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Intimes
oom rusfifch-japanischen Konflikt.

Der „herzliche“ Händedruck, den der Zar beim
Neujahrsempfang der Diplomaten mit dem Ver¬
treter Japans ausgetauscht hat, veranlaßt einen
Teil der Presse, darin die endgiltige Beseitigung der
bisherigen Kriegsgefahr nunmehr zu erblicken. W
Ware ja, so heißt es jetzt, auch gar nicht anders zu
erwarten gewesen, als daß der Zar, der Einberufer
der Haager Friedenskonferenz, nachdem die Knllst
seiner Diplomatie versagt habe, selbst vor den dem
allgemeinen Völkerfrieden drohenden Riß treten
würde. Bei diesen Reflexionen ist zweifellos der
Wunsch der Vater des Gedankens gewesen. Ruß¬
land hat sich in seiner Politik noch niemals von

irgend welchen Sentimentalitäten beirren lassen.
Auch jetzt wird der Händedruck des Zaren nicht den
Verlauf der Ereignisse in Ostasien auszuhalten ver¬

mögen, die, wie es scheint, unaufhaltsam nach einer
Entscheidung durch die Waffen hindrängen. Der
nationale Dünkel der Japaner ist durch ihre Siege
über die Chinesen ins Ungemessene gesteigert wor¬
den. Sie glauben, mit den Russen ebenso leicht und
schnell fertig zu werden, wie mit ihren chinesischen
Stammesbrüdern. Das japanische Volk will den
Krieg, und die japanische Presse schürt täglich diese
kriegerische Stimmung.

Man scheint in Japan nur noch aus das Ein¬
treffen der beiden von Argentinien gekauften Pan¬
zerkreuzer zu warten. Dieser Aufschub dürste aber
auch den Russen sehr gelegen kommen, die ja auch
ihrerseits durch Verschleppung der diplomatischen
Verhandlungen aus eine Verzögerung des Aus¬
bruchs der Feindseligkeiten hinarbeiten. Gewinnen
sie doch dadurch Zeit, ihre Kriegsbereitschaft zu voll¬
enden. Schon jetzt sollen sie nach sicheren Infor¬
mationen 200 000 Mann in der Mandschurei kon¬
zentriert haben. Unter diesen Umständen wird man

über den endgiltigen Verlauf des Krieges kaum im
Zweifel fein dürfen.

Die Schuld an der Zuspitzung des russisch-japa¬
nischen Konflikts zu der jetzigen Schärfe trifft jedoch
nicht die japanische, sondern die russische Regierung,
und zwar in erster Reihe den Unterstaatssekretär im
Ministerium des Äußeren Besobrasow. Als der
russische Kriegsminister Kuropatkin seinerzeit in be¬
sonderer Mission und mit den weitgehendsten Voll-
machten nach Japan entsandt wurde, um die schwe¬
bten Streitigkeiten hinsichtlich der Mandschurei
und Koreas zu schlichten, war man nach langen Ver¬
handlungen zu einer Einigung auf folgender Basis
gelangt: Japan fügt sich stillschweigend in das fait
accompli der Annektierung der Mandschurei durch
Rußland, wenn letzteres sich verpflichtet, alle seine
Truppen aus dem Tal des Jalu, eines Grenzflusses
zwischen der Mandschurei und Korea, zurückzuzie¬
hen. Kuropatkin hatte sich, wie gesagt, im Namen
des Zaren mit dieser Lösung der Streitfrage ein¬
verstanden erklärt. Auf seiner Rückreise von Japan
traf er in der Mandschurei den Unterstaatssekretär
Besobrasow, der als Dezernent für die ostasiatischen
Fragen sich gerade auf einer Informationsreise
durch Sibirien und die Mandschurei befand. Beso-
brasow gehört zu jenem in Rußland häufiger als in
jedem anderen Lande vorkommenden Typus von
Beamten, die, durch irgend einen Glückssall aus
dem Niveau der gewöhnlichen bureaukratischen
Laufbahn herausgehoben, eine durch ihre wirklichen
Fähigkeiten keineswegs gerechtfertigte rasche Kar¬
riere machen. Besobrasow war längere Zeit^ hin¬
durch Lei dem Gouvernement in Irkutsk beschäftigt
gewesen. Nach seiner Rückkehr nach Petersburg ge¬

lang es ihm, die Holzverwertungs-Aktiengesellschaft i
für das Jalu-Waldgebiet zu gründen, zu deren Ak¬
tionären u. a. auch der Zar und mehrere Großfür¬
sten gehören. Von da ab war seine Karriere ge¬
macht. Er. wurde ins Ministerium des Äußeren
berufen und alsbald zum Unterstaatssekretär er¬

nannt. Als Besobrasow von der Einwilligung Kn-
ropatkins, das Jalutal zu räumen, erfuhr, legte er

den entschiedensten Protest dagegen ein, weil er die

Die Ausweisung Delsors.
w Paris, 22. Januar. Deputiertenkammer.

Saal und Tribünen sind dicht besetzt. Corrard des

Essarts (Nationalist) begründet seine Interpellation
über die Ausweisung des Abbe Delsor.

_

Redner
führt aus, der Vorfall in Luneville sei eine natio¬
nale Angelegenheit; er bespricht die Vorgänge, die

sich vor der Ausweisung Dtsors abspielten. Er er-

genübet gegebenen Zusicherung nichts böten. Es | AlaA..taß.er _rwr Bon guten Abstchtmbes-Ät wu&
entspann sich nunmehr eine Wettfahrt der beiden
Regierungsvertreter, von denen jeder dem anderen
zuvorzukommen trachtete, um zuerst in Petersburg
einzutreffen und den Zaren für seine Auffassung
zu gewinnen. Besobrasow blieb in dem Rennen
Sieger. Er überholte Kuropatkin bei Omsk und

Frankreich aekommen sei. Corrard des Essarts ver-

verliest hierauf den Äusweisungsbesehl und
H

weist
auf die in demselben enthaltenen Worte „deutscher
Untertan“ hin. Delsor habe die Bescheinigung der
erfolgten Behändigung des Befehls mit den Wor¬
ten verweigert, „es war nicht der Mühe wert^ für

eine Diktatur wiederfindet.
eine Audienz beim Zaren nach. Es gelang ihm denn
auch, den Zaren davon zu uberzeugen, daß es im
Interesse der von der genannten Gesellschaft be¬
reits dort investierten Kapitalien nicht möglich sei,
das Jalutal von russischen Truppen gänzlich zu
entblößen.

Die „privatwirtschaftlichen“ Interessen. der
hohen Aktionäre wurden somit den politischen Er¬
wägungen vorangestellt und die den Japanern ge¬
gebene Zusicherung einfach wieder zurückgezogen.
Es ist kaum möglich, daß die maßgebenden russi¬
schen Stellen jetzt in diesem Punkt Nachgibigkeit
zeigen und dadurch einen der hauptsächlichsten

Redner erhebt dann

für seine Person ebenfalls Einspruch gegen die Aus¬

weisung und dagegen, daß ein Elsässer als Aus¬
länder bezeichnet werde. Die Regierung hätte dem

französischen Patriotismus die Kränkung ersparen
können. „Wir haben die Elsässer stets als unsere
gewaltsam vom Vaterlande getrennten Brüder an¬

gesehen.“ Die Frage, die jetzt das Haus beschäftigt,
gehört zu jenen, von denen man gesagt hat, man

müsse stets daran denken, aber nie davon sprechen.
Sie haben mit einer Tradition gebrochen, gleichwie
wenn Sie eine Hoffnung, einen Traum aus der
Welt schassen wollten. Die Persönlichkeit Delsors

Ä füt Me erbitten,ng bet Ä beseitigen
,

Zu des Krise liegen heute die folgenden Meld¬
ungen vor:

London, 23. Januar. (D r a h t m e l d u n g.)
Das Reuterbureau erhält von amtlicher Seite die

Nachricht, daß, obwohl zur Zeit noch keine V'er-
mittelungsanerbieten gemacht seien, Japan den

Regierungen in London, Washington und
Berlin mitgeteilt habe, daß eine Vermittelung
unannehmbar sei.

London, 23. Januar. (Drahtmeldung.)
Dem „Standard“ wird aus Tientsin gemeldet, daß
nach einem dort veröffentlichten Bericht die russi¬
sche Regierung alle japanischen
Forderungen bewilligt habe. — Die
„Daily Mail“ berichtet aus Shanghai vom 22. Ja¬
nuar, daß zwischen China und Japan ein vollstän¬
diges Abkommen zustande gekommen sei, wonach in
China für den Fall eines Krieges 50 000 Mann gut
ausgebildeter chinesischer Truppen dienstbereit seien.

Peking, 23. Januar. (D r a h t m e l d u n g.)
(Reuter.) Die chinesische Regierung hat in Befolg¬
ung der neutralen Politik die Entsendung euro¬

päisch ausgebildeter Truppenverstärkungen nach
dem Gebiet jenseits der großen Mauer veranlaßt,
um dort die Ordnung aufrechtzuerhalten und jeden
Anlaß zu vermeiden, der den fremden Mächten
einen Vorwand zur Einmischung geben könnte.

Köln, 22. Januar. Der „Kölnischen Zeitung“
wird heute von ihrem Petersburger Korresponden¬
ten telegraphiert, wie ihm von russischer amtlicher
Stelle mitgeteilt werde, sei, die Überreichung der
russischen Antwort an Japan nicht vor

Sonnta g zu erwarten.
Port Arthur, 21. Januar. (Russische Tele¬

graphenagentur.) Wie aus Söul gemeldet wird,
schassen die Japaner dorthin über Tschemulpo Ge¬
schütze, Kriegsvorräte und Proviant. Unter den
Koreanern herrscht eine starke Gährung. Der Auf¬
stand der Tongaks wird angeblich von Japanern
geleitet, um einen Grund zur Einmischung zu
schassen.

Söul, 22. Januar. Eine chinesische Truppen-
abteilung wird hier erwartet. Nach ihrer Ankunft
werden alle Legationen, mit Ausnahme“ der belgi¬
schen, die neben der französischen liegt, geschützt sein.
Die Fremden befinden sich in Sicherheit. Japan
läßt in Tschemulpo beträchtliche Mengen von
Kriegsmaterial landen, mehrere hundert Kästen mit
Artilleriemunition sind bereits an Land gebracht.
Über die japanische Garnison in Söul, 800 Mann
Infanterie, 50 Kavalleristen und 2 Batterieen,
wurde heute in der Nähe der Stadt eine Parade ab¬
gehalten, an die sich Schießübungen anschlossen.

London, 22. Januar. Die „Times“ veröffent¬
licht eine Ausstellung ihres Korrespondenten in Pe¬
king über die Stärke der russischen Truppen, die öst¬
lich des Baikalsees stehen. Nach seiner Berechnung
beläuft sich die Stärke der Truppen aus 3115 Offi¬
ziere, 147 479 Mann und 266 Geschütze.

Wien, 23. Januar. (D r a h t m e l d u n g.)
Die Hirtenwerder Patronensabrik verhandelt mit
Japan wegen einer größeren Patronenlieserung.
Über 5 Millionen Patronen sind bereits abge¬
schlossen.

1904.

für die nationale Einigkeit zu finden.
Grosjean (Nationalist) führt aus, das ganze

Lächerliche des Zwischenfalles liege in den Aus¬
drücken, in denen der Ausweisunasbesehl abgefaßt
sei. Man habe den Elsässern eine Beleidigung,
eine Schmach angetan. „Ich will in Delsor nur

den Elsässer sehen“ (Bewegung), „und ich hege die
Hoffnung, daß man in diesem Hause das Unglück
Elsaß-Lothringens nicht in den Schmutz ziehen
wird.“ Redner fügt hinzu, der Ministerpräsident
habe eine Tat begehen lassen, die er — Redner —

eine Entweihung nenne und die andere als die

schwerste aller Dummheiten bezeichnen würden. Der
Deputierte für Nancy Ferri de Ludre (Nationalist)
wirst der Präsekturverwaltung Parteilichkeit und

Chikanierungssucht vor. Er könne nicht zulassen,
daß man einen Elsässer, wie Delsor, der in der
Liebe zu Frankreich erzogen sei, als fremden Unter¬
tan bezeichne. (Beifall rechts und im Zentrum.)

Der Ministerpräsident Combes erklärt nun¬

mehr, er wolle die Debatte wieder in einfachere
Bahnen lenken. Er werde sich nicht an die Me¬

thode halten, welche hier angewendet worden sei,
um dem absterbenden Nationalismus wieder ein
wenig Prestige zu verschaffen. (Beifall links.) Er
konstatiere, daß der Enthusiasmus der Reaktion
nachgelassen habe, sie habe die Persönlichkeit Del¬
sors bereits fallen lassen, sie wende sich jetzt gegen
das Kabinett und suche Hilfe bei einzelnen von der
Mehrheit abgesplitterten Deputierten. Die Wahr¬
heit ist, fährt Combes fort, daß Delsor in diesem
Falle nicht derTriumphator über Hohenlohe gewesen
ist, nicht der Protestler und nicht der Franzose, als
den man ihn bezeichnet hat, sondern er ist ein Ka¬
tholik. Er selber hat das im Laufe einer Unter¬
redung mitgeteilt Combes verliest den Artikel
eines Freundes des Herrn Delsor, in welchem er¬

klärt wird, daß Delsor ein unabhängiger Abgeord¬
neter sei und sich im Interesse der Religion mit den
Tatsachen ab gefunden habe. Somit sind Delsor und
dieser Freund weder Franzosen noch Deutsche, sie
sind eben Katholiken. Sie operieren gemeinsam für
die klerikale Partei. Es ist also nicht die Wahr¬
heit eines Faktums, was Corrard des Essarts zur
Einmischung bewogen hat, sondern der Wunsch, die
Regierung in Verlegenheiten zu stürzen und diesen
mehr oder weniger unglücklichen Vorfall für sich
auszunutzen. Combes fährt fort: Sie haben den
Nationalismus unter hgs Patronat Delsors gestellt.
Ihre Art der Auffassung des Patriotismus ist
ebenso lärmend wie großmäulig. Sie besitzen nichts
von dieser stiften Trauer, die Gambetta im Herzen
trug. Der Nationalismus erschöpftste Gelegen¬
heit, um sich auf Kosten der Regierung, die zuweilen
diplomatische Rücksichten zurückhalten, zur Geltung
zu bringen. So fassen wir aber die patriotischen
Gefühle nicht aus.

Man kann es bedauern, daß der Präsekt von

Nancy anstatt zur Ausweisung seine Zuflucht zu
nehmen, sich nicht mit einer bloßen Drohung, der

Ausweisung begnügt habe, die vielleicht dieselbe
Wirkung gehabt hätte. Im übrigen ist das For¬
mular, dessen sich der Präfekt bediente, ein fett 30

Jahren gebräuchliches. Man hat sich gegen dre
Worte „deutscher Untertan und Ausländer“ ge¬

wandt, der Unwille ist ein sehr verspäteter. Seit
30 Jahren tragen alle Beschlüsse diese Ausdrücke.
Sämtliche Minister haben sie angewendet. Unter
diesen Ministern gibt es einen, der die Lage der
Elsässer gut geheißen hat, er hat das Elsaß mit
einem Federzug gestrichen, hat den „deutschen Unter¬
tan“ in dem Ausweisungsbeschluß verschwinden
lassen, aber hat an seine Stelle „geboren in Bisch¬
weiler, Deutschland“ gesetzt. Dieser Minister ist
Ribot. Ich verstehe nunmehr, weshalb er mich in
der vorigen Woche aufforderte, die Tribüne zu be¬
steigen. Er wußte, daß in den Mappen zwei Aus¬
weisungsbefehle lagen, in denen dem alten
elsässischen Lande, dem Gegenstand unserer heißesten
Erinnerungen, seine frühere Nationalität abge¬
sprochen wird. Combes schließt, indem er an die
Ausweisung des Abbe Michel, Pfarrers in Thion-
ville, zur Zeit des Kabinetts Waldeck-Rousseau er¬

innert und verliest einige Artikel Delsors, insbe¬
sondere über den Besuch' Carnots in Nancy, über
Ferry und Gambetta. Ferner siihrt er einen Artikel
„Loubet le Miserable“ an. In einem anderen
Artikel fragt Delsor, wie lange die Franzosen sich
von dieser niedrig denkenden Persönlichkeit leiten
lassen wollen. Mit dieser Persönlichkeit war ich
gemeint, sagt Combes. Die Kummer werde er¬

klären, ob sie dem Manöver gegen das republi¬
kanische Kabinett zustimmen, oder ob sie mit ihm
die Entscheidungsschlacht gegen die klerikale Reaktion
liefern werde. (Anhaltenber Beifall links.)

Der Sozialist Paul Constant protestiert gegen
jede Art der Ausweisung. Er verstehe nicht, daß
man jenseits der Grenze geborene Leute als Wilde
betrachte und mißbillige auch die unter Ribot de-
kredierten Ausweisungen. Inzwischen leert sich der
^aal zu drei Vierteilen. Man bemerkt aus der
Rechten eine eifrige Unterredung zwischen Ribot,
Aynard, Deschanel, Cavaignac und Lasies. So¬
dann b e st e i g t R i b o t die Tribüne und
hält Combes vor, er habe acht Tage lang die Akten
durchwühlen lassen, um die Ausweisungsbefehle zu
finden, die er (Ribot) seinerzeit gegen Verbrecher
oder Strafgefangene erlassen habe und die von Be¬
amten des Sicherheitsdienstes ausgefüllt worden
seien. Ribot gebraucht dabei unter lauten Protest¬
rusen der Linken die Worte „hinterlistige Re¬
pressalien“, und sagt, seiner Ansicht nach hätte es
dem Mnisterpräsidenten leicht sein müssen, diese
jetzt acht Tage währende erniedrigende Kampagne
zu vermeiden. Combes habe das mit einem Worte
tim können. Er habe nur zu sagen brauchen, was
er heute gesagt habe, daß nämlich der Präsekt des
Departements Meurthe et Moselle seine Instruk¬
tionen überschritten habe. Niemand denke daran,
aus dieser Frage, welche die zartesten Gefühle des
französischen Herzens berühre, eine Kabinettsfrage
zu machen. Er 'frage aber alle Deputierten, was
man von einer Maßregel denken solle, die mit
solcher Ungeschicklichkeit ergriffen worden sei, mtb
frage weiter, ob sie nicht alle die patriotische Er¬
regung billigten.

Paris, 23. Januar. (Drahtmeldung.)
(Deputiertenkammer. Schluß.) Hubbart glaubt,
es wäre gar keine Gefahr gewesen, wenn man Delsor
den Vortrag hätte halten lassen. Combes habe sein
Bedauern über die Ausweisung ausgesprochen; die
Kammrr könne sich diesem Bedauern anschließen.
Lasten beantragt, im Sinne der Linken eine ein
fache Tagesordnung, um dem Zwischenfall nicht eine
Bedeutung zu geben, die er nicht verdiene. Diese
Verständigung werde eine Billigung der Er¬

klärungen Combes' in sich schließen. Hierauf werden
mehrere motivierte Tagesordnungen eingebracht.
Combes spricht sich für die e i n s a ch e Tages¬
ordnung aus, die daraus mit 295 gegen 243
Stimmen unter dem Beifall der Linken au¬

sgenommen wird. Alsdann wird die Sitzung
aufgehoben.

W Paris, 22. Januar. Eine Anzahl von 200
bis 300 Mitgliedern der Patriotenliga und der
Liga „Patrie frangaise“ veranstalteten heute vor
der S t r a ß b u r g - B i l d s ä u l e aus dem
Concordienplatz eine Kundgebung. Man hörte
Ruse wie: Es lebe das Elsaß, es lebe Frankreich!
Die Manifestanten versuchten dann die Concordien-
brücke zu überschreiten, um zum Kammergebäude
zu gelangen, wurden aber daran von der Polizei
verhindert. Die Manifestanten zerstreuten sich
unter wiederholten Rufen: Es lebe das Elsaß!
Später sammelte sich eine Anzahl von Personen an.

die eine Gegendemonstration veranstalteten und
Pereatruse aus die ersteren ausbrachten.

Paris, 23. Januar. Aus dem Concordien-
platze fanden abends neuerdings Kundgebungen
statt. Die Demonstranten brachen in die Ruse aus:

„Es lebe Elsaß!“ Ter Munizipalrat Mery, der
vor der Straßburg-statue eine Rede halten wollte,
wurde von der Polizei daran gehindert, die den
Platz säuberte und alle Zugänge zu demserben
sperrte. Um 10 Uhr war dm Ruhe wieder her.
gestellt. Die meisten der festgenommenen Personen
wurden wieder aus der Haft entlassen.



UoMische Tagesschau.
** Bromberg, 23. Januar.

Der Kaiser unternahm am Freitag Morgen
einen Spaziergang im Tiergarten und sprach darauf
beim Reichskanzler vor. Später hörte er den
Vortrag des Kultusministers.

In Neichstagskreisen will man den Eindruck
gewonnen haben, als ob die Stimmung zu gunsten
der „kleinen Finanzreform“ des Staatssekretärs
des Reichsschatzamts Freiherrn von Stengel sich in
den letzten Wochen erheblich gebessert hat. Ob sich
Las Zentrum dazu verstehen wird, ohne weitere
Konzessionen in die Vorlage hineinzuarbeiten, die
Einschränkung der Franckensteinschen Klausel auf
ihre ursprüngliche Bedeutung gutzuheißen^ mutz ab¬
gewartet werden. Jedenfalls aber gelten die Aus- j
sichten der Vorlage, die in der Budgetkommission j
im Zusammenhang mit dem Etat der Reichsschuld j
zur Beratung kommen dürfte, für durchaus nicht !
ungünstig.

Der Reichstag vollbrachte gestern ein kleines
Wunder. Er erledigte die ganze Tagesordnung:
einen Wahlbericht, die ersten Lesungen des Gesetz- i

entwurfs' über die Servistarife und die Klassen¬
einteilung der Orte und die Verlängerung des Ge¬
setzes zur Friedenspräsenzstärke um ein Jahr. Be- |
reit» vor 4 Uhr konnte die Sitzung schließen. !

Nächste Sitzung: Montag, den 25. Januar: Etat
des Reichstags und des Neichsamts des Innern.

Tie Budgetkommission des Reichstags begann i

am Freitag die Beratung des ReichseisenLahtretats. j
Im Verlauf der Verhandlungen wurde eine Ein- !
Wirkung auf die Verwaltung der internationalen
D-Züge, in denen die Verpflegung und Reinlich- j
feit sehr zu wünschen übrig lasse, gefordert. Mi¬
nister Budde erkannte, wie die „Freis. Stg/' be¬
richtet, die Berechtigung dieser Klagen auf Grund
eigener. Erfahrungen an und erklärte, er werde
nicht verfehlen, auf die Gesellschaft einzuwirken. Im
übrigen vertrat der Minister den Standpunkt, daß
auch im Speisewagenbetrieb die Konkurrenz

_
sich

geltend machen könne. Er habe erst jüngst einen
Antrag auf einen festen Kontrakt auf 15 Jahre ab¬
gelehnt und halte an der halbjährigen Kündigungs¬
frist fest. Der Beschwerde des Abgeordneten Dr.
Müller-Meiningen über ungenügende Reinlichkeit j
und Beleuchtung mancher D-Züge suchte der Mi- i
nister zu begegnen durch Mitteilung einer Be- j
schwerde über zu große Reinlichkeit. Ein Reisender j

habe auf dem Bahnhof Zoologischer Garten von

seiner Familie Abschied nehmen wollen und den
Kopf durch das Fenster, d. h. durch die Scheibe ge¬
steckt. Als er dafür 5 Mark zahlen mußte, habe er

sich darüber beschwert, daß die Scheibe so klar ge¬
wesen sei, daß er sie gar nicht gesehen habe. Des¬
halb fühle er sich nicht schuldig. In bezug auf wei¬
tere Anregungen erklärte der Minister, daß die
Kuppelung bei Personenzügen hier und da zu wün¬
schen übrig lasse. Die 4. W a g e n kl as s e zu

beseitigen beabsichtige er nicht. Der

Wagen 4. Klasse, wie er heute eingerichtet ist, fet
sehr beliebt und habe sehr große Vorteile, besonders
für Reisende mit Traglasten. Die Abschaffung der
4. Klasse würde dem Minister als ein sozialer Feh¬
ler erscheinen. Abgeordneter Dr. Müller-Meinin¬
gen rügte die Bestimmung, daß erst bei einer zwei
Minuten dauernden Fahrt durch einen Tunnel der
Zug beleuchtet werden muß. In zwei Minuten
könne jemand umgebracht werden.

Ter Rcichstagsabg. Szmula hat nach dem
„Pos. Tagebl.“ sein Verbleiben in der Zentrums¬
partei von der Nichtaufnahme des Abg. Vogt in die
Fraktion abhängig gemacht, der als Gegenkandidat
Szmulas zum Landtagsabgeordneten in Oppeln ge*
wählt worden ist. Das Zentrum hat diese For¬
derung abgelehnt. Abg. Szmula will sich nunmehr
nach den Wünschen seiner Wähler richten, die dar¬
über entscheiden sollen, ob er in der Zentrumspartei
verbleiben oder ob er sich der polnischen Fraktion
anschließen soll.

Eine Landtagswahlreform fordern die Frei¬
konservativen. Nach der „Post“ hat sich die frei-
konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses ent¬
schlossen, bei der Etatsberatung „die Einbringung
eines Antrages anzukündigen, durch welchen die
Staatsregierung aufgefordert werden soll, unter
mäßiger Vermehrung der Gesamtzahl- der
Abgeordneten eine Teilung übermäßig
großer Wahlkeise herbeizuführen, die
Mittelung naa Urwahlbezirken in größeren Ge¬
meinden wieder zu beseitigen und in ebensolchen
Gemeinden die Möglichkeit zu schaffen, nach Bedarf
anstelle des jetzigen Wahlverfahrens für die Ur-
wahlen ein den Wahlen zur Stadtverordnetenver¬
sammlung nachgebildetes Verfahren treten zu
lassen.“

Wählbarkeit von Geistlichen. Der Antrag des
Grafen Moy in der Kammer der baierischen Reichs-
röte, das Wahlrecht der Geistlichen aufzuheben oder
mindestens einzuschränken, wird nach Lage der
Dinge praktisch erfolglos bleiben, aber es verlohnt
sich darum nicht weniger, die beachtenswerte An¬
regung näher zu würdigen. Würde die Geistlichkeit !
das passive Wahlrecht in Baiern verlieren, so I
könnte es nur eine Frage der Zeit sein, wann das i
Beispiel auch im Reiche zu befolgen wäre. Die
Zentrumsfraktion des Reichstages ohne geistliche
Mitglieder sich vorzustellen, dazu gehört freilich eine -

starke Phantasie, und indem man sich bemüht, das :

Bild sich auszumalen, kommt man doch wohl zu ;
dem Schluß, daß die Sache nicht einmal wünshens- j
wert sein mag. Die besonderen Verhältisse Baierns :
erklären nicht nur, sondern rechtfertigen ohne |
Zweifel den steigenden Unwillen, mit dem dort die
gesamte Intelligenz auf das Überwuchern der Kap-
lanokratie blickt und danach verlangt, chaß dieser
Zustand' aufhöre. Sonst aber ist schlecht einzusehen,
weshalb der Geistlichkeit beider Konfessionen ver¬
wehrt werden soll, was jedem anderen Berufsstande
als Recht zusteht, nämlich die Teilnahme am öffent¬
lichen Leben, die höchste Betätigung dieser Teil¬
nahme mit eingeschlossen, also die Tätigkeit in
den Parlamenten. Selbst der Offizier, dem be¬
trächtliche Einschränkungen auferlegt sind, kann in
den Reichstag gewählt werden, und nur das aktive
Wahlrecht ist ihm entzogen. Würden die Geistlichen ;
von der Wählbarkeit ausgeschlossen sein, so wäre

:

nok lange nicht dafür gesorgt, daß sie dem politi-
schen Leben fernbleiben, und nichts könnte sie hin-
gern, in Versammlungen und an der Presse zu agi¬
tieren , tote sie es für ihr Recht und ihre Pflicht
halte. Man darf aber wiederholen: Es kann

keineswegs als erstrebenswert gelten, daß die Geist¬
lichen von der Teilnahme am polirifchen Leben fern¬
gehalten werden. Keine Partei möchte auf die
Kräfte verzichten, die ihr aus der Zugehörigkeit von
Geistlichen erwachsen; vermutlich möchte das nicht
einmal die Sozialdemokratie, deren theologisch ge¬
schulte Mitglieder zwar naturgemäß nicht mehr
im Amte sind, die aber doch als Geistliche zur So¬
zialdemokratie gekommen waren. So bleibt dem
Antrage des Grafen Moy zwar das Verdienst, auf
brennende Schäden des baierischen parlamentari¬
schen Lebens hingewiesen zu haben, aber es wird
bei der Anregung sein Bewenden behalten, und die
Entrüstung der Klerikalen über die kecke Forderung
ist im Grunde genommen überflüssig.

Das Zedlitzsche Volksschulgcsetz? Die frei»
konservative Fraktion will sofort einen Antrag auf
Einbringung des Schuldotationsgesetzes stellen.
Mit dieser Ankündigung macht ihr publizistisches
Organ, die „Post“, folgende dunklen Andeutungen:
„Die kommissarische Beratung eines solchen An¬
trages würde zugleich die erwünschte Gelegenheit
bieten, Klarheit darüber zu schaffen, ob Aussicht auf
eine Verständigung über diejenigen Fragen des
inneren Schulrechts, insbesondere über die konfessio¬
nelle Einrichtung der Schule, vorhanden ist, deren
Verbindung mit dem Schuldotationsgesetz von den
Konservativen und dem Zentrum gefordert wird.“
— Wo hinaus geht da der Weg? Wollen die Frei¬
konservativen mit dem Zentrum die staatliche Schul-
aufsicht beseitigen? Das erstrebte Ziel der Freikon¬
servativen wird sich ja bald durch den Inhalt des
angekündigten Antrages enthüllen.

An dem Scherlschen Lotterresparkaffensystem
hält die Regierung dem „Berl. Tagebl.“ zufolge
fest. Wie in Sparkassenkreisen verlautet, trage sich
das Staatsministerium mit dem Gedanken, den
Scherlschen Plan ohne Mitwirkung des Herrn
Scherl in veränderter Gestalt zu verwirklichen. Die
Regierung wolle die Vermittelungsstelle ver¬
staatlichen.

Der Mitteleuropäische Wirtschaftsverein be¬
zweckt, unter unbedingter Ablehnung aller wie im¬
mer gearteten politischen Ziele, die öffentliche Auf¬
merksamkeit und diejenige der Regierung auf solche
wirtschaftliche Gegenstände zu lenken, hinsichtlich
deren die mitteleuropäischen Staaten nicht einander
widerstreitende, sondern übereinstimmende Inter¬
essen haben. Professor Julius Wolf aus Breslau,
von dem der Gedanke des Vereins ausgeht, legte,
wie schon berichtet, in der konstituierenden Ver¬
sammlung die Zwecke desselben dar. Es sei nötig,
für Mitteleuropa einen Weg, der die Vorteile der
Zollunion ohne deren Nachteile bietet, gu, finden.
Es bedürfe zunächst der Einführung von Produk¬
tionstypen und Typenkonvention, wie Amerika
lehrt. Weiter handele es sich um die Anbahnung
von Arbeitsteilung in der Produktion im Lande und
zwischen den europäischen Staaten zum Zwecke der
Verbilligung der Produktion und Erhöhung der
Konkurrenzfähigkeit. Weiter bedürfe es einer Re¬
form des Meistbegünstigungsrechts. Man müsse er¬

wägen, wie man den Grundsatz der Meistbegünsti¬
gung mit demjenigen der Reziprozität verknüpft.
Eine der erheblichsten Ausgaben aber sei die Schaff¬
ung hcmdelspolitischer Allianzen zwischen Steinten.
mit gleichen Interessen. Man würde dadurch große
einheitliche Wirtschaftsgebiete von großem Schwer¬
gewicht herstellen; der einzelne Alliierte könnte dein
fernen Auslande ganz andere Bedingungen vor¬
schreiben, als wenn er isoliert auftritt. Zu den
kleineren Aufgaben, denen der mitteleuropäische
Wirtschaftsverein sich widmen . werde, gehöre die
Verbesserung der ganz rückständigen Zolltechnik,
eine Verbesserung der internationalen Handelsstati¬
stik, die noch große Mängel aufweist, die Ordnung
der gegenseitigen Rechtshülfe, mit besonderer Be¬
rücksichtigung der Entscheidungen der obersten Ge¬
richte,,Vereinbarungen über einheitliches Scheckrecht,
Wechselrecht, Konkursrecht, nach dem Muster der
internationalen Vereinbarungen über Eisenbahn¬
wesen, weiter über Schifsahrts- und Wasserrecht.
Es komme noch die Schaffung internationaler
Rechtsbureaus in Frage. In einer Schlußansprache
führte Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein
aus: Ter Mitteleuropäische Wirtschaftsverein sei
mit zur Abwehr gegen die Überschwemmung
Deutschlands mit fremden' Waren begründet. Es
gelte, die deutsche Konkurrenzfähigkeit zu stärken
und vor allem der amerikanischen Produktion zu
trotzen. Weiter aber werde der Verein dazu bei¬
tragen, daß im Auslande irrige Anschauungen über
deutsche Wirtschaftsverhältnisse berichtigt werden.
Der persönliche Verkehr der Deutschen mit Auslän¬
dern wird auch die gegenseitige Verständigung for¬
dern, und das wird sich beim Abschluß von Handels-
verträaen aeltend machen.

Vom Herero-Aufstand. Wolffs Bureau meldet
unter dem 22. Januar: Nach heute Nacht aus Swa-
kovmund eingegangenen telegraphischen Nachrichten
haben die gestern mit der Eisenbahn entsandten
weiteren 29 Mann S. M. S. Habicht mit 1 Ma¬
schinengewehr und 1 Revolverkanone Karibib er¬

reicht. Die Stationsgebäude in Obabis und Habis
sind zerstört. Mt der Reparatur der Bahn jen¬
seits Karibib ist begonnen. In einem Patrouillen¬
gefecht bei Kubas ist ein Unteroffizier (Name nicht
bekannt) verwundet worden. Eine größere Anzahl
von Eingeborenen soll dabei gefallen sein. Aus
Omaruru liegen Nachrichten vom 18. vor, wonach
die Besatzung dort 50 Gewehre zählt. Sie hat sich
gut verschanzt und hofft sich halten zu können.
Über die Kolonne Zülow liegt in Swakopmund
keinerlei Nachricht vor. — Die Neue Hamburgische
Börsenhalle berichtet über den T r u p P e n t r a n s-
Port für Südwestasrika folgendes: Ter Dampfer
Emilie Wörmann, welcher von Lagos nach Swa*
kopmund unterwegs ist, ist nach Duala in Kamerun
beordert worden, um von dort Truppen, Munition
und Geschütze abholen. Der Dampfer Eduard
Bohlen, welcher den Dienst zwischen Swakopmund
und Kapstadt versieht, und gewöhnlich Port Nolloth
anläuft, ist am 20. Januar von Swakopmund
direkt nach Kapstadt gegangen, um auch von dort
Mannschaften, Proviant und Munition zu holen.
Von den in Swakopmund befindlichen Hereros sind
etwa 300 Mann mit dem Dampfer Eduard Bohlen
nach Kapstadt befördert, und zwar als letzte 'Ab¬
teilung der Minenarbeiter für die Witwater rand
labour association in Johannesburg. Auf der Reede
von Swakopmund liegt zur Zeit der Dampfer He-
lene Wörmann. Die Vorbereitungen für den
Transport mit dem Dampfer Adolph Wörmann am
30. d. Mts. sind in vollem Gange.

Der englische Kriegsminister über das englische
Heerwesen. Der Staatssekretär des Kriegsamts,
Arnold-Forster, führte in einer gestern Abend in
Liverpool gehaltenen Rede aus: Von den seit dem
Kriege bewilligten 10 Millionen Pfund Sterling
zur Beseitigung der Unzulänglichket der Verpro¬
viantierung und des Kriegsbedarfs seien bereits
8 700 000 Pfund ausgegeben worden. Dafür seien
1869 Kanonen aller Kaliber angeschafft worden,
unabhängig von dem gesamten Kriegsmaterial für
drei Armeekorps, samt deren Reserven. In einem
halben Jahre habe die mit der Reorganisation des
Kriegsamtes betraute Kommission ihre Aufgabe er¬

füllt. Redner ist uberzeugt, daß die empfohlenen
Maßnahmen außerordentlich zweckmäßig sein wür¬
den, und hofft, daß man sie unverzüglich zur Aus¬
führung bringen werde. Er hoffe ferner, eine
Heeresformation und eine 'Klasse von Offizieren
zu erhalten, die Soldaten von Beruf sein würden,
und deren Pflicht es sein müsse, die Aufgaben der
Landesverteidigung zu studieren, damit sie be¬
fähigt wären, für den SOHmfter und den Landes-
verteidlgungsrat berufene Ratgeber zu sein. 'Me
Nation werde für das Heer weniger Geld als
gegenwärtig ausgeben können und doch dieselben
oder vielmehr mit der gleichen Summe noch bessere
Ergebnisse erzielen. Redner erkennt die Mängel
der militärischen Organisation unumwunden an,
aber es sei töricht, die Ausgaben für das Heer ein¬
zuschränken, weil in Zukunft eine Neuorganisation
nötig werden könne. „Wir sind gegenwärtig“,
fahrt Redner fort, „in derselben Lage, in der wir
uns beim Ausbruch des Buren-Krieges befanden.
Wir können nicht ein einziges Bataillon mit voll¬
ständiger Ausrüstung nach dem Auslande schicken,
ohne das Heer mobil zu machen. Es ist unbedingt
notwendig, daß dieser Zustand der Dinge baldigst
abgeändert wird. Die Lage der Reservisten er¬

heischt gewisse Erleichterungen. Wir brauchen be¬
deutend mehr Offiziere. Die Kasernen sind er¬
bärmlich. Me Rekrutierungsmethoden können ver¬
bessert werden. Die Miliz ist eine im Aussterben
begriffene Organisation. Man muß ihr eine
Stelluna geben, mit der man wirklich alle Auf¬
gaben lösen kann, die den Freiwilligentrirppen ge¬
stellt sind.“ Im einmütigen Zusammenwirken von
Nachsicht und gesundem Menschenverstand glaubt
der Kriegssekretär ein Mittel zu sehen, aus allen
militärischen Schwierigkeiten herauszukommen. Er
bitte aber, Geduld zu üben und mit Angriffen auf
das Heer aufzuhören.

Türkische Anklagen gegen Bulgarien. In
emer Note an die Ententemächte erhebt die Pforte
folgende Anklagen gegen das Fürstentum Bul¬
garien: 1. Um im gegebenen Momente alle Orts¬
eingesessenen zu bewaffnen, werden fortdauernd Ge¬
wehre, sowie Munition nach acht (namentlich ange¬
führten) bulgarischen Grenzwachen expediert. 2.
Die Regimentsdepots von drei Grenzdivisionen
werden kriegsmäßig verproviantiert und ausge¬
rüstet. 3. Die Zahl der Arbeiter in den Pulver¬
fabriken und Artilleriewerkstätten in Sofia wurde
bedeutend verstärkt und es wird Tag und Nacht
gearbeitet. 4. Alle Wege im Gebiet von Küstendil.
Dupnitza, Semenlin, Kisialagasch werden für Ar¬
tillerie fahrbar hergerichtet; gleichzeitig wird der
Grenztelegraph hergestellt, besonders längs der
Straßen nach Knevoza und Karadasch. 5. In allen
Bezirken werden Vorbereitungen für Trainbe¬
spannungen und Bereitstellung von Fuhrwerken
getroffen, welche die Bevölkerung auf den ersten
Appell zu liefern hat. 6. Der Regimentstrain wird
in Sofia und anderen Orten in Stand gesetzt
7. Der Train der Artillerie wird vorbereitet. 8. Ein
Spezialreglement für Requisitionen für die Armee¬
verpflegung wurde zur Genehmigung vorgelegt.
9. Ein außerordentlicher Kredit wurde für den
Kriegsfall bewilligt. 10. Alle Mühlen und
Bäckereien wurden einer Untersuchung auf ihre
Leistungsfähigkeit unterzogen und den Besitzern der
Befehl erteilt, sich für Armeelieferungen bereit zu
halten. Außerdem wurde eine Militärbäckerei er¬
richtet. 11. Zahlreiche Befestigungen werden bei
Sofia, Küstendil, Kossowo, Dupnitza, Tirnowo,
Semenlin und Tamboli errichtet. 12. Alle Brücken
auf den wichtigsten Militärstrecken,. besonders über
den Maritzaflutz, werden in Stand gesetzt oder er-
neuert. 13. Die Säbel der Artillerie und Kavallerie
und die Bajonette der Infanterie werden geschliffen.
Der Schluß der Mitteilung sagt: Der Verkauf und
die Verteilung von Dynamit und Geldunter,
stützungen erfolgen öffentlich. Die Komiteemit-
glieder verkehren in Sofia, Küstendil, Philippopel
und anderen Orten. Zahlreichen Offizieren wird
der Übertritt zu den Insurgenten gestattet. Die
Presse greift die Pforte an, und die Agitation der
Komitees regt den Volksgeist auf, wodurch die wohl¬
tätige Reformaktion der Pforte behindert werde
Tte Pforte sehe so beständig ihre Bemühungen
lahmgelegt.

.
XX Berlin, 22. Januar. Die Gründn

etnes deutsch-österreichischen Petn
l e u m t r u st s, die hier am 21. Januar erfolgt i
scheint auf den ersten Blick geeignet, eine wirksar
Bekämpfung des amerikanischen Petroleumtrus
erwarten zu lassen. Ob dies wünschenswerte Zi
jedoch erreicht werden wird, steht dahin. Das K
pital des neuen Trusts beträgt 20 Millionen Mm
Beteiligt sind hiesige und Wiener Banken unter d
Führung der deutschen Bank. Eine zweite Grup^
von Petroleuminteressenten, deren Gruben in R
mänien liegen, hängt von der Berliner Diskont
gesellschaft ab, und es wird sich jetzt fragen, ob d
beiden Gruppen gegen die Standard-Oil-Cor
pany zusammenstehen wollen und können, oder i
die Amerikaner nicht nach dem Grundsatz „Teile m
herrsche“ auch den jüngsten Versuch, ihre Monopo
stellung zu erschüttern, siegreich werden durchführt
können. Gleichzeitig nämlich mit der Gründur
des deutsch-österreichisch-rumänischen Petroleun
txufts wird in Paris daran gearbeitet, eine Bai
für die Interessen der rumänischen Petroleumindi
ftrie zu gründen. Es soll ein Kapital von 20 Milli
neu Francs zusammengebracht werden, und wie d
Sache gemeint ist, geht daraus hervor, daß sich au
die Standard-Oil-Company für diesen Plan inte
essieren soll: Bemühungen der österreichischen P
troleumindnstriellen, mit den Amerikanern zu ein,
friedlichen Abgrenzung der Interessensphären

stattgefunden, sind aber fehlgeschlagen, so daß

Gründung des eingangs erwähnten Trusts daraus.
Hut schneller perfekt geworden zu sein scheint. Man
steht hier vor einem Hm und Her von Jnteressen-
kampfen. Zue he stärkste Beachtung des Publikums
verdienen. Denn es handelt sich, wie gesagt, itm
die Möglichkeit, das Monopol der Standard-Oil-
Company zu brechen. Aber es ist nur eine Mög¬
lichkeit, und der Kampf dürfte sogar erst jetzt be¬
ginnen.

Königsberg, 22. Januar. Me Landwirt¬
schaftskammer für Ostpreußen nahm heute
nach einer längeren Beratung über den Bau des
masurischen Schiffahrtskanals mit
o« gegen 19 Stimmen die schon mitgeteilte Resolu-
tron zu gunsten des Kanals an.

Breme», 22. Januar. Das Schulschiff des
deutschen Schulschiffvereins „Großherzogin Elisa-
beth ist am 21. Januar wohlbehalten in Galveston
eingetroffen und segelt am 28. Januar nach Havana
weiter.

Hanau, 21. Januar. Die Stadtverordneten¬
versammlung stimmte für den Bau eines Sicher¬
heitshafens mit der Maßgabe, daß der Beschluß ein
prinzipieller sein und, unter der Bedingung gefaßt
sein soll, daß die Baukosten den Betrag von
860 000 Mark nicht überschreiten.

Ausland.
Rußland.

Petersburg, 22. Januar. Der Gesundheits-
zustand der Kaiserin Alexandra Feodorowna hat sich
gebessert. Me Kaiserin konnte bereits gestern die
erste Ausfahrt unternahmen.

Griechenland.
Athen, 22. Januar. Der „Nea Asti“ zufolge

hat dre Regierung in dem Budget von 1904 einen
Kredit zum Ankauf von 120 000 Repetiergewehren
und zahlreicher Batterieen vorgesehen.

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart, 22. Januar. Zum heutigen 90. Ge¬

burtstag des Geh. Rats Prof. Eduard Zeller
sind von den Universitäten Berlin, Tübingen,
Heidelberg, Bern sowie von der Berliner Akademie
Abordnungen erschienen, um dem Senior der deut¬
schen Philosophen den Ausdruck ihrer Verehrung
darzubingen. Die Universität Bonn übersandte eine
darzubringen. Die Universität Bonn übersandte eine
tabula gratulatoria, Rostock ein Glückwunschtele¬
gramm. Der Kaiser hat Prof. Zeller, dem „Schwäb.
Merkur“ zufolge, sein Bildnis mit eigenhändiger
Unterschrift und folgendem Handschreiben über¬
sandt: „Mein lieber Professor Dr. Zeller! Am
heutigen Tage, an welchem Sie auf 90 Jahre Ihres
arbeitsreichen, erfolggekrönten Lebens mit Be¬
friedigung zurückblicken können, vereinige Ich Mich
im Geiste mit den Vertretern und Jüngern der
deutschen Wissenschaft, um Ihnen zu diesem be¬
deutungsvollen Lebensabschnitt aufrichtige Glück-
und Segenswünsche darzubringen. Meine Wünsche
und Gedanken gelten aber nicht nur dem großen
Philosophen, auf den die deutsche Wissenschaft für
alle Zeiten stolz sein wird, sondern auch dem Manne,
der Meinen in Gott ruhenden Eltern so nahe ge¬
standen hat. Es'gewährt Mir eine Herzensfreude,
daß Ich Ihre von K'ünstlerhand gefertigte Büste
neben den Standbildern der Verewigten in der
Reichshauptstadt an historischer Stätte habe der
Nachwelt überliefern können und habe Ich nur be¬
dauert, daß Sie an der schönen Enthüllungsfeier
nicht haben persönlich teilnehmen können. Ich Bitte
Sie, das beifolgende Bildnis zur Erinnerung an
den heutigen Tag freundlichst anzunehmen und sich
beimAnblick desselben zu vergegenwärtigen, daß Ihr
ferneresWohlergehen stets mit besonderer Freude er¬

füllt Ihren dankbaren König Wilhelm I. R. Der
preußische Kultusminister Dr. Studt sprach seine
Glückwünsche in einem herzlichen Telegramm aus.

Gerichtssaal.
Lcipzin, 22. Januar. 22 Angeklagte, welche

am 19. September 1903 vom Landgericht Beuthen
wegen der LaurahütterW ah l k r a w a l l e

dom 21. Juni v. Js. verurteilt waren, erlangten
heute Aufhebung des Urteils durch das
Reichsgericht, weil die Straftammer nicht vor¬

schriftsmäßig besetzt war. Die Revision fünf weiterer
Angeklagten, welche diesen Grund nicht geltend ge-

Metz, 22. Januar. Das Ob er kriegst
gericht des 16. Armeekorvs verhandelte heuü
gegen den Leutnant Schilling vom Inf.
Regt. Nr. 98, der vom Kriegsgericht der 33. Di
Vision vor kurzem wegen Soldatenmißhand
lung m annähernd 700 Fällen zu 15 Monater
Gefängnis und Dienstentlassung verurteilt war
Schilling hatte Berufung eingelegt. Das Ober
krtegsgericht verurteilte ihn zu 1 I a h r und 1 Taa
Gefängnis und D i e n st e n t l a s s u n g. Die
Verhandlungen des Oberkriegsgerichts fanden unter
Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

Knute Chronik.
— Aachen, 22. Januar. Me der Ober»

. Bürgermeister in der heutigen Stadtverordneten-
| sitzung bekanntgab, hat der A m t s g e r i ch t s r a t
I Paul Waldthausen der Stadt 136000 Mk.

zur Veranstaltung von Kammermusik-
abenden zu BÜItgen Preisen gestiftet.

— Athen, 22. Januar. Infolge starker
Regengüsse sind in Tessalien Überschwemm
ungen eingetreten. Die Ebenen' von Karditzc
und von Trikkala sind vollständig mit Wasser bedeckt.

— Pittsburg, 22. Januar. Infolge der
regnerischen Witterung schmilzt das Eis in den
Bergen so schnell, daß die Stadt von einer
Flut bedroht wird, wie sie in der Geschichte
der Stadt bisher nicht bekannt war. Die Polizei

; hat die Bewohner der vom Wasser bedrohten Gebiete
! gewarnt. Das Wasser steigt schnell.
I —- Düren, 22. Januar. Der Fabrikant
I Eberhard Hoesch hat, wie die „Dürener Volksztg.“
! meldet, eine halbe Million Mark zur Er-
! bauung eines Stadttheaters und Konzerthauses ge-



Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 23. Januar.

B. Stadtthcater. Diesmal haben wir es wirk¬
lich bequem und können unser Referat zwar nicht
abschließen, aber doch beginnen mit dem bekannten
Hinweise, wie er im Konversattonslexikon hundert¬
fach vertreten ist: „Siehe da und dort!“ Denn in
unserem heutigen Berliner Sonntagsbrief bchan-
Mt unser langjähriger Mitarbeiter die Berliner
Aufführung des neuesten Schauspiels von Lud¬
wig Fulda „Novella d'A n dr e a“, .das
gestern hier zum ersten Male in Szene ging. Uber
ein und dasselbe Werk aber in einer Nummer an

zwei Stellen längere Auslassungen zu- geben, das
verbietet sich schon durch die Rücksicht auf unsere
Leser, bei denen es sonst mit Recht heißen könnte:
„d'Andrea und kein Ende.“ Andererseits wollen wir
es uns auch nicht allzu bequem machen, indem wir
einfach das erwähnte Berliner Urteil als kongruent
mit unserem gegenzeichnen, sondern behalten uns
vor, noch mit einigen Bemerkungen auf das Werk
zurückzukommen. In der Hauptsache aber müssen
wir uns leider den kritischen Bemerkungen unseres
Berliner Mitarbeiters anschließen, trotzdem wir uns

bewußt sind, daß wir damit dem bekannten on dit

zuwiderhandeln, wonach noch niemals auf Erden
über e t n Werk zwei gleichgestimmte Urteile gefällt
fein sollen. Jedenfalls fand der gestrige Abend ein
besonderes Gepräge dadurch, daß er gleichzeitig das
Benefiz für eine unserer ersten Kräfte, Fräulein
Monnard-Dubois, brachte. Der Auf¬
führung und Regie, die durch energischen Fort¬
gang über manche Längen hinweghalf, insbesondere
der vortrefflichen Vertretung der Titelpartie durch
die Benefiziantin, war es zu danken, daß der Beifall
über den Charakter eines sogenannten Achtungs¬
erfolges manchmal hinausging. Was geschehen
konnte, um uns den zwiespältigen Charakter dieser
Novella, der von glutvoller Leidenschaft erfüllten
jungen Gelehrten, menschlich nahe zu bringen, das
brachte Fräulein Monnard-Dubois zustande. Sie
stellte das stark empfindende Weib, das mit fiebern¬
der Sehnsucht und brennendem Verlangen dem er¬

lösenden Liebeswort des geliebten Mannes ent¬
gegenharrt, so stark in den Vordergrund, daß die
Szene, in der sie dann aus allen Himmeln gerissen
wird, wo sie jäh hinabstürzt in hoffnungslose Leere,
einen erschütternden Moment darstellte. Rührend
und ergreifend war die Darstellerin sodann auch in
der Stimmung milder Resignation und herber Ver¬
schlossenheit des letzten Wes, und jedenfalls kamen
diese echt weiblichen Züge so markant zum Aus¬
druck, daß dahinter zum Glück die erkünstelter: Cba-
raktereigenheiten der emanzipationslüsternen Pro¬
fessorentochter weit zurücktraten. Einen vortreff»
lichen Partner -- nur in der Maske zu „klerikal“
gefärbt — hatte die Benefiziantin an Herrn A r -

n i m, der den jungen Rechtslehrer mit überzeugen¬
der Wärme ausstattete. Den alten Professor gab
Herr Henning mit treffender Charakteristik und
Frl. Müller als harmloser Backfisch konnte be¬
friedigen. Ten Rektor gab Herr Blum mehr im
Stile eines Hanswurst als eines verknöcherten alten
Professors und ging darin auch bisweilen zu weit,
wennschon er damit mehrfach die Lacher auf seiner
Seite hatte. Herr Weinig war ein chevaleresker
Prinz, dem wir nur im letzten Akt eine etwas männ¬
lichere Maske gewünscht hätten. Ein Schnurrbart
nach dem Muster „Es ist erreicht!“ tuts nicht immer.
Die Studentenszenen kamen flott und mit dem
nötigen Brimborium zur Wiedergabe und boten th
dem sonst langsam schleichenden Gang der Hand¬
lung angenehme Abwechselung. Das Theater war

recht gut besucht, was wir der Benefiziantin aufs
Konto setzen können, und Frl. Monnard-Dubois
wurde denn auch durch eine Fülle duftender Spen¬
den i rfreut. Der Beifall des Publikums galt vor

allem wohl den Hauptdarstellern und zeigte kaum
einmal diejenige Höhe, die er erreicht, sobald das
Publikum durch das Stück selbst erwärmt wird.

* Stadttheater. Auf. die morgen Sonntag
stattfindende Wiederholung von Gerhart Haupt-
manns neuem Schauspiel „Rose Bern d“ sei
hiermit nochmals besonders aufmerksam gemacht.
— Eine Lustspiel-Novität Jur kein Leut¬
nant“ von Wilhelm Wolters und Iesco v. Putt-
kamer, welches gegenwärtig am Hoftheater in
Dresden und an den Stadttheatern in Hamburg und
Königsberg sowie anderen großen Bühnen mit
starkem Erfolge gegeben wird, ist auch von der Di¬
rektion unseres Stadttheaters erworben worden und
wird als eine der nächsten Novitäten hier zur Auf¬
führung aelanaen.

* Der Verschöncrrmqsvcrein zu Schleusenau
hielt am 20. d. Mts. im Schweizerhause seine dies¬
jährige Generalversammlung ab. Aus dem Jahres-
berichte entnehmen wir, daß die Tätigkeit des jun¬
gen Vereins eine recht rege gewesen ist. Außer
mehreren Verbesserungen in Straßen, Entfernung
schadhafter Zäune usw., welche auf Anregung des
Vereins ausgeführt wurden, hat dieser bereits im
Herbste Bäume zur Anpflanzung in den Straßen
beschafft. Im Frühjahre beabsichtigt der Verein
eine Baumschule anzulegen, wozu ihm bereits ein
Landstreifen von der Gemeindeverwaltung zur Ver¬
fügung gestellt ist. An besonderen Zuwendungen
erhielt der Verein von der Gementdeverwaltung
60 Mark. Der Vorsitzende sprach der Gemeinde¬
verwaltung sowie den übrigen Vorstandsmitgliedern
namens der Versammlung seinen Dank aus. 16
Herren traten dem Verein bei, der zur Zeit 65 Mit¬
glieder zählt.

* Im Kaiser-Panorama wird von Sonntag,
24. d. Mts. ab eine besonders interessante und
sehenswerte Serie, die Fahrt Andrses und seiner
Gefährten nach Spitzbergen und der Ballonaufstieg
ausgestellt. Erwähnt seien folgende Photogramme:
Andres Abschied vonGothenburg: Andree und seine
Gefährten an Bord der Swenksund, Malerischer
Ausblick über den Hasen von Aalesund, Sonnen¬
untergang am Meere: die Rückkehr von der Jagd:
der aufsteigende Ballon mit Schleppseilen gehemmt
am Meeresufer: Andrees Flug: derBallon über dem
Meere ohne Schleppseile: letzte Aufnahme von dem
übers Meer fliegenden Ballon.

* Der Taubstmnmenverein Bromberg halt am

morggen Sonntag Nachmitag eine Generalver¬
sammlung bei Dickmann ab.

k Eine Stadtverordnetensitzung findet am
nächsten Donnerstag, 28. d. Mts., statt. Auf der
Tagesordnung steht ein Antrag des Magistrats
betr. den Entwurf einer neuen $ es olbung s-

ordnung für Lehrer und Lehrerinnen
an den städtischen Schulen und Einführung der
neuen Gehaltsordnung am 1. April d. Js.

f Die Vereinigung der Bromberger Freiwillig
en Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz wird
te Feier des Geburtstages des Kaisers in Verbin¬

dung mit ihrem 21. Stiftungsfeste am 25. Januar
abends 8 Uhr im Restaurant Bartz begehen.

f Herr Karl Weinig, der begabte jugendliche
Liebhaber unseres Stadttheaters, wurde nach er¬

folgreichem Gastspiel an das Kgl. Hoftheater in
Wiesbaden engagiert.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden aestern 9 Personen.

f Abschiedsständchen. Die Kapelle des Gre-
nadierregrments zu Pferde brachte heute morgen
dem von hier nach Saarburg versetzten Oberst und
Brigadekommandeur v. Issendorf ein Abschieds-
ständchen.

* Der Bromberger Landwehrverein begeht die
Kaisersgeburtstagsfeier, wie schon mitgeteilt, am

Dienstag, 26. d. Mts. in zwei Etablissements, bei
Patzer und im Schützenhause (nicht wie
gestern irrtümlich gemeldet, bei Bartz). An der
Parade der Garnison am Geburtstage des Kaisers
nimmt nicht der Bromberger Kriegerverein allein
teil, sondern es beteiligen sich auch die Brom-
Berger Kriegervereine, ferner die von

Schleusenau und Schwedenhöhe.
* Bei Patzer konzertiert morgen die Kapelle.

des 14. Jnf.-Reqts. (Siehe Anzeige.)
* Der Technische Verein hält am Montag. 25.

d. Mts., abends 8 Uhr im großen Saale deß Zivil-
kasinos eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung
steht u. a. ein Vortrag mit Lichtbildern des Herrn
Architekten Weidner: Die moderne bürgerliche
Wohnung, ihre ästhetische und hygienische Durch¬
bildung. (Siehe Anzeige.)

f Tie Kapelle des 14. Infanterie-Regiments
ist vorgestern nach Berlin gefahren. Der dortige
„Verein ehemaliger 14er“ beging nämlich das Fest
seiner Fahnenweihe, und bei dieser Feier stellte die
Regimentskapelle die Musik. Außer der Kapelle
haben sich auch mehrere Offiziere und Feldwebel zur
Teilnahme an der Feier nach Berlin begeben. Die
Kapelle kehrt heute zurück.

Kruschwitz, 21. Januar. (Bazar und
Winterfest.) Das vom Vaterländischen Frauen¬
verein veranstaltete Wintervergnügen ist in jeder
Hinsicht glänzend verlaufen. Nachdem die Kauflust
auf dem reich beschickten Bazar sich einigermaßen
gelegt, begann das Theater, das Stück wurde gut
gespielt und vom Publikum sehr dankbar aufge¬
nommen. Die Einnahme des Bazars betrug 1200
Mark, der für Vereinszwecke der Wohltätigkeit zur
Verfügung steht.

Posen, 22. Januar. (Freiwillig ge¬
st e l l t.) Der verschwunden gewesene Hilfsgerichts-
vollzieher Kvffemann hat sich gestern wieder einge¬
funden und sich seiner Behörde freiwillig gestellt.

T Lissa, 22. Januar. (G u t s v e r k a u f.
Verlorenes Sparkassenbuch.) Der
Rittergutsbesitzer Frhr. v. Langermann in Lubin
hat sein 4000 Morgen großes Gut einschließlich
Vorwerk für 1 000 000 Mk. an den Vorwerksbe¬
sitzer Stewes aus Zbenchy verkauft. — In nicht
geringen Schrecken geriet heute vormittag eine
biedere Landfrau. Angestellte einer hiesigen Firma
fanden in ein Tuch eingehüllt ein Sparkassenbuch
auf 700 Mk. lautend, was der Chef der Firma sofort
der Kreissparkasse mitteilte. Kurze Zeit darauf er¬

schien im Kassenzimmer der Kreissparkasse eine
Frau, die Einzahlungen oder Abhebungen auf das
Sparkassenbuch bewirken wollte, aber zu ihrem
Schreck entdeckte, daß sie das Buch verloren hatte.
Nach der Feststellung des Namens der Frau konnte
ihr der Rendant die freudige Mitteilung machen,
daß er bereits von dem Funde dieses Sparkassen¬
buches in Kenntnis gesetzt sei. Freudestrahlend lief
die Frau zum Finder ihres Buches und nahm das¬
selbe, eine angemessene Belohnung hinterlassend,
dankend in Empfang.

Culmsee, 20. Januar. (B a h n f r e v e l.)
Auf der Station Wenzlau der Kleinüahnstrecke
Culmsee—'Me'lno hatten Montag nachts ruchlose
Hände die Weiche umgelegt: infolge dessen fuhr
der Personenfrühzug auf die Rampe. Der Zug¬
führer ist erheblich, der Heizer leicht verletzt. Der
Materialschaden ist nicht bedeutend.

Könitz, 21. Januar. (A usgezahlte Be¬
lohnung.) Das „Kon. Tagebl.“ berichtet: Einem
jeden der vier Arbeiter, die s. Zt. die letzten Leichen¬
teile des ermordeten Ernst Winter zu Tage för¬
derten, ist heute der Betrag von 43,75 Mark von
der Königl. Staatsanwaltschaft ausgezahlt worden.

Aus Schlesien,. 21. Januar. (Eine miß¬
glückte Kur.) Auf dem Dominium Berthel-
schütz wollte die Frau des Futtermannes Kott diesen
mit Spiritus einreiben, wobei sie dem Lichte zu
nahe kam. Im Nu stand 7>ie Frau und ebenso der
Ehemann in Flammen. Zwar gelang es der Frau,
die Flammen zu ersticken, doch hat namentlich der
Ehemann schwere Brandwunden am Rücken er¬
litten.

Hirschberg, 21. Januar. (Chaussee über
das Gebirge). Der hiesige Kreisausschuß be¬
schloß, dem nächsten Kreistage eine Vorlage zu
unterbreiten, nach welcher die Kosten für die Vor¬
arbeiten zum Bau einer Hochgebirgs-Chaussee von

Hermsdorf nach Spindelmühle in Böhmen bewilligt
werden.

Knnte ©htoittk,
Maler stolz vor Königs¬

thronen. Es handelt sich dabei natürlich um
eine alte Geschichte. Die von Moritz v. Schwind
im Jahre 1843 für die Trinkhalle in Baden-Baden
geschaffene Komposition: „Der Rhein und seine
Nebenflüsse“ wurde später von ihm in Öl aus¬
geführt. In der Mitte des Bildes sah man den
Vater Rhein auf der Geige seinen und der Nixen
Gesang begleitend. König Ludwig I. von Bayern
wünschte das Bild zu kaufen. Als aber der König
vor dem Bilde stand) zog er die Stirne kraus und
meinte zu Schwind: „Die Geige gefällt mir nicht!
die muß weg!“ „Majestät,“ erlaubte sich der Maler
zu bemerken, „sobald die Geige weg ist,, entsteht
eine Lücke. Durch was soll sie verdeckt und die
Geige ersetzt werden?“ „Durch eine Lyra!“ ent¬
schied der König, „dies ist ein klassisches Musi?,
instrument, das zu Göttern, also auch zu einem
Flußgotte paßt.“ „Bitte um Entschuldigung,“
sagte der Künstler, „das geht nicht an. Die Lyra
ist ein antiquiertes Instrument, das, hat schon der

keineswegs unbegabte Raffael eingesehen, der
seinem Apollo im Vatikan ebenfalls statt der Lyra
eine Geige in die Hand gegeben, außerdem habe ich
des tanzfreudigen Rheinlandes gedacht und bei der
Personifizierung des Flusses hat mir hauptsächlich
Volker der Spielmann mit seiner Fiedel vorge¬
schwebt. Eine Änderung des Bildes widerstrebt
meinem künstlerischen Gewissen und ist mir daher
unmöglich!“ Ludwig I. sah den Künstler starr an

und wandte sich schweigend zum Gehen. Schwind
hatte sich nicht nur den königlichen Käufer seines
Bildes, sondern auch die Gunst des Monarchen ver¬

scherzt. Am untröstlichsten über den Vorfall war
ein Offizier, ein Freund des Malers. „Mein Gott!“
sagte er dem Künstler, „hätten Sie nur nicht so
direkt widersprochen, der König, wäre sicher gerne
auf einen Vermittelungsvorschlag eingegangen.
Sie hätten auf die Geige und er auf die Lyra ver¬
zichtet und wir hätten dem Vater Rhein eine schöne
Trompete in die Hand gegeben!“ Der Maler lächelte
und schließlich fand das Bild auch ohne Trompete
einen Käufer in der Person des kunstliebenden
Grafen Raczynski in Berlin.

— König und Botaniker. Eine
hübsche Anekdote von König Oskar II. von Schweden
erzählt anläßlich des 76. Geburtstages der „Gau-
lotS“. Der französische Botaniker Gaston Bonnier
machte eine Reise durch Schweden und bemerkte
eines Tages, als er in der Umgegend Stockholms
botanisierte, an einer Wegbiegung einen anderen
Naturforscher, der auch für sein Herbarium Pflanzen
suchte, während seine Frau ihm auf einem kleinen
Esel sitzend folgte. Zwischen den Leiden Bota¬
nikern entspann sich schnell eine Unterhaltung. Als
die Stunde des Frühstücks nahte, fragte der fran¬
zösische Akademiker: „Kennen Sie nicht ein Gasthaus
hier in der Gegend?“ „Warum wollen Sie nicht .

mit mir und meiner Frau zusammen frühstücken?“
fragte der andere. Bonnier nahm an. Man war
vor dem Schloß des Königs von Schweden ange¬
langt: der Unbekannte hielt an, ließ die Tore
öffnen, bat seinen Gefährten einzutreten und sagte
mit feinem Lächeln: „Was wollen Sie? Ich bin
der König von Schweden, ich kann nichts dafür . .

Ich muß Sie schon hier euch fangen.“ Und während
des ganzen Frühstücks sprach der König mit seinem
Gast nur über Botanik.

— Nur eine „Fliege“. Der von den
Rebellen bei Fes gefangen genommene Kaid Sir
Harry Maclean blickt auf ein romantisches
Leben zurück. ,

Er war früher in der Garnison
in Gibraltar, setzte aber über die Meeresenge und
trat in den Dienst des Sultans von Marokko, wo er

bald die Aufsicht über die Armee erhielt. Er ist
sowohl in physischer wie in geistiger Hiüsicht ein
starker Mann, und man erzählt viele charakterrstische
Geschichten von ihm. Als einmal in MaroKo eine
große Entrüstung über England herrschte, prahlten
einige maurische Offiziere mit den Schauertaten, die
sie den Engländern antun wollten. „Wenn die
Engländer kommen,“ sagte der eine, „werden wir
sie wie Fliegen wegwischen.“ Kaid Maclean be¬
achtete die Bemerkung anscheinend nicht und trat
ruhig an den Sprecher heran. „Sie sind ein tapferer
Mann,“ sagte er, „geben Sie mir die Hand.“ Dann
faßte er die Hand des anderen mit seinem eisernen
Griff und preßte sie, bis das Blut aus den Finger¬
spitzen quoll. „Da, mein Freund,“ sagte er, als
er endlich den brüllenden Mauren losließ, „merke
Dir, daß wir einige Millionen solcher Fliegen in
England haben.“

— Kurze T o aft e. Bei einem Diner des
Klubs der Presse in Philadelphia sollte der Vor¬
sitzende, Morton Mac Michaels, die Begrüßungsrede'
halten. Er erhob sich. Man erwartete einen pathe¬
tischen Speech, er sagte nur, sich nach allen Seiten
verneigend: „Gentlemen eat! — Meine Herren,
essen Sie!“ Dann setzte er sich nieder und lauter
Beifall folgte dieser Anordnung, die der gesamten
Tafelrunde gewiß willkommener war als der schönste
Phrasenschwall. Bei demselben Diner hatte man

einen Toast auf Charles Lamb ausgebracht. Der
geistvolle Journalist stand aus, um zu danken. Mit
lauter Stimme rief er: „Meine Herren!“ Dann
verneigte er sich ringsum und leerte sein Glas. ohne
ein Wort zu sprechen. Auch ihm ward lauter Beifall
zu teil.

— Ein Postamt im Wasser. Eine
hervorragende Merkwürdigkeit im Postwesen hat
Ontario (Kanada) aufzuweisen, ein Postamt im
Wasser. Im Wabigoon-See ist an einer nickt sehr
tiefen Stelle ein starker Holzpfahl in den Grund
gerammt. An dessen Spitze ist ein Kasten stark be¬
festigt,—- das ist das Postamt des Wabigoon-Sees.
Der kleine Dampfer von Rat Portage deponiert
dort seine Postsachen bei seiner Ausfahrt, und ein
Kanoe kommt vom Ufer, holt die Post und legt dabei
die abgehende Post nieder, die vom Dampfer bei
seiner Rückfahrt nach Rat Portage am nächsten Tage
Mitgenommen wird. Dieses Wasserpostamt steht
jedenfalls einzig in der Welt da.

gcifte Drahtnachrichten.
Berlin, 23. Januar. Der Kaiser empfing

vormittags int Schloß den Vizekanzler der Friedens-
klasse des Ordens pour le merite, den neuernannten
Professor Auwers.

Berlin, 23. Januar. Dem Mgeordnetenhause
ging ein Gesetzentwurf über ärztliche Ehrengerichte
zu.

— Die Morgenblätter melden: Die Witwe
Adolf von Hansemanns überwies der Berliner
Handelskammer 50 000 Mark, deren Zinsen jungen
Kaufleuten für weitere allgemeine oder hochwissen-
schastliche Fortbildung zu gute kommen sollen.

— Das „Berl. TM.“ berichtet: Der fünfte
internationale Dermatologenkongreß
findet vom 15. bis 17. September d. Js. unter dem
Präsidium von Professor Dr. E. Lesser in Berlin
statt.

— Professor Behring veröffentlicht
in der „Berliner klinischen Wochenschrift“ 41 Thesen
über seine Anschauungen bezüglich des Anfanges
der Tuberkulose beim Menschen und Tier. Er
wendet sich wieder gegen die Annahme der Ein-
atmung von Tuberkulose, wofür kein einwandfreier
Beweis erbracht sei. Die Entstehung der Lungen¬
schwindsucht sei vorwiegend auf tuberkulöse An¬
steckung beim Kinde oder in zartem Alter zurück¬
zuführen.

— Die Hardensche „Zukunft“ ist, dem „Kl.
Jour.“ zufolge, für die Lesehalle der königlichen
BibliothÄ verboten worden, wegen eines Artikels

„Saint Louis“, worin über die Kunftverhaltnisstz
gesprochen wird.

Königsberg i. Pr., 23. Januar. Der Ost»
preußische Provutzialverein zur Hebung der Fluß-
und Kanalschiffahrt nahm in der gestrigen Abend-
Versammlung einstimmig eine Resolution an, in der
er, der „Hartungschen Zeitung“ zufolge, seine be¬
sondere Freude .über den Beschluß der ostpreußischen
Landwirtschaftskammer in Sachen des masurischen
Schiffahrtskanals ausspricht und die Staatsregier¬
ung und den Landtag bittet, die zum Bau des Ka¬
nals erforderlichen Mittel baldigst bereit zu stellen.

Karlsruhe, 23. Januar. Das Schwurgericht
sprach den 63 Jahre alten Hauptlehrer Johann
Georg Eckerl aus Broetzingen bei Pforzheim, der
wegen Körperverletzung mit .mchfolgendem Tode
angeklagt war, frei. Sckerl wurde beschuldigt, im
November v. Js. einen 12 Jahre alten Knaben
mit einem Rohrstock wegen Unaufmerksamkeit drei¬
mal aufs Gesäß geschlagen zu haben. Der Knabe
ist infolge Lungenentzündung gestorben.

Dessau, 23. Januar. Herzog Friedrich
wurde gestern int Schlosse von einem neuen Schlag-
anfall betroffen. Das Bewußtsein ist getrübt, der
Zustand bedenklich.

Halle a. S., 23. Januar. (Privat.) Die
„Saaleztg.“ meldet, daß gestern der frühere In¬
haber eines Restaurants, namens Liebau, in einer
Restauration seinen Schwager durch Re¬
volverschüsse g e t ö t e t und seine Frau schwer ver¬
letzt hat. Die Beweggründe der Tat waren Streitig¬
keiten über eine Schankkonzession. Die schwer ver¬
letzte Frau wurde ins Diakonissenhaus zu Halle ge¬
bracht. ^Liebau wurde sofort verhaftet.

Brüssel, 23. Januar. Das „Journal de
Bruxelles“ erfährt: Der König der Belgier werde
sich Mittwoch, den 27. Januar, nach Deutschland be¬
geben, dem Kaiser Wilhelm einen Besuch abstatten
und an dem Fest aus Anlaß des Geburtstages des
Kaisers teilnehmen.

Wien, 23. Januar. (Privat.) Gestern Nach¬
mittag vergifteten sich die Frau und Tochter des
Broncewarensabrikanten Georg Dadatschek. Das
Motiv ist noch nicht bekannt.

Budapest, 23. Januar. Me verlautet, beab-
sichtigt die Regierung die Politik des passiven Wider¬
standes gegen die Obstruktion fallen zu lassen und
durch entschlossene Maßnahmen im Äbgeordneten-
hause die Abstimmungen über die Rekrutenvorlage
durchzusetzen.

Lille, 23. Januar. In Auzen verrmglückten
10 Maurer, die in der Fabrik der Gesellschaft für
Hochöfen einen Gasapparat errichteten, infolge Ein¬
atmung von Gasen. 5 Arbeiter blieben tot.

Lomza (Ruffisch-Polen), 23. Januar. Auf
den hiesigen Gouverneur Baron Korfs wurde in der
Nacht zum 22. Januar, als er int offenen Wagen
nach Lomza zurückkehrte, ein Anschlag verübt. Der
Täter feuerte 3 Schüsse ab. Eine Kugel durchschlug
die Mütze des Gouverneurs, ohne letzterem Schaden
zuzufügen. Der Täter ist entkommen.

Belgrad, 23. Januar. Die Skuptschina nahm
mit 100 gegen 10 Stimmen den Antrag an, den
Witwen der Minister Ristitsch, Garaschanin und
Vukovic in Anerkennung der Verdienste der letzteren
um das Vaterland die ihnen gebührende Pension zu
bewilligen, die staatlichen Gratifikationen von ins¬
gesamt 17 479 Francs dagegen zu streichen. Die
meisten Redner begründeten die Notwendigkeit der
Streichung mit der schlechten Fin^zlage. Einzelne
Redner sprachen den M’xL >aen Ministern den
Anspruch auf Anerkennung ab.

Montevideo, 23. Januar. Bei der Regierung
sind Nachrichten eingegangen, nach denen General
Muniz dem Führer der Aufständischen Saraiva in
der Nähe der brasilianischen Grenze eine neue Nie¬
derlage beigebracht bat. Die Aufständischen haben
schwere Verluste erlitten.

Newyork, 23. Januar. Ein überaus heftiger
Wirbelwind suchte die Stadt Moundsville
heim. 37 Personen wurden getötet. 300

Wohnhäuser wurden zerstört. Auch viel Vieh
kam um.

Washington, 23. Januar. (Reutermeldung.)'
Im Staatsdepartement wird ein Entwurf betref¬
fend Abschluß eines Handelsabkommens mit Frank¬
reich beraten, dem die Dingley-Tarifakte zu gründe
gelegt werden soll, so daß die nötigen Maßnahmen
darüber ohne die Zustimmung des Senats Rechts¬
kraft erlangen. Es handelt sich für Amerika darum,
einen Marimaltaris für die Ausfuhr von Fleisch¬
ware zu erlangen, während Frankreich eine 20pro-
zentige Ermäßigung der Zollsätze verlangt, die von
den Vereinigten Staaten auf die wichtigsten franzö¬
sischen Exportwaren gelegt sind.

(äHtmefitttM.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Unter höfl. Bezugnahme auf das „Eingesandt“

in gestriger Nummer sei hierdurch erwidert, daß die
sich bemerkbar machende Zugluft in der vorschrifts¬
mäßigen Anwendung des Ventilators ihre Ursache
fand. Es wird von jetzt ab der Versuch gemacht
werden, den Ventilator an kälteren Tagen nicht
mehr funktionieren zu lassen. Im übrigen sei da¬
rauf hingewiesen, daß die Beheizung des Stadt-
theaters nicht durch die Direktion, sondern durch
die städtische Verwaltung erfolgt.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Leo Stein.

(iltt^bruS
verböte«.) Börsendepesche«.

Berlin, 23. Januar, angekommen 1 Uhr — Mkn.
22. 23.KnrS vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tend enz: träge.
Magdeburg, 23. Januar,ß angekommen 1 Uhr — Mtn.

23.

195,10
224.00
214.00

194,7?
223 ,8 *

213,75

Kurs vom

Lanrahiitte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Nuss. Not.
Nuss. Anl.

22.

227.40
23.

Kornzncker von 92% Nend.
tfornpcfer 88% Nend.
Kornzncker 75“ „ Nend.

Tendenz: matt
Feine Brotrassinade
Gemahlene Raffinade ttt. Faff
Gemahlene Melis I mit Faß

7,95-8,10
5.90-6,05

17,90
17,85
17,35

7,90-8,06
5,80-5,95

17,90
17,86
17,36



ZrmMrSchttunz.
Im ttßege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Araenan
belegene, im Grundbnche von.

Argenau, Blatt Nr. 84b, zur Zeit
der EintragungdeSVersteigerungs-
vermerkes auf den Namen der
Bauunternehmer Johann G ! o-

wackischcn Eheleute in Ar-

tz e n a n eingetragene
^

Grundstuck
am 15. Marz 1904,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück liegt Wilhelm¬
straße 56, besteht aus Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten
und 0,0710 ha Ackerland 1. Klasse.

Es ist bet einem Reinertrag
von 1,12 Talern und einem Ge¬
bäudesteuernutzungswert von 351
Mk. mit 0,33 Mk. zur Grund
tteuer und mit 12,40 Mk. zur
Gebäudcsteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 13. Januar 1904 in das
Grundbuch eingetragen. (14
Jnowrazlaw, 19. Januar 1904.

Königliches Amtsgericht.

ZMWMßtWMg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

znowrazlaw
belegene, im Grundbnche von

Jnowrazlaw, Band 38. Blatt
1537, zur Zeit der Eintragung deS
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen der Hausbesitzer Josef
und I u l i a n n a geb. F i u t a k
M a c i e j e w s k i schen Eheleute
in Jnowrazlaw eingetragene

Grundstück
am 22. März 1904,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück liegt Altstadt
Nr. 3 und Altstadtstraße und
besteht aus 2 Wohnhäusern mit

Hofraum, 2 Ställen mit Abort
und Kell.r und 0,0501 ha Acker¬
land 2. Klasse.

Es ist bei einem Reinertrag
von 0,29 Talern und enteilt Ge-
bäudesteuernutznngswert von 1335
Mark mit 0,08 Mark zur Grund¬
steuer und mit 49,40 Mark zur
Gebäudesteuer veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 9. Januar 1904 in das
Grundbuch eingetragen. (14
Jnowrazlaw, d. 19.Januarl903.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am Geburtstag

Sr. Majestät
des Kaisers und

Königs
bleibt das Kontor

geschlossen. “WSG
Die Erneuerung zurS. Klaffe

210. Lotterie und die Auszahlung
der Gewinne hat begonnen.

Königliche Lotterie
Corell. l>s

Friedrichsplatz Nr. 27,
Wochentags:

vorm. 9—12, nachm. 3—6 Uhr.

Vekanntmachnng.
Die für die Ausführung von

Garnisonbanten geltenden Bedin¬
gungen und Bestimmungen über
die Bewerbung um Leistung —

Arbeiten und Lieferungen — für
Garnisonbanten tonnen von Unter¬
nehmern, welche für die Militär¬
verwaltung Leistungen übernehmen
wollen, bei den Garnison-Verwal¬
tungen, Proviantämtern und Gar¬
nison-Lazaretten in Bromberg,
Gnesen,Jnowrazlaw und Schneide-
mübl, sowie auch bei dem unter¬
zeichneten Garnison - Banbeamten
während der Dienstftunden ein¬
gesehen werden. (19

Bromberg, den 23. Januar 1904.
Der Garnisbn-Baniuspektor.

Krieg.

Verein der Kaufleute.

Montag, kilU.Ziil.cr.
abends 8»/< Uhr (19

findet die statutenmäßige

©enetsilnetfammlnng
im Wicherttdien Vereinszimmer
statt. Der Vorstand.

Wegen Besprechung
des fömtmmpiigtn»

wird um ein recht zahlreiches Er-
cheinen der Mitglieder gebeten.

Der Frauen-Turnverein.

In der Strafsache
gegen den Redaktetlr Bronislaus
Kuczewski aus Posen, geboren
am 12. Mai 1867 zu Siemianice.
Kreis Schildberg.^Httholisch, wegen
Beleidigung durchsshie Presie, hat
die II.
lichen Landgerichts in wk. :£n

der Sitzung vom 9. Dezember 1903
für Recht erkannt:

Der Angeklagte Bronislaus
Knczewski ist der öffentlichen
Beleidigung, verübt durch die
Presie, schuldig nnd wird des¬
halb zu einer Geldstrafe von

dreihundert Mark, an deren
Stelle im Falle der Nichtbeitreib-
barkeit für je zehn Mark je ein
Tag Gefängnis tritt, und in
die Kosten des Verfahrens
verurteilt.

Auch wird den Beleidigten.
Franke,Rost.Gumprecht.Nötlich,
Grzegorzkwski, Kupke, Fleig,
Rausch.Güntber.Kahl, Scherner,
Brunzel, Schleif, Zirus, Schu¬
mann, Brieger.Felsmann.Lincke,
Kuß. Nibicki, Schubert, Bäcker,
Kinzel, Wchmann, Al-wasser.
Barth, Degorski, Dtumich,
Engler, Krojchc, Breisig, Po-
prawski, Pohle, Hirschield, Mo-
linska, Krupski, Lehmann,
Schwalbe, Rosiger, Jäschke,
Miichke, Schwochow, Fechner,
Dobers, Wietig, Kl,x, Otto,
Semrau. Zippel, Ruszczynski,
Rüdenburg, Otto, Jachimkowski,
Vogt, Rausch, Bauer, Kirsten,
Grüger, Trynka, Schmidt,
Härtel, Pacznda, DombrowSki,
Dreßler, Fleischer, Arndt,
Jänsch, Tobias, Korbowicz,
Czuchacki und Berger, die Be¬
fugnis zugesprochen, die Ver¬
urteilung des Angeklagten auf
dessen Kosten innerhalb 4 Wochen
nach Zustellung einer mit der
Bescheinigung der Rechtskraft
versehenen Urteilsansfertigung
durch je einmalige Einrückung
des entscheidenden Teils deS
Urteils in die Bromberger Zei¬
tung. Ostdeutsche Presse, Posener
Zeitung, Posener Tagebla't,
und in den Dziennik Poznanski
öffentlich bekannt zu machen,
und zwar in den Dziennik Poz¬
nanski auf der ersten Seite des
Hauptblattes, in der zweiten
Spalte in derselben Schrift wie
der mit den Worten: „Demora-
lizacya nauczycieli“ über
schrieben« Artikel in Nr. 193
vom 26. August 1903.

Alle Exemplare dies rNnmmer,
welche im Besitze des Verfassers,
Druckers, Herausgebers, Ver.
legers oder Buchhändlers sich
befinden oder öffentlich ange¬
boten sind, sowie die zur Her¬
stellung des bezeichneten Artikels
bestimmten Platten und Formen
sind unbrauchbar zu machen.

Vorstehendes Urteil wird nach
eingetretener Rechtskraft hierdurch
öffentlich bekannt gemacht. (231

Pose», den 20. Januar 1904.

Der Erste Staatsanwalt.

Wohne jetzt (642

Vahiihsfst*. 5 .

L. Bakowski,
Orgel- und Klavierstimmer.

Auch Musikunterricht
in Geige. Klavier und Harmonium.

Anmeldungen jeden Sonntag.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

ReickkalüBes Müsterlanerkoinpletteinffericliteter Tornekmer
und elnMer Wolnrämne

in allen Stilarten u. Preislagen nach eigenen Entwürfen.

Spezialität: Einriehtmip iilr öliizierkasinos

Schlaf-
bestehend aus

Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

— von 650 Mark an. —

5 Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen
von 2400 Mark an.

Pädagogium Lähn Ä»,
gegründet 1873, gesund u. schon gelegene Lehr- u. Erziehungsanstalt,
gewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte grtindl. Unter¬
richt, (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten, Preiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körpert Ausbild. (tägl. Spaziergänge,
Jugendspiele). Mäss. Pension. Weitere Auskunft u. Prosp. d. A. Wotif.

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt |
Ei,krVung-,. im Solbad Jnowrazlaw. 'Kr

m Sietneiileibtii I

Pie Nervenheillntstält Speichersdorf
bei Königsberg i. Pr.

wird im März d. I. eröffnet werden. Die komfortable und den
modernen Anforderungen entsprechend eingerichtete Anstalt, mit großen
schönen Parkanlagen, ist zur Aufnahme nervöser und gemütsleidender
Patienten männlichen und weiblichen Geschlechts eingerichtet. —

Nähere Anfragen sind an den unterzeichneten Chefarzt zu richten,
160) Dr. Stänert, Nervenarzt.

Schlittschuhs
sowie Waffen aller Art

schärft und repariert. (3
Paul Keim, Posenerstr. 26.

Hochaktuell! (19

Aus einer ganz
kleinen Garnison!
emDi.F.v.Kiedrowski,fnEbriitiMi9.

Ohne Gleichen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen f. d. Haut¬

pflege und gegen alle Haut-
Unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

Original-Tlieersclwefel-Selie
Cartioltheerscliwerel-Setre

Marke: Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., v. Franks, a. M.
Von*. 50 Pf. p. Stck. Lei (162
E. Assmnss, Drogerie.
W. Grawander, Drogerie.
II. Kait ier, Parfümerie,
E. 3soacl£, Drogerie.
Arth. Willmann, Drogerie.

s)

Gers - Hess
F. Wodtke.empfiehlt

Blutstock.
Hamburg,

Timerman,
Fichtestr. 33.

Privat-Kapitalisteii!
Leset die ,,]Seue Börsen¬
zeitung* 4

. Probenummern

grat. u. frc. dch. d.Exped.
BerlinSW„Zimmerst lOO. |

i Ziim 27. Januar, Geburtstag Sr. Mai, des Kaisers,

j Fahnen, Flaggen, Banner
z. B. billige Kationalfahnen, Adlerfahnen etc.

Wippeascilller, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.
Fest-Katalog gratis nnd franco.

Bonner Falnenfalrik L i, Bonn.. Mem.

Um für
I

einen

modernen Schaufensterbau
von großen Dimensionen

Platz zu schaffen, habe ich in meinem Lu x u s w aren - M a g a z i n

die Preise sämtlicher wie bekannt aus den neuesten Erzeugnissen
der Branche bestehenden Waren um

10°/o
ermäßigt und in den oberen Räumen einen Posten älterer Gegen¬

stände zu jedem nur irgend annehmbaren Preise zum schleunigen

Ausverkauf zusammengestellt.

Ich empfehle deshalb dem geehrten Publikum, von dieser

selten günstigen Gelegenheit den ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

340) Hochachtungsvoll

Karl Sdjnilt vorm. 6. Z. Reisest.

Falriklager zu FaMpisen lei:
Carl Schmidt vorm s. I. Heiners.

PhotBgrapMsches Atelier Tb. Joop $
Inhaber: Isawrotzki «fe Wehram

WilhelmStr« 1.5, gegenüber dem Stadttheater. HA
Anfertigung M

von Photographien jeder Art *
zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.

■ Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ■■■■■—

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. ^
XilOlO*******.**)******)**

Kirchner ti ü 11,
Eeipzlg-Sellerhansen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

HolztiearleitigsiascMneii.
Ueber 100000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893:7 Ehrendipiome, 2 Preismedaillen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Hoffmannstrasse Mo. 8.

20,-*3 000 Mk. z I.St. gef.
Off. n. M. P. 8 a. d. Ges - äftsst.

2—3000 Mk. z. II. Sr. gef.
Off, ii. M. P. 8 a. d. Geschäftsst.

Wer leiht einem sich. GesHäfts-
mattit bis 1. 4. er. 150 Mark?
Gest. Off. u. 8. St.4 a.d Geschäftsst.

ine goldfichere Hypattzek
von 15 000 Mk., zu 5 % ein*
getr, ist v. 1. Avril 04 zu zedieren.
Gefl.Off. u. E. T. an die Gschst.d.Z.

5760 Mark <807

sichere Hypothek auf ein im Zentr.
der Stadt beleg. Grdst. sofort zu
zedieren. Off. vom Selbstdarleiher
unter E. L. a. d. G sch st. d. Zig. erb

6-7000 Mk. z. 1.4 z verg.
Off. u. G. 10 fl. d. Geschst. erb.

$iitleliiea®el6f^Ä
Berliu,FriedrichKr.212 Rückpono.

Dr. M. Kandt,
Syndikus der Handelskammer für den Regierungs¬

bezirk Bromberg.

I*reis 60 I*sg;.
Mitllersche Buchhandlung A. Fromm,

Bromberg.

Kl. Sahen mit angrenzend.
Zimmer per bald ob. später zu
mieten gesucht. Off. it. W. 8.193
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Nr. 157.
lebt« mit Mohn. “WZ
zu jedem Geschäft passend, sofort
billigst zu vermieten.

Zu erfragen bei Weidlich u.

Berthold, Bahnhofstraße 22/ 3.

Kl. Leben m Wohn. Chornerstr. 1,
Ecke Kaiser str., z. verm.

S etz rr L i tz.
Ei» Laden mit 2 Schau¬

fenstern, großen Kellcrränmen,
nebst Wohnung, in d. ersten Hause
vom Markt, gute Geschäftslage,
für jcd. Geschäft sich eignend, ev.

auch geteilt, v. 1. April ab z. verm.

Außerdem ist daselbst noch eine
Wohnung von 3 Zimmern und
Zubehör zu vermieten.
230) Ernst Krü g e r.

2 ii. 3zimm. Wohnungen
m.Entr..Kochg.n.r.Z»b.z.vm.
Man achtea«fPrinzeuftr.8E.

Smertrejjt Nr. 7
sind 2- u. Szim. Wohnungen
zu verm. Nnfr. Mittelftr. 4l.

Zu kaufen gesucht ein gut
erhaltener Kinderwagen.

Bahnhofstr. 37 tut Keller.

litte herrschest!. Wch»»lg
von 4 Zimmern und Zubevör per
1. April er. zu vermieten. (493

„Thuringia“. Wilhelmstr. 6.

Schleinitzftr. 13, p. l. 3zimm.
Wohnung, Badezim., Gas u. v.

Nebengel. v. 1. 4. ev. früher z. verm.

Meltkestrehe 7, Hochpart.,
wegzugsh.v.1.April d JlWohn.,
5Z.,BadeZ.,Kche.,Grt.,Znb.u.Pfdst.,

PahiihasKrahe 49, Tr.,
4 Zimm., Küche, Zub. zu verm.

vom 1. Februar
6) Cohn seid, S

d. I. zu

Kchmg, “Mß

vermieten.

mit u. ohne Bad, sowie sä
Zubeh. sind tu meinem Ne
Bahnhofstr. 19/20 ver
oder später zu vermieten. ,

fragen bei Willy Grawi
Drogerie, Bahnhofstr. 19.

Rasiermesser von unerreichter Güte und

Schnittfähigkeit empfiehlt
Fritz Hammesfahr, Fabrik u. Versandhaus, Foche bei Solingen.

D.B.G.».
Nur bei mir zu haben.

Kronen-Diamant-Stahl M. 3.25
Kronen-Silber-Stahl .. M. 2.25

Fertig zum Gebrauch mit Etui. Für jedes Stück
wird garantiert. Streichriemen M. 1.— bis M. 1.80, Rasierpinsel, Raslerechalon
ä M. —.50, Schärfmssse M. —.30, Rasierseife M. —.25, Rasiergarnitur eomqlet in
f. Etui M. 8.—, Oelabzlehsteine i. Etuis ä >1.2. 50 n. 5 —. Versand geg. Nachnahme.
Katalog mit über 3000 Abbildungen bitte zu verlangen franko and nmsonst.

109 Briesbogen, ritt« statt«. 100 Kopperts ■&“ 78 Pf.
100 Briksbozen (gerippt)«. 108 Kouvertß!Ä, 1161.
Ntllheit.i.Ansichtspastkart.,u.a.Lkr.MekngrakLsPf.

Otto Jnnga, Kromderg, Kahuhofjtr. 1.

Wohiiungkn v. 3, 2 u.

u. sämtl.

4u. 5Z.,ho
bald. z. verm.

Luisells!l. 2E^rrsch^
nebst reich!. Zub. u. Balk
Ebenso 2zimmr. Hofwohnunge
Näheres Mittelstraße 26. (3

2 Ziminer, Küche und reichlich
Zubehör per sofort zu vermieten

Raoiistr. 4 eine Wohnung
von 2 Stuben, Küche, Korridor,
Klosett zu vermieten. (16

Schlcinitzftr. 17 eine des.ü.

Hamiiiftr. 14, Pnrt.-Wohn.
2 Zimmer, 1 Kabiuet u. Küche u.

Zubehör, per 1. April zu verm.
A. Theil, Babuhofstraße 17.

Zu hohen Preisen
kauft alte Sachen, Betten,

Möbel w e auch ganze Nachlässe
Frau Erb, Fordon.

Bestellung per Postkarte erbeten.

Gut verz Grundstück z. kauf.
ges. Off, u. 0. B. 27 a. d. Geschst .

1 schöncs mittl. Grundstück
mit kl. Garten bei 7% verzins!,
zu verkauftu. Anfr. u. R. R. 800
an die Geschäftsstelle d. Ztitung.

Mtmtic 5, Dl,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver¬
mieten. Näheres bei (143

Marcus, Kornmarkt 3.

1 Wchiiiing' 3 Sirnicr,
Küche, Kabinet n. Zubeh , zu verm.

Näh. Fischer- u Petersonstr.-
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250

Heyliestrilise Nr. 13
im Mittelgebäude, Wohnung aus
4 Zimmern, Beigelaß nebstGarten-
benutzung v. sogleich zu vermieten.
Näheres Magistrat, Zimmer 9.

Alexindkrsirnhe Nr. 8
4 Zimmer, Zubehör, Gartenant.

; von sofort zu vermieten. (6

Mzigerstrnhe Nr. 157.
; II. Et. herrschastl. Wohnung

von 6 Zimm. m. reicht. Nebengel.,
sofort billigst zu vermieten.

Zu erfragen bei Weidlich u.

Berthold, Babuhofstraße 22/23.

Wohng. v. 2 Zimm., Stab. u.

Zubeh. p. 1. April zu vermieten.
Bradtke, Danzigerstr. 53,1.

Neuer Markt 18,1
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, v. 1. 4. zu verm.

8* u. Iziminrige Softnung
nach der Neuzeit ringer, zu verm.

’

t>) Schlensenau, Kirchenstr. 7.
r 3zimmr. Wohnungen m. Zb.»
• Part. ii. 1 Et., a. Pferdest., z. 1. 4.
• z. verm. G. Schmidt,ilifabtlljlr. 18.

: mmi,l&ä
v. 1.4.04 z. bin. Danzigerst. 75b.

t Sedanstr. 17,2 Stub., Küche,c
Zubehör. Gart., Laube, f. 174 M.

- z. l. April an ruh. Miet. zu verm.

: Leerrß Parterre-Zimmer
'

zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

! Graßer Kcller nebst Kaiitar
ü. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

Rittergut
in Oftpreusten

preiswert znoelksufen
circa 2200 Morgen groß, in der
besten Gegend Littanens, selten
günstig, an Chaussee und Bahn¬
hof gelegen. Post Telegraph,
Telephon nnd zweiklassige Volks¬
schule am Orte, recht gute Ge¬
bäude mit großem, schönem Park
an einem Flusse gelegen. Acker,
durchweg in hoher Kultur, sehr
ertragreich, nur erstklassiger Wei¬
zen- u. Gerstenboden, prachtvolle
zweischnittige F.ußwiesen. Reich-
“heS gutes totes und TbendeS

ilventarinm; bedeutende Pferde¬
cht (20 Mutterstutl'N, Beschäl-
ltion mit 5 königlich. Beschälern),
vc gute Breiteuburger Vieh-
rde, sehr schöncSchafe, ebenso
teierei. Ueberkomplettes Jn-
nitarium, darunter Dampf-
:eschsatz, Getreide- und Klee-
ähmaschinen 2 C. rc. (160
Das Rittergut ist über 50 Jahre

in der Familie. Der Boden eignet
sich auch zur Anlage einer großen
Ziegesti, welche sich gut rentieren
Würde. Preis 575,000 M. Hypo-
thekenverhältnifse sind geregelt.
Anzahlung nach Uebereinkommen
(evtl, werden sichere vyvotheken-
fordcrungen, auch rentable Zins¬
häuser oder ländliche Besitzungen
in Tausch genommen). Rest ktanten
wollen sich mit dem Unterzeichne-
ten in Verbindung setzen.

Daniel Tilsiter,
Bromberg,

Getreide- u. Luttermittel-Gelchäft.

Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.reuov.,sof.bll.z.vm. Bahnhofft.33.

Terkiinfe m. Ugrundstöck
in d. Neust, m. flottg. Mat.-, Mchl-
u. Restaur -Gesch. b. 10-15000 Mk.

Anz. Off. u. E. E. 388 a. d. Geschst.

Grundstück m. Gart., gut verz.,
z.v. Off. N.B.F.S2 a.d. Geschst.

Fortzngshatber ist die (16

Billes«! Billa
nebst Bauplatz, sowie das

,

Haus DaliMsr.18
günstig zu verkam. L. Alexander.

Ein gntlierzinsl.CmM
zu verkaufen. Zu erfragen in

Brinzenthal, Naklerstr. 90.

Baustellen
Prinzeuthal, Schillerstraße und
Blücherstraße unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. Eventuell
wird Baugeld gewährt. Näheres
Danzigerftr. 136 im Kontor.

Elegante Damenmaske bill.

zu verkaufen Danzigerstr. 142,111.

Hierzu vier Beilagen.

Lerantwortlich für beit politischen Teil S> GoUasch. für de» übrigen redaktionellen Teil &, Kendtsch. für die Handelsnochrichten, Anzeigen und Reklamen K. Javchow. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: ®n«natt*rsrij* S»tdjbmd«r»i «tts Grunwatd i» Bromberg.



l. WeUage.
Ostöettts^he Pvesse.

Bromberg, Sonntag, 24. Januar 1904. M 20.

Au» Ktadt und Daui>.
Bromberg, 23. Januar.

-* Personalnachrichten von der Post. Ange¬
nommen sind zu Postagenten: Kautz Landwirt in

Firchau, Kiehn Rittergutsbesitzer und Landschafts¬
rat in Zalesie. Versetzt sind die Postassistenten:
Dinter von Schneidemühl nach Filehne, Klmge von

Strelno nach Bromberg, Kramm von Czarmkau
nach Mogilno, Neiweiser von Schneidemühl nach
Usch, Pahlitzsch von Gnesen nach Vromberg, Stern
von Bromberg nach Vandsburg, Stremlau von

Kreuz nach Samotschin. Freiwillig ausgeschieden
sind die Postagenten: Esch in Firchau, Woth in

Zalesie.
* über „Bürgerpflichten und -Rechte der

Frau“ sprach, wie schon kurz mitgeteilt, am Don¬
nerstag Abend auf Veranlassung des Vereins

„Frauenwohl“ Frau Marie Stritt-
Dresden. Wie es in anbetracht der Persönlichkeit
der Rednerin und des zeitgemäßen Themas nicht
anders zu erwarten war, füllte den großen Bartz-
schen Saal ein außerordentlich zahlreiches Publi¬
kum, welches dem warmen und lebendigen Vor¬

trage der Rednerin mit sichtbarem Interesse folgte.
Die Rednerin führte, wie uns geschrieben wird, un¬

gefähr folgendes aus: Die Frau nimmt heute be¬
reits eine Stellung im öffentlichen Leben

ein, infolge dessen kann man sich auch in weiteren

Kreisen nicht länger mehr der Ansicht verschließen,
daß die Frau Selbstzweck habe. Dies aber muß
die weitere Folge nach sich ziehen, der zum Verant¬
wortlichkeitsgefühl der Allgemeinheit gegenüber er¬

wachten Frau mich volle G l e ich b e r e ch t i -

g un g zuzugestehen. Wie vom logischen, so ist auch
vom ethischen Standpunkt aus die Forderrmg der

Gleichberechtigung der Geschlechter zu stellen.
Falsch ist es, die Forderungen der Frauenbeweg¬
ung für eine Verkennung und Unterschätzung der

werblichen Eigenart auszugeben. Sie beruhen im

Gegenteil auf einer tieferen und verständnisvolle¬
ren Auffassung ihrer Eigenart. Die Machtstellung,
die dem Manne geworden, hat demoralisierend auf
Mann und Frau gewirkt. Die Frauen sind heute
schon wirtschaftlich unabhängiger denn ehedem, die

Folge davon ist ihre größere geistige Unabhängig¬
keit, ihr Verantwortlichkeitsgefühl. Sie fordert
nun für ihr Geschlecht das Recht, die eigenen
Interessen in Gerneinde und Staat
selbständig zu vertreten. Der soziale Ge¬

sichtspunkt drängt gleichfalls zur Forderung der

Frauenrechte. Die Frau braucht das Bürgerrecht,
um voll und ganz ihre Pflicht der Allgemeinheit
gegenüber zu erfüllen. Nicht ohne Schaden m
leiden entbehrt unser Staatsorganismus des weib¬
lichen Prinzips. Als Mitbürgerinnen werden die

Frauen dem politischen Leben edlere Formen geben,
ihre Kinder besser für das Leben erziehen. — Viele
Einwände werden gegen die Vollberechtigung der

Frau angeführt: Erstens sei es gegen die Natur
der Frau. Aber auch das Bürgerrecht des Mannes

ist kein Natur recht, sondern ein K u l t u r recht.
Die Vollberechttgung der Frau, so fürchtet man. ent¬

fremdet die Frau dem Hause, führt zur Zersetzung
des Familienlebens, Verwilderung der Sitten, wo¬

möglich Auflösung der Staatsordnung. Diese Be¬
fürchtungen sind aber hinfällig, es steht im Gegen¬
teil eine Erhöhung des ethischen Niveaus in unse¬
rem Staatsleben zu erwarten. Zum Schluß wurde
die Forderung vom Standpunkt historischer Ent¬
wickelung beleuchtet und ebenfalls berechtigt

^
ge¬

funden, auch auf die in Australien und einigen-
Staaten Nordamerikas gemachten Erfahrungen
hingedeutet. Wir können nicht Früchte von Bäu¬
men schütteln wollen, auf denen noch der Märzschnee
liegt, dies Wort der bekannten Frauenführerin
Auguste Schmidt hat auch heute noch feine Bedeut¬
ung. Die Frauen werden ihren Weg gehen Schritt
für Schritt, bis ihnen auf allen Lebensgebieten der

Platz gegeben ist, der ihnen von Vernunfts-, Rechts¬
und Pflichtswegen zukommt, nicht nur um ihret¬
willen, sondern um des Gemeinwohls willen. —

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor¬

trag knüpfte sich eine rege Diskussion, in der
die verschiedensten Standpunkte vertreten waren.

Man wies nochmals darauf hin, daß die Erlang¬
ung des Bürgerrechts an die Frau zunächst nicht
zu erwarten sei, forderte eine Reform des Wahl-
rechts überhaupt, wies auf Autoritäten hin, die

für das Bürgerrecht der Frau eintreten. Der Ein¬
wand, daß die Frau sich ja nicht ihr Bürgerrecht
durch die Bürgerpflicht des Militärdienstes erwerbe,
wurde zurückgewiesen. Kein Politiker sehe das
Stimmrecht als Äquivalent für den Militärdienst
an. Wie wenig Grund auch hierfür vorbanden
wäre, erhellt am besten daraus, daß ja tatsächlich
nicht die ganze männliche Jugend, sondern nur ein

geringer Teil ausgesuchter junger Männer die Mi¬
litärpflicht leiste, das Stimmrecht aber allen zu¬
erkannt würde. Auch wirke der Heeresdienst er¬

ziehlich, sei also nicht einseitig als Last zu betrachten.
Ein Hauptgewicht wurde dann noch auf den Ge¬
danken gelegt, daß die deutschen Frauen um der

heranwachsenden Generatton willen sich den öffent¬
lichen Interessen zuwenden müßten. Sie haben die
Aufgabe, die heranwachsende Jugend mit natto-
nalem Geiste zu erfüllen, für die Aufgaben des Le¬
bens vorzubereiten.

* „Bromberg vor 50 Jahren“. Die Angabe
am Schluß des gestrigen Artikels über die M a -

gistratsloge in der Kirche ist dahin zu
berichtigen, daß die Position noch heute im Etat
figuriert; im letzten Etat unter Titel 13 Ans. 1 als
„Bankzins für die Magistratskirchensitze in der
evang. Pfarrkirche.“

f Bezirksausschuß. Gestern und heute tagte
hier der Bezirksausschuß. Mit mündlicher Verhand¬
lung kamen zunächst verschiedene Streitsachen zur

Verhandlung. Der Distriktskommissarius in Kgl.
Wierzchucin'klagte gegen den Schankwirt Johann
Jendryczka aus Wilsche auf Entziehung der Erlaub¬
nis zum Betriebe der Schankwirtschaft. Die Be¬
rufungsklage wurde zurückgewiesen und dem Be-
ssufungskläger wurden die Kosten auferlegt. In

der Streitsache des Restaurateurs Hermann Kock
hier wieder den Magistrat und die Polizeiverwal-
tung Vromberg betr. Erteilung der Erlaubnis zum
Betriebe des Ausschankes von Wein und Likören ist
ebenfalls dahin erkannt worden, daß die Berufung
kostenpflichttg zurückzuweisen ist. Der Konditor
Otto Grimm zu Bromberg, welcher wider den Ma¬
gistrat und die Polizeiverwaltung Bromberg auf
Erteilung der Erlaubnis zum Betriebe des Bier¬
ausschankes geklagt hatte, wurde ebenfalls mit seiner
Berufung zurückgewiesen. — In einigen andern
Sachen wurde Beweisaufnahme beschlossen.

nn Eine Sitzung des Kreisausschusses fand vor¬

gestern unter dem Vorsitz des Landrats v. Eisenhart-
Rothe statt. Es gelangten außer einigen Ver-
waltungsstreitsachen mehrere Streitsachen wegen
Erteilung von Schankkonzessionen, sowie 3 Armen¬
sachen, 6 Kleinbahnsachen. 18 landwirtschaftliche
Unfallsachen und 26 verschiedene Sachen zur Ver¬
handlung. — Zu Beginn der Sitzung wurde der
vom Oberpräsidenten zum Mitgliede des Kreisaus¬
schusses ernannte Gutsbesitzer Möller-Gogolin ein¬
geführt.

z Labischin, 22. Januar. (Kreistagsbe¬
schlüsse. Beabsichtigter V e r k a u f.)
Bei dem gestern stattgefundenen Kreistage wurde
der Bau einer Kreischaussee von Labischin über
Jezewo, Jgnatzewo, Palczyn nach der Jnowrazlawer
Kreisgrenze, etwa 10 Kilometer, beschlossen; ebenso
die Chaussierung des Weges von Buschkau Kirche
bis Jablowo, iy2 Kilometer. Die Mittel zum Aus¬
bau eines Kreislazaretts in Schubin mit 12 Beiten
wurden bewilligt, sowie Telephonanschluß von den
Polizei-Distriktsämtern zur Kreisstadt. Wie ver¬

lautet, soll das den Holzschen Erben gehörige Ritter¬
gute Hansdorf, mit zwei Vorwerken, etwa 5000

Morgen groß, an der Bartschin-Pakoscher Chaussee
gelegen, verkauft werden. Es wäre bedauerlich,
wenn dieser Besitz, der immer in deutschen
Händen gewesen, nunmehr in polnische Hände,
wie man vermutet, übergehen sollte.

P. Rynarschewo, 22. Januar. (Städti¬
sche s.) Unter dem Vorsitz des Landratsamtsver¬
walters von Bülow-Schubin fand in diesen Tagen
hierorts im Aufträge der königlichen Regierung
eine Sitzung mit den hiesigen Stadtverordneten
statt. Zunächst wurde über die schon seit Jahren
von der Behörde ausgestellte Frage verhandelt, o b
R Y n a r s ch e w o, welches bereits 2 Jahre durch
einen kommissarischen Bürgermeister

^

vertreten
wird, noch weiter hin Stadt bleiben soll.
Mit Rücksicht darauf, daß unser Städtchen schon
älter als 600 Jahre ist, wurde dem Wunsche der
Bürgerschaft gemäß beschlossen, daß Rynarschewo
auch fürderhin Stadt bleiben solle. Der zweite
Punkt der Tagesordnung betraf die Festsetzung des
Gehalts des neu anzustellenden Bürgermeisters.
Die königliche Regierung hat dasselbe auf 1800
bezw. 2000 Mark festgesetzt; es wurde aber be¬

schlossen, die Behörde zu bitten, letzteres der Leist¬
ungsfähigkeit der Bürgerschaft gemäß auf 1500
Mark ermäßigen zu wollen. Da der vertretungs¬
weise angestellte Bürgermeister Buchholz infolge
Erkrankung sein Amt niedergelegt hat, wurde be¬

schlossen, bei der königlichen Regierung vorstellig
zu werden um vorläufige Anstellung eines während
der eingetretenen Vakanz stellvertretenden Bürger¬
meisters.

B. Mogilno, 23. Januar. (V o l k s u n ter¬

st a l t u n g 's a b e n d.) Am 20. Januar veranstal¬
tete der Kreisschulinspektor Lösche im deutschen Ver¬
einshause einen Volksunterhaltungsabend, welcher
so zahlreich besucht war, daß der Saal nicht alle
Teilnehmer zu fassen vermochte. Nach mehreren
Gesängen, die in mustergilttger Weise vorgetragen
wurden, brachte der Rezitator Dufii-Wegner ernstp
und heitere Dichtungen zu Gehör. Die dankbaren

Zuhörer spendeten dem Gesangverein und dem Re¬
zitator reichen Beifall.

P Wongrowitz, 22. Januar. (Eiskonzer t.

Mäuseplag e.) Heute veranstaltete der Eis¬
pächter Johnert von hier ein Eiskonzert auf dem
dicht an die Stadt anschließenden Durowoer See,
wobei auch Gelegenheit geboten war, Erfrischungen
einzunehmen. Der Besuch war ein sehr starker. _—
Ende voriger Woche hatten wir bekanntlich einige
Tage Regenwetter. Dabei war die Erde noch fest¬
gefroren. Hieran, und da bald nach dem Regen
wieder Frostwetter eintrat, wurde die Hoffnung ge¬
knüpft, daß die beiden vereinten Naturkräfte die
lästige Mäuseplage beseitigen würden. Leider ist
diese Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen. Die
schlimmen Nager treiben ihr Vernichtungswerk auf
Saat- und Kleefeldern mit wenig abgeschwächter
Kraft weiter.

Krotoschin, 21. Januar. (Ein frecher
E r p r e s s u n g s v e r s uch) wurde gegen die
83jährige Witwe Pulvermann verübt. Diese er¬

hielt, wie man dem „Pos. Tagebl.“ schreibt, vor

einigen Tagen von einem unbekannten Brief¬
schreiber die. Aufforderung, bis Mittwoch abend
100 Mark auf dem hiesigen Postamt postlagernd
mit chiffrierter Adresse einzuzahlen, andern¬
falls sie ermordet werden würde. Durch
einen Polizeibeamten wurde nun am Mittwoch
Abend am Postschalter ein Kürschnerlehrling in dem
Augenblick festgenommen, als er nach der post¬
lagernden Geldsendung fragte. Es war aber nur

der Beauftragte des 18jährigen Kürschnerlehrlings
Ernst Schwarz. Dieser gestand ein, den Erpressungs¬
versuch unternommen zu haben, weil er Geld ge¬
brauche.

h Usch, 22. Januar. (Un fall.) Dem hiesigen
Schmiedemeister Alf zerschmetterte ein Pferd, als
es beschlagen werden sollte, ein Bein.

XX Filehne, 22. Januar. (Vom Raub¬
mordversuch. Feuer.) Zu dem vor eini¬
gen Tagen gemeldeten Raubmordversuch gegen die
Arbeiterfrau Otto Hierselbst ist noch zu berichten,
daß es dem ©enttarnten Zeblin Hierselbst gelungen
ist, den Übeltäter in der Gestalt des Knechts Fried¬
rich Krahnemann aus dem benachbarten Follstein
festzunehmen und dem Amtsgericht Hierselbst zu
überliefern. K. war flüchtig und trieb sich in den

- umliegenden Wäldern umher. Der Beamte mußte

unter Zuhülfenahme einer Anzahl Personen eine
förmliche Treibjagd abhalten, um den Räuber
aufzuspüren, was dann auch gelang. Ter Ergrif¬
fene soll bereits ein Geständnis abgelegt haben. Es
besteht die Hoffnung, daß die Überfallene am Leben
bleiben wird. — In dem benachbarten Ort Pens-
kowo brannte gestern Abend ein dem Schmied Wis-
niewske gehöriger Stall total nieder. Es wird

Fahrlässigkeit im Umgang mit Licht vermutet.
----- Czarmkau, 21. Januar. (Stadtver¬

ordnetensitzung. Fahnenweihe. Ver¬
tretung.) Die heutige erste diesjährige Stadt¬
verordnetensitzung wurde durch den Altersvorsitzen¬
den, Obermeister Schendel, eröffnet. ^Nachdem die
letzten Stadtverordnetenwahlen geprüft und für
rechtsgültig erklärt worden, wurden die wiederge¬
wählten Stadtverordneten: Kaufmann Lesser
Beutler, Maurermeister Döbeling, praktischer Arzt
Michelsohn, Fabrikbesitzer Emil Sawall, Mühlen¬
besitzer Lüttich und Julius Schendel durch den

Bürgermeister Zager eingeführt, verpflichtet und
in einer Ansprache begrüßt. Die Bureauwahl er-

gab: Schulrat Schick, Vorsitzender, Rendant Schwan-
ter, stellvertretender Vorsitzender, Maurermeister
Döbeling, Schriftführer, Dr. von Lniski, stellver¬
tretender' Schriftführer. Die weitere Tagesord¬
nung wurde wie folgt erledigt: Der Antrag einer
Anzahl katholischer Bürger, die Stadt in zwei
Waisenratsbezirke einzuteilen und einen Katholiken
als zweiten Waisenrat zu bestellen, wurde abgelehnt.
Dem Verein für Tierschutz und Geflügelzucht, der
im Dezember v. Js. hier eine Geflügelausstellung
veranstaltet hat, wird zu den Kosten dieser Aus¬
stellung eine Beihilfe von 50 Mark bewilligt. Von
der Ministerialentscheidung, daß von einem Er¬
weiterungsbau für die hiesige Präparandenanstalt
für jetzt abgesehen wird, wird Kenntnis genommen.
Bei der Stadtsparkasse ist vom 1. Januar d. Js.
ab der Zinsfuß für Spareinlagen von 4 auf 3y2

Proz., der Zinsfuß für Hypothekendarlehne von 4y2

auf 4 Prozent und der Zinsfuß für Wechseldarlehne
von 5% auf 5 Prozent ermäßigt. Dabei wurde
festgestellt, daß die Stadtsparkasse ultimo: 1903
454 288,95 Mark Depositen gehabt hat, von denen
61Prozent in Hypotheken, 14 Prozent in Effekten,
23 Prozent in Wechseln angelegt und 2 Prozent in
Laar vorhanden waren. — Die Landsmannschaft
Czarnikau in Berlin feiert am 23. d. M. ihr drittes
Stiftungsfest, verbunden mit Fahnenweihe, zu dem
die Vorstände der hiesigen Vereine eingeladen wor¬

den sind und mehrfach Vertreter absenden werden.
— Ter Regierungs- und Baurat Stringe hat einen
3wöchentlichen Urlaub angetreten und wird durch
den Wasserbauinspektor Benecke vertreten.

K Gnesen, 22. Januar. (Beisetzungs¬
feierlichkeiten. Stadtverordneten¬
versammlung.) Der am Montag verstorbene
Kanonikus Kwiatkowski wurde heute in einer Ka¬
pelle des hiesigen Domes feierlichst unter starker
Beteiligung der Geistlichkeit beigesetzt; zugegen
waren der Regierungspräsident Dr.
v. Gü n t h e r sowie die Spitzen der Behörden der
Stadt. Das Besetzungsrecht der freigewordenen
Domherrnstelle hat die Regierung, da die Stelle in
einem ungeraden Monat erledigt wurde. Es ist
dies bereits die dritte Stelle, welche die Regierung
innerhalb kurzer Zeit aus dem angegebenen Grunde
besetzt. — In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
wurde Assessor Regenbrecht als Beigeordneter des
Magistrats eingeführt. Hierauf fand die Begrüßung,
Einführung und Verpflichtung der neu- bezw.
wiedergewählten Stadtverordneten statt. Hieran
schlossen sich Wahlen an. Fabrikbesitzer Rogowski
und Professor Schnee wurden zum Stadtverord¬
netenvorsteher bezw. Stellvertreter wiedergewählt.

Birnbaum, 21. Januar. (Die König!.
Ansiedelungskommission) hat das dem
Gutsbesitzer Furchheim in Bielsko gehörige ca. 400
Arorgen große Landgut für den Kaufpreis von rund
105 000 Mk. käuflich erworben. Dank dem ener¬

gischen Eingreifen national gesinnter Männer ist
der von Polen so heiß begehrte Besitz in deutschen
Händen geblieben.

E. Posen, 22. Januar. (Folgen des
Hochwassers chutzes. Unzufrieden¬
heit gegen die Straßenbahn.) Der
Hochwasserschutz der Unterstadt ist im' wesentlichen
vollendet. Eine Folge desselben ist eine ungemein
lebhafte Bautätigkeit in der Unterstadt. Nament¬
lich in den alten Stadtteilen rechts der Warthe wer¬
den eine ganze Anzahl Neubauten errichtet. Im
kommenden Frühjahr werden wieder mehrere kleine
„Buden“ mit Pappdach verschwinden. Eine der¬
selben springt weit in die Straße vor. Die Walli-
scheistraße, bisher ein Armenviertel, hat schon ein
stattliches Aussehen bekommen. Bessere Mieter
nehmen dort ihren Wohnsitz. Die Grundstücke stei¬
gen im Wert. — Die Posener Straßenbahn macht
bei dem fortgesetzt wachsenden Verkehr ein gutes
Geschäft. Sie verteilt seit Jahren 8 Prozent Di¬
vidende. Trotzdem kommt sie den berechtigten Wün¬
schen des Publikums nicht ausreichend entgegen.
In der lebten Stadtverordnetensitzung wurde der

Magistrat ersucht, auf die Straßenbahnverwaltung
einen Druck auszuüben, daß sie den Verkehrsbe¬
dürfnissen in ausreichender Weise Rechnung trägt.

Rogowo, 21. Januar. (D e r F o r st f i s k u s)
hat, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, auf das Angebot
der Königl. Ansiedelungskommrssion hin dieser die

großen Rogowoer Seen abgekauft. Die
Seen gehören jetzt zur Oberförsterei Taubenwalde.

F Fraustadt, 22. Januar. (Stadtver-
ordnetensitzung). In der heutigen Stadt¬
verordnetensitzung erfolgten zunächst die Neuwahlen
für die städtischen Kommissionen und Depu¬
tationen. Zu der am 27—29. Februar d. Js. hier
stattfindenden 3. großen allgemeinen Geflügel-
Ausstellung, Verbunden mit der 9. Verbands-Aus-
stellung Posener Geflügelzüchter wird beschlossen
einen Ehrenpreis von 50 Mark zu stiften. Der
Etat wird mit geringen Abänderungen angenommen
und schließt in Einnahme und Ausgabe mit 180 854
Mark. Ferner wird beschlossen, 190 Prozent der
Einkommen- und Realsteuer für das nächste Etats¬

jahr zu erheben. Einkommen unter 250 Mark sollen
steuerfrei bleiben.

SU*«H und Wissenschaft.
Über Cosima von Bülow, Richard Wagner

und den Hoftheater-Jntendanten Karl von Perfall
enthält der vor kurzem im Verlage von Friedrich
Rothbarth in DAinchen von O. A. von Pozsony ver-
öflenttichte Roman „Franz Liszt und Hans von
Bülow“ folgende recht interessante Anek¬
dote: „Richard Wagner war-mit den Verhält¬
nissen der Münchener Hofkapelle

<
sehr unzufrieden

und schob die Schuld dem damaligen Intendanten
der Hofmusik zu. Es galt natürlich einen anderen
Intendanten zu finden, welcher der neuen, von
Wagner vorgeschriebenen Richtung vollstän^g hul¬
digte. Cosima hielt Umschau und teilte Wiener
und ihrem Manne mit, daß sie einen ausgezeichneten
feinfühligen Musikkenner in dem Kammerherrn
Karl von Perfall gefunden habe. Er sei ein un¬

bedingter Anhänger der neuen Richtung „und uns
ganz ergeben“. „Herr von Perfalsisi berichtete Frau
Cosima, „hat mir versichert, daß, wenn er Intendant
der Hofkapelle wird, er nur im Geiste Wagners
wirken wird.“ Richard Wagner und Bülow setzten
also rasch die Ernenung des Kammerherrn Karl
von Perfall zum Hofmusik-Jntendanten durch,
Perfall erhielt das Ernennungsdekret, und Cosima
Bülow setzte selbst eine große Rede auf, in welcher
Herr von Perfall der bei der Einführung in sein
neues Amt versammelten Hofmusik sein Programm
ganz im Geiste der neuen Richtung entwickeln sollte.
Diese Rede, welche den Beifall Wagners und ihres
Mannes gefunden hatte, händigte Frau Cosima
selbst Herrn von Perfall ein. Dieser las sie durch
und war hochentzückt über die wundervolle An¬
sprache, die er auswendig lernen und halten sollte.
Der Tag der Vorstellung kam, die Mitglieder der
Hofkapelle, eine Anzahl Hofchargen, Richard Wag¬
ner und dessen Freunde, Bülow und seine Frau
waren versammelt und erwarteten die Einführung
Perfalls durch den Minister und die Rede des neuen
Hofmusik-Jntendanten. Nachdem die Formalitäten
erfüllt waren, bestieg Perfall die kleine Estrade
und begann eine Rede. Es war freilich nicht die
Rede der Frau Cosima von Bülow, auch nicht seine
Huldigung der neuen Richtung, sondern ein Hym¬
nus auf die gute, alte, klassische Musik, „neben
welcher man“, so rief Perfall seiner Umgebung zu,
„auch einen Mendelssohn, Meyerbeer, Halevy und,
kurz, die bewährten Kompositeure einer anderen,
auch der neuen Richtung nicht vergessen dürfe. Und
in diesem Geiste werde er seines Amtes walten.“
Cosima Bülow glaubte in die Erde sinken zu
müssen, ihr Mann lachte stillvergnügt, und Wagner
sagte nach dieser Programmentwickelung Perfalls
zu Cosima im schönsten sächsischen Dialekt: „Das
haben Sie feer scheene gemacht, Frau von Bülow;
die neue Richtung des Herrn von Perfall hat uns
in München gerade noch gefehlt, ich danke Ihnen
für diesen Intendanten.“ Diese Episode hat Herrn
von Perfall lange Zeit die Gunst von Frau Cosima
gekostet.“

Das große Wohlgefallen an der Repro¬
duktion feines Eisenwalzwerkes, welch
letzteres die „Vereinigung der Kunstfreunde“ ihren
Mitgliedern in diesemVereinsjahre darbieten konnte,
hat bei unserm verehrten Altmeister A. von Menzel
das Verlangen hervorgerufen, noch andere Werke
feiner Hand und insbesondere das Kolossalgemälde
„Friedrich und die Seinen bei Ho ch-
kirch“, welches sich im Besitze Sr. Majestät des
Kaisers befindet, in gleicher Weise farbig bcr-
öffentlicht zu sehen. Diesem Wunsche t)e> Künstlers
ist der Kaiser dadurch entgegengekommen, daß er die
Überführung dieses, in seinem Arbeitszimmer im
Neuen Palais in Potsdam aufgestellten Bildes nach
Berlin zum Zwecke der Reproduktion gestattet hat.
Nicht minder erfreulich ist es, daß auch Kommerziell¬
rat Ravens die Güte gehabt hat, ferne berühmte
Gallerte der Vereinigung der Kunstfreunde zu öff¬
nen. Und zwar ist es an erster Stelle wiederum
ein Werk A. v. M. „K ö n i g Friedrich auf
Reisen“, '

welches dank der Liberalität des Be¬
sitzers demnächst in farbiger Reproduktion erscheirren
soll.

Eingesandt.
lFür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Sehr geehrter Herr Redakteur! Ihren Vor¬

trag über den Werdegang der Stadt Bromberg,
gehalten am 20. Januar d. Js. in den Räumen des
Zivilkasinos und abgedruckt in Nr. 18 der „Ost¬
deutschen Presse“, habe ich, zumal der Bericht in
seinen mit Humor durchtränkten Auslassungen
Kunde von verschwundenen Zeiten gibt, mit viel
Vergnügen und Interesse gelesen. Sie zählen in
diesem Vortrage die D a n z i g e r st r a ß e zu den
vornehm st en Straßen des heutigen Vromberg;
leider kann ich und die meisten Bürger unserer Stadt
Ihnen in dieser Beziehung erst dann Recht geben,
wenn die auf einem Grundstücke der Danzigerstraße
vor ca. 3 Monaten aufgetauchten und auf weite
Entfernungen von der Straße sichtbaren, das ganze
Straßenbild verzerrenden schwarzen, häßlichen Holz¬
lager und K o h l e n s ch u p p e n von der Bild-
fläche verschwunden sein werden. Nebenbei gesagt,
schädigt auch der dort erzeugte Kohlen- und Säge¬
mehlstaub. ein Spielball der Winde, sowie die Aus¬
dünstungen der Holzmassen nach Regen, die Mit¬
bürger an ihrer Gesundheit.

Bromber g, 22. Januar 1904.
Aesthetiken.
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Wie ei« Wunsch verglüht . . .

Von Paul A. Kirstem.
Ein leises Zwielicht schwebte durch den Raum.
Wieder, wie so oft in den letzten Lagen, saß

der Alte mit dem Jungen am Fenster, und beide
starrten in den trüben Rhein und regten sich nicht.

Sie blickten in die Einsamkeit hinaus, in
jenes stille Verlassensein, das müden Herzen wie
Ruhe,und Frieden ist, und die lebhaft schlagenden
mit Bänglichkeit erfüllt.

Am Himmel zogen die grauen Wolken fort.
Das letzte Schimmern der Abendsonne war kalt ge- !
worden, und eisig zeigten sich die Ränder des neu ,

aufstrebenden Mondes.
„Siehst Du“, sagte plötzlich der Alte und zeigte

mit dem Finger in die Höhe, „das ist der Abend,
der uns allen winkt. Er scheint wie eine Erholung,
und hat doch, wenn man ihn nur rechL betrachtet,
Schatten und Wolken und nur wenig Licht“. Er
hoüe tiefen Atem. „Und wir müssen uns doch . . ;

mit ihm zufrieden geben ...“
Ter Junge sah ihm nicht ins Gesicht. Er

fettste den Blick zu Boden und faltete die Hände.
Aber seine Stimme zitterte ein wenig. „Und

doch“, sprach er leis, „mutz es schön sein, den Abend
erreicht zu haben! Auf den Tag zurückblicken zu
können, und ob er gut war oder schlecht, ob er Lasten
batte oder Leiden, dann endlich sagen zu dürfen:
Gottseidank, es ist Feierabend! Es winkt die Ruhe
und der Frieden!“

Der Alte dehnte sich ein wenig in seinem Stuhl.
„Und die Reue, die an solchem Lebensabend

kommen kann, gilt die Dir nichts?“
„Nein, Onkel -- sie gilt mir nichts! Reue

kann nie der Mensch haben, der sich einmal durch¬
gesetzt, der seinen Willen verteidigt hat und durch
die Tat seine eigene Kraft bewiesen. Wie dann
auch sich sein Leben wandelte, er trägt von jedem
Fehlschlag, von jedem Mißgeschick doch das große
Gefühl hinweg, daß er ein eigner Mensch gewesen :

ist. Was aber wird ^aus uns, die wir den Willen
anderer befolgen müssen? die wir die Wege gehen
sollen, die andere uns gewiesen?! — Nur ein
Zweifel, obs auch so richtig war, nur das Bewußt- I
fein, daß wir die Kraft in uns — nicht brauchten!“

Erregt war er aufgestanden, und schritt in das
dunkle Zimmer hinein.

Als er zurückkam, lag auf dem Antlitz des
Onkels ein mildes Lächeln.

„Du wilder Junge, Du! Mit Deinen Jahren
philosophierst Du wie ein alter, vertrockneter Pro¬
fessor. Und hast ein Herz im Leib, und Augen im
Kopf, und so . . so kräftige Arme “

„Freilich — auch Du spottest darüber, weil
— na ja!“ Er sprach nicht aus. Er wandte sich
wieder ab.

„Nein, nein! Bleib doch nur hier! — Ich
spotte gewiß nicht. Nur — dem Abend scheint die I
Ungeduld des Morgens so leicht, so federleicht. Wie
schnell das Leben vergeht, ach Jungchen, das merkt
man erst, wenn man so alt, wie ich; so gerade dicht
vor dem biblischen Alter! Dir gilt die Reue nichts,
weil Du sie noch überwinden zu können glcnckst.
Doch komm nur erst in meine Jahre.“ Er nickte
schwer mit dem weißen Kopf. „Da ist das Herz
so ruhig, und regt sich nur . . . wenn diese Reue
kommt. Das Gefühl der eigenen Persönlichkeit . .

das ist dann klein geworden. Das ist schon fast ge¬
schwunden!“

Sie saßen <em Weilchen wieder still bei ein¬
ander. Draußen war es finster geworden, und die
kahlen Äste raschelten im Wind.

„Soll ich Licht machen, Onkel?“

Der Me schüttelte mit dem Kopf. „Wir wol¬
len noch ein wenig warten. Die Finsternis ist wie
ein weiter Mantel. Sie deckt alles zu.“

Nur die Uhr tickte jetzt durch die Stille, mit
leisem, gleichmäßigem Schlag, als wollte sie zeigen,
daß die Stunden doch ihren gewohnten Gang inne¬
halten, wenn sie für die Menschen auch bitter sind
und schwer.

Ganz unvermittelt fing der Onkel wieder an:

„Hast Du mit Deinem Vater gesprochen?“
„Ja.“
„Und gibt er mit seinem Wunsch nicht nach?

Will er, daß Du in der Bank bleibst, nach wie vor,
und gestattet er nicht, daß Du Deine schönen An¬
lagen ausbildest und verwertest?“

„Nein! Er gestattet es nicht! Er hielt mir
f<Ni Leben vor, das so ganz anders begonnen, wie
es geendet bat. Er pries mir das Glück, allmonat¬
lich zu wissen, was man zu verzehren hat, nicht
sorgen zu müssen um den nächsten Tag —- — und
Mutter, die heute kränker noch war als sonst, rich¬
tete sich auch in ihrem Bette auf, und Tränen liefen
ihr über die Wangen, und sie faltete die Hände, und
bat mich mit diesen gefalteten Händen — da hab
ich ja und Amen gesagt und hab verzichtet, und bin
durch die Straßen gelaufen, fassungslos, bis ich
zu Dir kam.“

„Du bist ein guter Sohn “

„Nein, Onkel — das bin ich nicht! Meine
Seele ist bei dem allen nicht dabei, und etwas em¬

pört sich in mir — etwas, das ...
— ach, ich kann

es nicht sagen!“
„Das ist die erste Hitze. Du wirst ruhiger

werden.“
„Nein, Onkel, ich glaube es nicht. Ein großer

Wunsch kann nicht mit einemmale erstickt werden!
Der glimmt und glüht das ganze Leben durch, und
jeder Hauch schürt ihn wieder an, und je mehr man

ihn zügeln will, desto größer wächst er empor, bis
zum Unglück, bis zum namenlosen Elend. Könnte
ich jetzt, wie ich wollte — bei Gott, ich machte dem
allen ein Ende?“

Ruhig hatte der alte Mann ihm zugehört.
Jetzt sagte er gelassen: „Hör' mal — mir scheint.
Du bedenkst nicht, was Du sprichst!“

„Ja, ich habe es bedacht! Sein Leben lang
verdammt zu sein, einen Beruf zu erfüllen, den
man nicht mag — das ist schlimmer als der Tod.
Das ü> eine Marter ohne Ende. Ich habe meine
Skizze vorgelegt. Man hat mein Talent aner¬

kannt, als Privatschüler ohne Bezahlung — haben
sie mich nehmen wollen und trotzdem soll ich Bücher
führen und rechnen und zählen ... ich ertrage
es einfach nicht!“

„Du wirst es müssen!“
„Es ist mein Lebenswunsch! Und man will

ihn mir nicht erfüllen!“
„Nur das Leben kann große Wünsche erfüllen.

Was weißt Du davon!“
„Von Kindheit an habe ich mich damit ge¬

tragen — -—“

„Und ich mein ganzes Leben hindurch!“ Des
Men Stimme war plötzlich rauh geworden. Selbst
in dem schlechten Lickt sah man sein'e lebhaften
Augen hin und her gleiten. „Und noch schlimmer.
Ich habe nicht auf Bitten verzichtet ... ich bin
gezwungen worden durch das Geschick und habe ihn
freiwillig zurückschieben müssen, immer wieder in
Hoffnung auf endliche Erfüllung, die auch in meiner
Macht gelegen! Komm näher! Ich will Dir das
erzählen. Deine Eltern sollten es bisher nicht tun.
Ich . . . hatte sie darum gebeten —“

Sie rückten die Stühle eng aneinander.
„Siehst Du — mein Wunsch war kleiner als

der Deine. Er ging nicht bis zur Gestaltung meines

Berufes, nicht bis zur Kunst, nicht bis zum Ruhm.
Nur ein ganz klein wenig bis zu meinem und . . .

einer anderen Glück ging er. Du kannst ruhig da¬
rüber lächeln, daß Dein alter Onkel Mr von seiner
Liebe erzählen will.“

„Onkel!“
„Na ja. Siehst Du — Dein Vater ist zehn

Jahre jünger als ich. Als unsere Eltern starben
und wir Brüder ganz verwaist waren, da ging er
noch in die Schule, und ich hatte eine recht -gute
Stellung. Unö viele, viele Pläne dazu! Ihn
wollte der Vormund nehmen, ich sollte allein durch
die Welt gehen. Da sah er mich mit so traurigen
Augen an, und weinte so viel. Tag und Nacht, daß
ich ganz kurz entschlossen mit dem Vormund sprach
und ihn richtig dann auch bei mir behalten konnte.
Ich kann Dir sagen, sorglos waren die Zeiten nicht!

„Aber er kam vorwärts, er machte die Schule
durch, ich konnte ihn studieren lassen ja,
und dann kam mein Wunsch! Als Student ging er
öft allein aus. Es war mir recht, denn es war
mein Stolz, ihm alles zu gewähren, was man mit
Überzeugung —“ er betonte das stark — „seinem
eigenen Sohn auch gewähren würde. Doch ich —

ich vertrug das Alleinsein nicht mehr, ich ging unter
Menschen — na und da habe ich mich dann verliebt
und auch verlobt!“

„Und warum — hast Du nicht .... ge¬
heiratet?“

„Warum? — Ja, sieh mal, Jungchen, ge¬
wünscht habe ich es mir gewiß! So heiß, wie
man sich's nur wünschen kann. Wenn Dsin Vater
versorgt sein wird, habe ich immer gedacht, aber
. . . als Dein Vater dann sein Examen gemacht
hatte, da war ein Wunsch in ihm entstanden, den
ich ihm nicht abschlagen konnte, — er war doch mal
mein — Pflegekind.'

_

Er hatte als Student so
manchen Artikel geschrieben, so manche Erzählung
verfaßt, auch gedichtet und gesungen . * . er wollte
es berufsmäßig weiter treiben.

„Ich sagte nicht nein, denn ich sah, wie ihm der
Wunsch int Herzen brannte. Auch hatte er ganz
hübsch verdient. Mein Ziel . . . schob ich ein we¬
nig hinaus.

„Doch das Glück war Deinem Vater nicht hold.
Ein großer Wurf gelang ihm nicht.“

„Dann verliebte er sich — in Deine Mutter.
Und wieder stand er vor mir, mit seinen glänzenden
Augen — und ich sagte nicht nein. Deine Mutter
hatte etwas Geld, hatte großen Einfluß auf ibn —

ich hoffte, sie würde ihm die Schaffensfreudigkeit
erhalten, die ihm nach kleinen Fehlschlagen stets für
so lange verloren ging.

Sie hat es nicht gekannt. Auch ihre liebe¬
volle Anteilnahme half ihm nicht. Er konnte das
richtige Feld nicht finden. Doch die Sorgen fanden
sich zu ihm, und ich trug sie gern mit ihm. Das . .

Mädchen und ich — wir waren uns auch darin
einig, zu warten, bis es besser war!

Dann kamst Du auf die Welt, dann kamen die
ersten Krankheitszeichen Deiner Mutter, dann die
grenzenlose Fassungslosigkeit Deines Vaters, die
ihn am Arbeiten verhinderten und immer
stand ich dabei, und sah meinen Wunsch aufflammen
und wieder niederflackern, sah die Flammen noch
und merkte doch schon, wie sie langsam im Ver¬
glimmen waren.

„Dein Vater fand endlich Unterkommen in
jenem Verlag, in dem er noch heute tätig ist. Seine
hochfliegenden Pläne waren dahin. Er . . . hatte
nur noch den Wunsch, Deine Mutter zu pflegen und
Dich etwas Tüchüges lernen zu lassen. Ein klein
wenig habe ich ihm dabei helfen müssen “

„Du, Onkel? Onkel Du?“

^
war noch nteme Pflicht. Ich Satte fein

Schicksal doch m bte Hand genommen. Freilich —

weh war auch mir manchmal ums Herz, wenn ich
mich — und die andere auch . . . immer älter wer¬
den, und unser Ziel, das so nah erschien, stets wieder
sich entfernen sah. Verzagt aber waren wir doch
nicht. So viele Jahre auch verschwunden, wir sahen
immer noch den Funken glühen.“

„Und was — was wurde?“
“Am Tage, als Du Dein Examen machtest und

von der Schule gingst, da . . . habe ich sie be¬
graben!“

„An dem . . .

„Da war der Wunsch verglüht.“
„Und wir waren so fröhlich damals . .

Mit einer unwillkürlichen, herzlichen Bewegung
reichte er seinem Onkel die Hand.

Der drückte sie fest.
„Komm'“, sagte er dann und erhob sich von

seinem Stuhl, „ich will die Lampe anzünden. Wir
wollen uns nicht unnütz rühren.“

Er nahm sie und trug sie auf den Tisch.
„Siehst Du, immer wenn die Gedanken im Däm¬
merlicht mich übermannen, hol ich sie. Ihr künst¬
liches Licht gibt einen guten Wegweiser. Es zeigt,
wie wir uns im Verzichten trösten können.“

„Ich verstehe Dich, Onkel. Du meinst, anstelle
der eigenen Wünsche neue — für andere setzen!“

„Gewiß! O und da gibt es so viel. Ich z. B.
habe mir vorgenommen, meinen Bruder so glücklich
zu machen, wie es nur geht. Und zu ihm ... ge¬
hörst auch Du!“

„Wie? Ich!!“
„Als sein Sohn “

„Ich soll also doch . . .!“
„Ich will mit ihm reden.“
„Onkel“, jubelte er aus. Dann aber wurde

er ernst. „Und das Schicksal meines Vaters?“
„War schwer! So schwer aber kann Deins nicht

werden, denn Dir kann ich geben, was der Künstler
braucht, bis er sich durchgerungen: die Unterlage,
das Nötigste, für das tägliche Leben. Die hat ihm
leider — gefehlt!“

Der alte Mann war wieder allein. Über den
Tisch hin strahlte das helle Licht der Lampe. Er
aber saß weit hinten in einer Ecke und blickte scheu
auf ihren leuchtenden Schein. Sein Herz war froh
bewegt und seine Mienen voll Heiterkeit. Ihm
klang das Jubeln noch im Ohr, das bis vor wenigen
Minuten das Zimmer erfüllt. Er wollte sich nicht
ablenken lassen. Er wollte das Gefühl auskosten,
das erhebende Gefühl, das nach dem Erlöschen sei¬
ner Wünsche sein Leben wieder lebenswert gemacht.
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Urue Mode«.
—, Januar.

Launen, unerwartete, unberechenbare, kommen
oft über Nacht. Frau Mode aber scheint besonders
häufig davon heimgesucht zu werden, sonst könnte
sie uns nicht so oft Überraschungen bescheren, die,
was planmäßige Entwickelung des bestehenden
Modencharakters betrifft, so solgeunrichtig als
irgend möglich sind. So auch jetzt. Nachdem die
Neigung für das Weitfaltige, Hängende, Bauschige,
also für die Stofffülle in der Kleidung, so ent¬
schieden hervorgetreten, daß man selbst schwere und
schwerste Stoffe in dieser Weise verarbeitete, durste
man mit Fug und Recht erwarten, daß diese Mach¬
art an duftigen Stoffen, für B all - und Gesell¬
schaftsanzüge, noch viel ausgesprochener zur
Anwendung kommen würde. Die Modelle, welche
schon vor Weihnachten vorlagen, und von denen
wir einige andeutend vorführten, zeigten auch
durchaus diesen Charakter, oft in übertriebenster
Weise. Und nun erscheint plötzlich das „Aller¬
neueste“, und zeigt gerade in Ballkleidern, also für
duftige Stoffe und leichte Seiden, ausgesprochene
Neigung für das Enge, Knappe, Glatte, für die
Stoff k n a p p h e i t. Röcke, die zwar nach unten
hin sehr weitsaltig und schleppig ausfallen, im obe¬
ren Teile aber bis zum Knie abwärts so knapp und
glatt sitzen, wie nur je in der Zeit, da die Neigung
für Schlankheit allerlei unschöne Auswüchse zei¬
tigte; dazu die ausgeschnittenen, ärmellosen oder
doch nur mit ganz kleinen Ärmelpufsen versehenen
Leibchen ganz glatt und saltenlos, ohne hängenden
Bausch, ohne üppige abfallende Schultergarnierung,
ja, selbst ohne Gürtel. Glatt und unvermittelt
schließt die runde, nur mit mäßigem Schnebüen-
ansatz versehene Taille sich dem glatten Rock an und
wirkt geradezu befremdlich, da das Auge sich in
letzter Zeit so ganz an das Faltige, Bauschige ge¬
wöhnt hat. Noch befremdlicher aber erscheint diese
Knappheit des Ärmels, nachdem die Mode eben erst
in SchlePPärmeln und in langen Bauschen von un¬

mäßiger. Weite geschwelgt hat.
War es das übermcrß, das hier wieder

einmal den schroffen Gegensatz herausforderte?
Diese Annahme hätte etwas Tröstliches, denn sie
bewiese, daß der gesunde Sinn der Frauenwelt sich
energisch gegen Unnatur und Überluxus auflehnt,
wenn — nicht eben diese neuerdings angestrebte
Vermindermig der Stofffülle auch mir eine teilweise
wäre, und noch dazu eine, die an falscher Stelle her-
vortritt. Denn an duftigen Mull- und Gazestoffen,
an leichten Seiden- und Fantasiegeweben mutet
etwas wallende Faltenfülle doch sehr anmutig und
kleidsam an. Die Mode aber hielt es für ange¬
messen, diesen Stoffreichtmn den eleganten

Straßen- und Besuchskleidern zuzuweisen. Es
läßt sich in der Tat kein größerer Gegensatz denken,
als so ein allerneuester Straßenanzug und ein aller-
neuestes Ballkleid ihn ergeben. In letzterem größt¬
mögliche Schlankheit angestrebt, im anderen ein
Umfang sowohl im oberen als im unteren Teil der
Gestalt hervortretend, der fast eine Krinoline oder
wenigstens stützende Reisen im Rock vermuten läßt.

Ganz ohne Einlagen ward dieser bauschige
Umfang auch nicht erzielt. Man gibt den Kleider¬
röcken am unteren Rand eine Jnnengarnierung von
mehreren dicken Rüschen, Puffen, Sammtblenden
oder dergleichen, was bei der unteren Weite des
Rockes dann allerdings ein mächtiges Aufbauschen
veranlaßt. Dieselbe Einlage erhält dann der offene
Ärmel, unter dem sich ohnehin schon der den Arm
deckende Bausch bläht. An die schmale Handpasse
dieses Bausches werden dann wieder breite, weit
über die Hand fallende Spitzen, oder auch Sammt-
volants gefügt, oft mehrere übereinander, so daß,
da in den meisten Fällen noch die faltige Schulter¬
pelerine über die bauschige Taille fällt, die obere
Gestalt geradezu unnatürlich verbreitert erscheint.
Wie versöhnt man nun derartig krasse Gegensätze,
wie verhält man sich den tollen Sprüngen der Mode
gegenüber? Sehr einfach. Man sieht und staunt,
überläßt lächelnd die Extravaganzen den Mode¬
damen von Beruf und Neigung und — kleidet sich
nach eigenem Gefallen! Denn wie alles sein Gutes
hat so auch die Launen der Mode; sie berechtigen
jeden, nach persönlichem Geschmack zu wählen, und
je mehr verschiedenste Richtungen sich gegenüber¬
stehen oder doch nebeneinander herlaufen, um so
größer und freier ist die Auswahl für diejenigen,
die da kritisch prüfen und individuell wählen.

Führen wir nun einige Modellkleider
vor, welche die verschiedenen Richtungen anschaulich
kennzeichnen. Da wäre zuerst ein Wollkleid aus
mattgrünem Lasst mit Überkleid aus weißem Tüll,
der Plainmuster und breite abschließende Borten
aus Silberflittern zeigt. Das grüne Unterkleid
oben im Rock futteralförmig eng, unten weit aus¬
ladend. Zwei ziemlich breite, silberflittrige Tüll-
volants garnieren den unteren Teil, oben fällt der
Tüll ebenso glatt und eng als das Unterkleid in eine
Art Tunika darüber, die eine breite Silberborte als
Abschluß aufweist. Das glatte, tief ausgeschnittene
Leibchen zeigt auch oben herum nichts Bauschiges,
nur eine gleiche Silberflitterborte, und wird über
den Schultern von einem glatten, schwarzen
Sammtband gehalten. Darunter, sehr tief und,
die ganze Schulter frei lassend, ein kleiner weißer
Tüllbausch, den Ärmel andeutend; endlich vorn
links am Ausschnitt eine schwarze Sammtschleife als
einzigen Schmuck. Sonst keine Blume, kein Gürtel,
keine Schärpe, die größte Einfachheit andeutend und
doch nicht einfach, denn die Silberflitterstickereien
find eben recht kostbar.

Wunderschön war auch ein granatrotes Ball?
kleid in Prinzeßform, das auf leichtseidenem Unter¬
kleid lauter feine Kreppuffen zeigte, welche die ganze
untere, sehr knapp sitzende Form bedeckten. Oben
um den tiefen Ausschnitt eine köstliche Alensonspitze,
fast glatt garniert, und zwar gleich den Oberarm
in geschickter Anordnung umziehend, so daß ein
Ärmelchen dadurch gebildet wird. Dazwischen ein
paar dunkelrote Samtrosetten angebracht, die sich
wirkungsvoll abheben. Auch dieser Anzug erscheint
gesucht einfach für den Ballsaal, wenigstens im
Gegensatz zu einem andern, der noch nach stofs- und
faltenreicher, üppig garnierter Art, hergestellt ist.
Wohlverstanden, meine Damen: auch diese An¬
ordnung gilt als vollberechtigt modern, und die
„allerneueste“ Knappheit und Einfachheit ist eben
nur für d i e vorhanden, die besonderen Gefallen
daran finden! Hier also ein Unterkleid aus weißem
Lasset mit faltenreichem Überkleid aus weißem
Kreppchisson, das unten noch mit zwei Volants ver¬
ziert ist. Über diesen Volants liegen, fast anein-
anderschließend, kleine dicke Veilchenkränze mit
Laub. Das ausgeschnittene Leibchen zeigt oben
herum reiche, Abfallende Voiantgarnierung, die vorn
in der Mitte weit über den moosgrünen schmalen
Samtgürtel fällt. Auch hier dicke Veilchengewinde
in Bogen angebracht, und zwar derart, daß sie die
völlig frei hervortretende Schulter wie ein Kranz
umschließen. Der offene, weitfaltige Kreppärmel,
der sich rückseitig stark verlängert, setzt nämlich erst
weit unter der Schulter, inmitten des Oberarmes,
ein.

Ein anderes blumengeschmücktes Ballkleid zeigt
auf gelber Seidenunterlage durchbrochene gelbe
Gaze, und ist bis zum Knie hinauf mit sich ab¬
wechselnden Gazen und Spitzenvolants besetzt.
Letztere sind in bestimmten Abständen mit gelben
Rosenbusfs und braunem Laub zusammengefaßt.
Den oberen Ausschnitt umzieht ein gleiches Ge¬
winde; aus der aus drei gefältelten Volants be¬
stehende, den Unterarm frei lassende Ärmel, ist mit
einigen Rosenbusfs verziert.

Andere Kleider, namentlich solche duftigen
Stoffs, zu denen auch einfache Mullkleider für ganz
junge Mädchen zu zählen sind, Zeigen wiederum
reiche Schärpen garnierung. Nicht aber in her¬
gebrachter Weise, die ein breites, vielleicht bemaltes
Seidenband lang und 'schwer herabfallen läßt,
sondern in modern fantastischer Art. Krepp- oder
Gazeshawls, von schier endloser Länge, werden
schmal zusammengefaltet, kreuzweis nach Art der
Achselbänder um die Taille geschlungen und fallen
dann je nach Geschmack vorn seitlich oder im Rücken
lang hernieder. Um dies Herabsenken zu ermög.
lichen — der hauchfeine Stoff würde ja sonst bei
jeder Gelegenheit aufflattern und sich bauschen —

gibt man ihm an den Enden schwere Seidensranzen

oder Quasten. Geschmackvoll drapiert kann eine
solche Schärpe den einfachsten Anzug höchst reizvoll
gestalten.

Hier und da beschäftigt man sich schon mit
neuen Fr ü h ja h r s m o d e n. Es ist dies um

so mehr verfrüht, als sich ja augenblicklich zwei.
Richtungen gegenüberstehen, und es abzuwarten
bleibt, welche den Sieg erringen wird. Selbst die
Gesetzgeber der Mode sind darüber noch nicht einig;
die einen meinen, wir kehren wieder zur Schlank¬
heit zurück, die anderen prophezeien ein Ausgestalten
der Faltenfülle und des massigen Umfangs bis zum
Reisrock — oder doch nahe an diesen heran. Beide
Meinungen haben eine gewisse Berechtigung. Die
sich sehr üppig ausbreitenden Straßen-, Vesuchs-
und Gesellschaftskleider, deren eingangs Erwähnung
geschah, scheinen letztgenannte Ansicht zu unter¬
stützen, während andererseits die Tatsache, daß auch
der faltenreichsten Anordnung jetzt nicht mehr der
vorn weit überhängende Taillenbausch hinzugefügt
wird, sondern ein breiter, faltiger Gürtel die Taille
fest umschließt, und darüber erst die Falten und
Bausche des Leibchens eingefügt werden, doch eine
entschiedene Neigung kennzeichnet, zur Schlankheit
zurückzukehren.

Selbstverständlich zu einer vernünftigen
Schlankheit. Die unnatürlich eingezwängte Taille
ist heutzutage Gott sei Dank so selten geworden, daß
sie unangenehm auffällt, wo man einer solchen noch
begegnet, gewiß aber niemand sie mehr schön findet.
Dies Gute haben wir der Neformbewogung zu
danken, wenn diese auch durchaus nicht auf den
stets fortschreitenden Siegeszug zurückzublicken hat,
von dem sie träumte. Ja, es ist nicht zu leugnen,
daß man in diesem Winter einen Rückgang der Re-
formtracht, wenigstens was ihre Verwendung für
Ball- und Gesellschaftskleider betrifft, zu verzeichnen
hat. Wir selbst sind nie für die radikale Forderung
eingetreten, die Hüften zu entlasten, um den Schul¬
tern die ganze Last aufzubürden, und zwar aus dem
einfachen Grunde, weil die Hüften der weiblichen
Gestalt eine sehr ausgibige Tragfähigkeit besitzen —

jedenfalls eine größere als die Schultern. Neuer¬
dings hat nun eine ärztliche Autorität auseinander¬
gesetzt, daß die Schultern nicht nur dieser Last nicht
gewachsen seien, daß vielmehr durch ihre übermäßige
Belastung die gerade oben sehr zarten und empfind-
lichen Lungenspitzen schwer geschädigt werden
können. Das wird mancher Anhängerin des Re°
formkleides zu denken geben, und sollte man

namentlich bei halbwüchsigen Mädchen recht vor¬

sichtig in dieser Beziehung sein. Zwar gehören diese
Erwägungen kaum in einen Bericht über neueste
Ballmoden. Aber die Gesundheit hat schließlich
immer und überall ein Recht,, zu Wort zu kommen!

B, von Y.



Deutscher Reichstag.
17. Sitzung vom 22. Januar. 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch Graf Posadowsky.
Auf der Tagesordnung steht der Bericht

der 7. Abteilung über die Wahl des Abg. Will (kons.,
I. Köslin.)

Die Abteilung beantragt vorläufig eine Reso¬
lution, durch welche der Reichskanzler ersucht wird,
Belagblätter der zur Publikation benutzten/ amt¬
lichen Organe über die im Wahlreglement vorge¬
schriebenen Veröffentlichungen des Verzeichnisses
der Wahlvorsteher usw. beizubringen.

DerBerichterstatter Deppe (b. k. Fr.) referiert
über die Beratungen der Abteilung.

Abg.Spahn (Zentr.) bemerkt, die Belagexem-
plare seien inzwischen beigebracht, man solle die
Wahl für gültig erklären. Hiermit schließt die Dis¬
kussion.

Abg. Gotkjcin (fr. Vgg.) meint zur Geschäfts¬
ordnung. die Abstimmung über den Antrag Spahn
könne jetzt nicht vorgenommen werden, da sie nicht
auf der Tagesordnung stehe.

Abg. von Tiedemann (Rp.) widerspricht dieser
Ansicht. Da die Wahl auf der Tagesordnung stehe,
könnten auch alle Anträge dazu zur Abstimmung ge¬
bracht werden. '

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg.) bestreitet dies,
ha hie Zuteilung sich über die Gültigkeit der Wahl
noch gar nicht schlüssig gemacht habe.

Abg. Singer (Soz.) führt aus, die Abteilung
hätte ein formelles Versehen begangen, da sie nicht
ihren Antrag mit Gültigkeitserklärung der Wahl
begonnen habe. Redner beantragt sodann, die
Wahl an die Abteilung zurückzuverweisen.

Nach weiterer Geschäftsordnungsdebatte wird
die Wahl entsprechend dem Antrag Singer an die
Abteilung zurückverwiesen. Die Resol»tion wird
angenommen.

Eine Rechnungssache wird ohne Debatte er¬

ledigt.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs

betreffend den Servistarif und die Klasseneinteilung
der Orte.

Abg. Fritzen (Zentr.) bedauert es, daß die Re¬
gierung der vorjährigen Resolution des Reichs¬
tags, auch die Wohnungsgeldzuschüsse einer Neu¬
regelung zu unterziehen, nicht nachgekommen sei.
Seine Freunde würden nicht geneigt sein, nach der
Vorlage den Servistarif bis 1.913 zu bewilligen,
ein Zeitraum von 3—5 Jahren würde genügen.
Redner beantragt, den Entwurf an die Budgetkom¬
mission zu verwerfen.

Abg. Dr. Höffel (Rp.) schließt sich im wesent¬
lichen dem Vorredner an.

Abg. Eickhoff (fr. Vp) kann in dem Entwurf
keinen Fortschritt erblicken, derselbe hätte überall
nur Enttäuschungen gebracht: eine ganze Reihe von
Städten, die in eine höhere Servisklasse hätten kom¬
men müssen, seien nicht berücksichtigt worden. Der
Servistarif enthält große Ungerechtigkeiten, die
Beamten würden zu gunsten der Offiziere benach¬
teiligt. So bekomme z. B. ein Major 660 Mark
Wohnungsgeldzuschuß und 702 Mark Servis, ein
Landgerichtsdirektor oder Regierungsrat in der¬
selben Stadt aber nur 660 Mark. Dieser Unge¬

rechtigkeit müsse durch Aufhebung der ganzen Ssr-
viseinrichtung und Neuregelung des Wohnungs¬
geldzuschusses abgeholfen werden.

Abg. von Gersdorff (kons.) hätte gewünscht,
daß in dem Entwurf die Provinz Posen größere
Berücksichtigung gefunden hätte.

Abg. Baerwiukel (natl.) bedauert auch, daß
man der Reichstagsresolution nicht nachgekommen
sei. Anzuerkennen sei es, daß durch das Gesetz
manche Härten Beseitigt würden, namentlich sei die
Bestimmung, daß hinsichtlich der Manöverlasten die
Orte in Klasse 4 zur Klasse 3 rechnen sollten, zu be¬
grüßen. Die Wünsche der Beamten seien leider noch
nicht erfüllt, man müsse aber endlich etwas für die
Unterbeamten tun, auch hier heiße es: „Tue Geld
in Deinen Beutel“, beim die Liebe gehe immer
durch denMagen. (Heiterkeit.) Me Klassenein¬
teilung der Orte könne man nicht allein nach der
Einwohnerzahl vornehmen, es sprächen dort noch
andere Faktoren mit. Die Fristbestimmung bis
1913 sei ganz unannehmbar. (Beifall.)

Abg. Dr. Burckhardt (Antis.) tritt auch für
eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses für die
Bamten ein.

Abg. Schräder (freis. Vg.) stimmt dem Vor¬
redner zu und wünscht die Gründe kennen zu ler¬
nen, warum die Regierung den Wünschen des
Reichstages nicht nachkommt. Die Wohnungsgeld¬
zuschüsse müßten nach ganz anderen Gesichtspunkten
geregelt werden, als es jetzt geschehe. Eine durch¬
greifende Reform müsse auf diesem Gebiete statt¬
finden. Allerdings werde es dem Reichstag schwer
sein, dies vorliegende Gesetz zurückzuweisen, da es
immerhin Verbesserungen enthalte. Seine Freunde
würden für das Gesetz stimmen, aber nur mit einer
Geltungsdauer bis 1909.

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt, die
Regierung habe keinen besseren Weg gefunden wie
das vorliegende Gesetz. Das Haus habe auch nichts
Brauchbares vorschlagen können. Man könne die
Gehaltsverhältnisse des Offiziers mit denen eines
Zivilbeamten nicht vergleichen. Der Offizier habe
viel größere Ausgaben als ein Zivilbeamter, darum
bekomme er Servis und Wohnunysgeldzufchuß.
Man habe erwogen, den Personalservrs nach einem
Durchschnittssatz dem Gehalt der Offiziere zuzu¬
schlagen, aber dieser Weg habe sich nicht als gang¬
bar erwiesen. Man könne eine andere Regelung
nur machen bei einer allgemeinen Gehaltsaufbesier-
ung. Er müsse dem Reichstag zurufen: Tut Geld
in unseren Beutel! Dann könne man auch die Be¬
amten besser bedenken. Wenn die Regierung Geld
habe, werde sie die Wünsche des Reichstages im wei¬
testen Maße erfüllen. Wenn man meine, die Re¬
gierung müsse auch das Herz bei dieser Frage
sprechen lassen, so bemerke er, auf eine Liebesheirat
könne sich die Regierung nicht einlassen.

Abg. Lattmann (Antis.) hallt auch die Erhöh¬
ung des Wohnungsgeldzuschusses der Beamten für
notwendig und wünscht, daß Kassel in die Klasse A

aufgenommen werde.
Damit schließt die Debatte.
Die Vorlage geht an die Budgetkommission.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzent¬

wurfs betreffend Verlängerung des Gesetzes über
die Friedenspräsenzstärke des Heeres um ein
Jahr.

Abg. von Elern (kons.): Ich bedauere, daß die
Regierung diese Vorlage eingebracht hat. Im näch¬
sten Jahre können dann leicht bei einer erneuten
Vorlage der Regierung Schwierigkeiten gemacht
werden. Wir werden die Vorlage jetzt annehmen,
wünschen aber, daß im nächsten Jahre eine Vor¬
lage für eine längere Reihe von Jahren gemacht
wird.

Abg. Bebel (Soz.) ist der Meinung, daß die
Vorlage jetzt nur gentacht sei, weil die Regierung
im nächsten Jahre mit einer bedeutenden Verstärk¬
ung der Präsenzstärke kommen werde. Die Mo¬
tivierung der Vorlage fei höchst wunderbar und ent¬
halte nicht die wirklichen Gründe.

Abg. Fritzen (Ztr.) kann sich dem Bedauern
des Abgeordneten von Elern nicht anschließen. Es
wäre nach Ansicht seiner Partei genügend, wenn in
jedem Jahre die Präsenzstärke neu festgestellt werde.
Auch er finde die Begründung auffallend und be¬
fürchte gleichfalls, daß im nächsten Jahre eine

größere Vorlage kommen werde. Er hoffe, daß
in der Budgetkommission ihnen reiner Wein ein¬
geschenkt werde. Das aber könne er schon sagen:
Wenn in der nächsten Session eine irgend wie er¬

hebliche Erhöhung der Präsenzstärke kommen werde,
so würde das Zentrum nicht dafür zu haben sein.

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) erklärt es für
notwendig, daß im nächsten Jahre wieder die Prä¬
senzstärke auf Mne längere Reihe von Jahren fest¬
gestellt würde.

Abg. Schräder (freis. Vg.) bemerkt, es handele
sich doch jetzt nur um das vorliegende Gesetz, alles
andere sei eine Sorge für die Zukunft.

Kriegsminister von Einem erklärt, die Vor¬
lage int nächsten Jahre werde nicht das Bedeutende
entbalten, was Abgeordneter Bebel zu befürchten
scheine.

Mg. von Kardorff (Reichsp.) schließt sich dem
Abgeordneten Schräder an.

Damit schließt die Debatte.
Me Vorlage geht an die Budgetkommission.
Nächste Sitzung Montag 1 Uhr. (Zweite Le¬

sung des Etats, zunächst Etat des Reichstags, dann
Etat des Reichsamts des Innern.)

Schluß 3% Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
lSiehe auch an anderer Stelle.)

Gottesdienst der Baptisten, Königstraste 20. Sonntag,
24. Januar. Vormittags 10 Mir, Gottesdienst. Pre¬
diger Hovve. Nachmittags 2 llfir, Kindergottesdienst.
Abends 8 Uhr, Gottesdienst, P ediger Hoppe. Freitag,
29. Januar, abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe.

Gottesdienst in Wo i fr tut. Sonntag, den 21. Januar.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanmski che.
Vorm. 10 Uhr. Predigtgottesdienst. Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienst. — Mittwoch, 27. Januar. Nachm.
4V2 Uhr, Festgottesdienst mit Predigt.

Haadelsnachrichte».
Bromberg, 23. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau¬
spitziger unter Notiz. — Rogaen je nach Qualität 114 bis
122 WK — Gerste nach Qualität 115—122 M.. Branware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 120-125 M., Koch-
ware ohne Handel. — Hafer: 115—121 M.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstatiStt: Kornmarktftrafte.

TageSkalender für Sonntag, den 84. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 55 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 6 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 11 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 19° 28'. Mond vor dem
ersten Viertel. Mondaufgang gegen */,11 Uhr vormittags.
Untergang vor Mitternacht.

ttcbcrfitbtStabclle.
Zeit der Beobachtung. '■iuftbrmf an

'Krad rebur.
iuMillimetk-

Tempe¬
ratur ii.

4*r

liN
Wind.

rich¬
tn ug

ii
Monat Tag Stunde

1 22 mittags 1 Hin 772 i 0,8 68 NNW 3
1 22 abends 9 Uhr 772, 0 0,o 58 NW 3
1 23 früh 9 Uhr 770,8 *0/8 60 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 «= heiter, 1»leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 --- ganz bedeckt.

Temveratnrmaximmn gestern 0,7 Grad Reaumur
= 0,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 2.3 Grad Neamnnr — — 2,9 Grad Celsius.

BorauSsichtliche Witterung für die nächsten
84 Stunden:

Wechselnd bewölkt, vielfach trübe, zeitweise
geringer Schneefall.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 23. Januar 1904.

Höchst
Preis
A ff.

•Jttebr.

^ ff.
iÄ
JLSf. ml

Wetzen luv Kg. 16 8t. - 6 00 Butter l Kg. 2 40 i OÖ
Roggen - - 12 80 12 2< Heu 100 Kg. 4 51' 4 00
Gerite - - 13 50 11 H( Stroh - * 8 80 3 60
Hafer - - 12 8V 12 2 Krummstroh — — —

Erbsen - - 15 5( 14 f>( Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - , 4 60 4 20 Eier p. Schock 4 00 3 60

Amtl. Marktbericht der ftädt.MarkthaNendirektiou.
Berlin, 22. Januar 1904.

Flctfn) p. 'jt kg yiitiucitintflc,p.®t. 0, <0—1,40
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

58-63 Tauben p. St. . v,40-0,75
78—82 Enten j. p. St. . 1,50- 2,20

Hammelfleisch. . 60-64 Gänse j. p. St. .
—

Schweinefleisch . 46-50 Puten v. Vg kg.
Eier.

Land-, p. Schock.

0,58-0,75
Wild p. 7a kg

Rotwild . . . 0,35—0,45 3,50-4,00
Damwild . . . 0,35—0,45 Kisten-, p. Schock 3,45—3,80
Wildschweine. . 0,20-0,3i Butter.
Hasen p. St. . . 2,30-3,10 Preise src. Berlin.
Gest!,lacht. Geilngkl Ia per 50 kg . 107-110
Hübner alte. v. St. 1.50 -2.0 Ha do. 105—107

Es wäre vollkommen verkehrt, die allbekannte So¬
matose als direktes Nährmittel betrachten zu wollen.
Erst dadurch, daß schon Heine Gaben nach kurzem
Gebrauch den Appetit anregen, ja oft bis zum Heiß¬
hunger steigern, wird es dem Patienten möglich, neben
Somatose dem Körper wieder mehr Nahrung zuzuführen
und somit neue Kräfte zu gewinnen. Die ©omotofe

also nur indirekt als Nährmittel aufzufallen,
obwohl sie selbst aus Nährstoffen

“ “ '

steht. Ihr Wert liegt aber born

Appetitlosigkeit einhergehen.

erster Ordnung be-
vornehmlich auch in der

so hDer zu schätzen
t und

mit

Deutschland bevorzugt: Eine große Lieferung
Samen, Knollen und Pflanzen für Washington, die Ver¬
einigten Staaten, wurde in Deutschland durch den kaiser-
licken Botschafter in Auftrag gegeben. Die Lieferung wurde
M. Peter-eim's Blumengärtnereien in Erfurt zur Erledi¬
gung übergeben.

Jede IHuttcfr,
mW Die rinde «nd kräftige Entwicklung ihrer
Sinder wünscht. nag sch die zwei Wirte merke«:

Kathreiners Malzkaffee“. Das iS in jedem
Falle das gesnnbeste nnd angenehmste Getränk
für die 8 leinen! BcsanderS mit Mich gekocht
nehmen es die Kinder dauernd gern, während reine
Mich oft bild widersteht nnd in Viele« Fälle« über*

Haupt nicht gut vertragen wird. (198

Aufrichtig; Ja. Mädck., 20I.,
950(0 M. Berm., bäusl erzog-, w.

Heir nt. edelgesinnt. Herrn. Venn.
N cht friorVrl., dock gut Cbar.Bed
Off »/„Reform“, ßerlinS.14 erb.

Aufruf an alle Untief«
VnittlU heieatctevomBi'rrger-
b.z.böckst.Adelsiand.Foid.f eiche
Partiecn a.Bild.PortoK'H. Dam.
frei. Bureau Reell,Berlln8.0.16.

Heirat wünsch. 2 j. Dauun m.ein.
Barberm.v.st 7<'000 M. — Bewerb,
müssen durchaus chrenh scin.dageg.
wird a.Berm.nichtaeseb.Ojfl.Zuschr.
«tu. „Veritas“, Berlin N. 39 erb.

Das allergrößte Kral
6 Psd. t 50 Pf. durch Läden tt
Verkausswag liefert Schöndorf.
Brotfabrik F. Schclba. Da¬
selbst steht ein Lferd z. Verrauf.

Stellen GesucheO UHJUVIM MUUUUUU ()

(Die einfache Zeile testet 15Pf.)

Zunge Dame
v rtraut, suchtStelk it it g als
K iffimritt oder Empfangs-
früiiie. — Off. un er M. T. K O
an die ^esckä lsst. d. Ztg. (605

gilt gebildetes j. Mädchcir ge-

od. später S t e l l u n g als Stütze
ob. als Wirtin. Zeugnisse stehen
z. Seite, auf Wunsch persönliche
Vorstellung. Adresse E. Rutsche,
Jnowrazlaw, Gcorgsbeim. (6il
Nitrit« ni.gllt.Zengn., selbst., a u.
^UiUl Leitung, Mädch. f. alles
sott.z.haben. Fr.^Iherllnv^Velss,
Stellenvermittlerin, Balnihofst. 65.
E Ps. Wirtin f. Land. Mädchen f.

alles v. auStü. $r.FridaAktories-
©teHeubemittlerin,89ärenttra6e7.

Herrsch. Köck n f. Land, Köchin,
Stttbeiir, Hans- tt. SKitb-rm. ogl.z
h. Frau llulda Gelirke, Stellen-
Vermittlerin, Bahnhofstr 15 (664

Gesucht zum 1. 4. 04 tüchtiger,
ener g'sch- r, gebildeter, e vangeli scher

BW Beamter. 'MB
Mitte z.llelnffg. polnisch Iptechend.
©eluilt 4 0 Mk. bei freier Station
u. Familienanschluß, exkl. Wäsche.
Zeugnisabschriften und Lebens-
lauf erbeten an (231

Ritterguts! esitzer DruschKi,
Poln. Poppen bei Alt- Boyen.
Sur KaifersgeburtStagsfeier
Sonnabend, bett 30. Januar er.

werden von einem Kriegerverein

2 tüchtige
Humoristen

gesucht. Gest. Offerten mit
Honoraransprücken sub T. 1000
an die Geschäftsstelle d. Ztg. -c b.

•*Mt ein tüchtiger!'' stl'bstÄ
Werkführer für Zigarrenkisten-
Fourniersabri'k. Nur auf erste Kraft
wird nMt. Off. m. GehattSanspr.
«. P»M. 9 an d Oieschst d. Zeitg.

Zwei geübte

Nägelsucher
(Nevidierer)werden sofort verlangt.
Norddeutsche Holzindustrie

Hohenholm. (y4

Schreiber ober Dam
p'r 1 Febr er. mit guter Hand¬
schrift g sucht. Meldung Sonntag
24. d. Mts , vorm. 10—11 Uhr.

Thnriögta, Wilh lmstr 6.

t Znarbeitcrinncn
auch k. jfl. Mädchen d. Schnei¬
derei erlernen lei (‘(45

B. Kanarska, Elisabetbstr. 47.

1 Lä,ntidcr,esclltt.LLL
Schneioermstr, Berbnerstr. 32.

Nicht. Schuhmachergesellen
stellt ein Bender, Posen rstr. 32.

Klmparrgeskük.
welcher aus dauernde Beschäftig,
reflektiert, verheiratet bevorz., wird
gesuckt. Th. Freundlich,

Klempuermeister, Liga i. P.

Lehrlinge
für Maschinenbau »

Verlangt (15 u

Julius Was«, Thornerst. 56.

ISßmiebelehrlinge ml.
C. Hreitenfeld, Gammsti aße 24.

1 Tapejierlrhrli.!g u. 1 Arbettsbursche

stellt ein (210
Otto ttraegers Konditorei,

J.vwrazlaw.
1 Laufburschen

verlangt F. Wodtke, Spedi eur.

Gävtnev
mit guten Zeugniffen kann sich
melden Thoruerstratze 39* j

Erste Hotel-Kochmamsell, ein
Hotel-Stubenmädchen vcrl

Albert Pallatsoh, Stelleuvermittler,
Bronlberu,LlNdenst.l.Fernspr.384.
fö irL, bescheid., älter. Mädchen
® für alles wird sogl. ob. lpäi.
verlangt Hoffmaunstr. 8, pt. r.

Kochmamftll, Buffetfräulci«,
Hotelhansdiener u. Kellner-

Lehrlinge verlangt (3
Albert Patiatsch, Stellenvermi tlcr,
Brbg., Lindenstr. 1. Fernspr.384.

unge Mchkn
8ttr Erl rnung der Schneiderei
können sich melden.

R. Siampvlll, Gammstr.26, I.

grau oOJiäinbfu,
versteht, f. d ganz Tag verlang:
6581 Moltkestr. 1, rechts 1 Tr.

nngcMäbchenL'LL'
Clienten. Frau Elise Scheune-
mann, Schlein tzstraße Nr. 7. III.

©alt, rnvrrl. fibitrfraii,
die etwas Hausarbeit übernimmt,
w gesucht. Bahnhosst. 96, Molk.

Auftvartemädch. v 16-173.
Moltkestr. 7, i. Laden. Gerowska«

„Salem Aleikum“

Wort u. Bild, desgleichen Form
und Wortlaut dieser Annonce

find gesetzlich geschützt.
Nor Nachahmungen wird gewarnt.

Pellen Sit etwas Feines laiche» t
Daun empfchlen wir Ihnen

.ZslmMm'ZAL
Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft.
Kei diesem Fabrikat knd Sie Scher, daß Sie Gnalitat, nicht Eonsertiou bejahte».

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an:

Nr. S kostet 3 Pf., Nr. 4: 4 Pf., Nr. 5: 5 Pf., Nr. 6: 6 Pf..
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück.

Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht:

Orientalische Tabak- und Cigaretteufabrik „YenU*ert

Inhaber: Hugo Zietz, Dresden.
Ueber fiebenhundert Arbeiter! (195

Z« haben in den Cigarren-Geschäfte«.

Dünzigerstr. 148, hach..
Wohnung, 4 Zim.. 3uh„ Bad,
Gart., v. 1.4. tti. a. v. fof. zu Perm.

4 Zimmer, KW, Ul. Stock,
Preis 375 Mk., per sofort oder
1. April äberm. Wilhelmstr. 75.

Wohnung
R. D. an d e Geschst d. Z. erb.

Jifttc Pfnttstrshe 13
sind Wohn. v. 3 3 , Entree ti.
Zubeh.. 1 Gemüsekeller, IHolz»
n.Kohlenschuppcn v.gl. z. vcrm.

Ein jg. Ehep. ohne Auh. sucht

saub. möbl. Zimmer
in ouftäub. Hunse. Off nt. Preis-
ang. it. B. B. 10 n. d. Gst. d Z.

Sofort zu vermieten (20

Poscmstrch 4, 1. Gtitgc,
eine herrschaftl. Wohnung,
5-6 Zimm. m. Balkon. Badezimm.
und samt!. Znbeh. J. Malkowski

Wohnung von 4 Zimmern,
Balk. u.Zub. am Posetterplatz 4,
1 Tr. r. vom 1. April zu verm.

1 möbl. Ziinnnr
mieten. Heyneftraste 36, I.

Gut möbl. Zimmer (Klavier)
mtt und ohne Pension zu berm.

Bahahofstr. Sir. 19, 2 Tr.
Möbl. Zimmer nt. scp. (ging,

v. sogl. z.verm. Mittelftr. 16, pt.
Ein frdl. möbl. Zimmer

v sof.z.vm. Gymnastalstr. 8,111.



1 M fisif Photographisches Melier Carl (Dative 1 «. kill
Blisabetbftraße Dr. 13-14, |K fifi MV

-=-^= Pbotograpbieen auf Matt-Papier in tadelloser Ausführung. ====- “***«5,00 MR.
MbWwmII#

Dienstags, den 9. Februar er., abends 8 Ufer
im Saale des Civil-Casinos :

Luise Geiler-Wolter, Kammersängerin, Berlin.
Hermann Zilcher, Pianist, Berlin.

Konzertflügel: Sechstem. (121
Einzelbillets a 3 Mk., Loge u. Stehplatz a 1,50 Mk.

Programm m. Text 20 Pt. Konzertarrangement u. Billet
v rkauf: M. Eisenhauer, Mnsikalienhdl., Bahnhofstr. 3.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und Wifieuschaft.

Abteil, für Technik (fr. Technischer Verein).
Montag, bett 25. Januar, abends 8 Uhr

17—™
~

“TI T : j im großen Saale des Zivilkaftnos:

Bortrag mit Lichtbildern
8 1 bts Herrn Architektrn Weidner:——

^
ur» ymu AiujiuHuii ^m**».^* •

Mittet bWerliche MNW. ihre WM
statutenmäßige (191 UN- hygltMslhe TuMMlkg.

— Besprechung des Vortrages.—
Eintrittskarten sind für Mitglieder der Gesellschaft und Gäste

ItctiitenmaBtge (it

Sonptvrrsammlnng
statt, zu welcher die Mitglieder in der Frommictjeit Buchhandlung unentgeltlich zu haben,

ergebenst eingeladen werden, j Der V o r st t

3« der PrmtklWtsnche
des Besitzers Friedrich Karau
in Gogolinke, Priva.klä-
g-rs, gegen die Besitzerfrau
ÖttilieKarau zuLindenbur g,
Angeklagte, wegen Beleidigung,
hat das Königliche Schöffengericht
in Rakel am 2& November 1903
für Recht erkannt:

Die Angeklagte. Besitzerfrau
Ottilie Karau ist der Beleidi¬
gung scbuld-g und wird mit
3 Mark Geldstrafe bestraft, an

bereit Stelle im Falle der
Nichtbeitreiblichkeit 1 Tag Ge.
fängnis tritt.

Dem Privatkläger wird die
Befugnis zugesprochen, die Ver¬
urteilung der Angeklagten bin¬
nen 4 Wochen nach ihm 6e«
kan nt gemachter Rechtskraft des
Urteils 1 mal auf Kosten der
Angeklagten zu veröffentlichen..

D>'e Kosten des Verfahrens I
werden derAngeklagten auferlegt
Die Richtigkeit der Abschrift

der Urteilssormel wird beglaubigt
und die Vollstreckbarkeit des
Urteils bescheinigt.

Rakel, o. 21. Dezember 1903.
Scheibing, Assistent,

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts.

st a it d.
(376

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Etatsberatung.
4. Vorstandswahl.
Bromberg, d. 23. Januar 1904.

Der Vorstand.

Am Vorabend des Geburtstages
Sr. Majestät, am 26. d. M., findet
ein Zapfenstreich durch
Prinzenthal mit nachfolgendem
Kommers im Schützenhans
Wcftend statt. — Antreten zum
Zapfenstreich um 7 1 /a Ul)V abends
bei Vorreau, 4. Schleuse. Um

rege Teilnahme der zur Gemeinde
gehörenden Personen wird gebeten,
and) Gäste sind willkommen. (657

Der Gemeiudevorstand. Liptau.
Weitere Anmeldungen zu meinen

$btertaBj|irfe(B
nehme entgegen,Honorar ermäßigt.

Privatunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

U. Wittig, Balletmcister,
12) Schleinitzstraße 1.

Meulieltee 1
e«BanictEts nur moderne, stilvolle Muster W

in
von den billigsten bis zu den

feixisten Genres, sind wieder eingetroffen. Mh
T in nie.um glatt, bedruckt, Inlaids, Granit, Läufer W
IllllUiCIIiil, und Teppiche in allen Preislagen vorrätig

Val. JTfingfe, Bromberger Tapeteti-Versandhaus, ||
SchleinitzStrasse 15. ||

v NB. Meine Filiale am Theaterplatz bleibt bis zum w

15. März er. geschlossen. (280 HW

Plaesterers Tlnizknese!
Der C - Zirkel des Hcrdst-

Tcmzknrses hat am Montag, den
«5. Januar keine Uebnngs-
stunde. Die tiächste Untcrrichls-
stunde find, am Donnerstag, den
38. I nnar, abends 6 Uhr statt.

1 giidjtttflbfftlle |8 der Provinzial-Blinden- §
Anstalt Bromberg W

g sind vom 1 April er. ab M
H anderweitig zu vergeben. B

Bj Angebote hierauf nimmt i

Ibis $nm 5. Febmrcr. 8
H entgegen. (49 W

I Bromberg, 20. Januar 04. K

I Der Direktor. I
I Wittig. H

Bei ber
M Provinzial - Blinden- W
W Anstalt Bromberg W

ist die (49 W
ff,Leerung derg1 Ge Müllgruben I
gf vom 1. April d. Js. ab U
gj anderweitig zn vergeben. Ge- W
H eignete Bewerber wollen sich W

8biSMg.8ebmrer.W
B bei dem Unterzeichneten W
H melden.

I Bromberg, 20. Januar 04. 1

1 Der Direktor, i
wittig. g

Monogramm- u. Wäsche-

[stickerei billig u. sauber.

Töpferstr. 2, II.

Ri'tr

1 Festlichkeiten I
1 verleihe jeden Posten D

Tiftlseilhim
Bein« m. BierMer 1
Messer «ui kabeln I

sowie ganze

Tafeldekaraiianen
D zu billigsten Preisen. W

I Franz Kreski. g
Jjjfiit n. Tisch m 2 Eiul.J/zD.Slühl'
© u. zw. kups Kcffel u. 4räd.Hand-
wag. bill.z. v. Thornerstr.61, p. I.

Zu Maskenbällen, Bockbierlesteu,
Tanzgesellschalten etc.

empfehle mein grosses Lager von Bominos (Halbmasken)
in Atlas und Sammet. Larren, Nasen, Brillen, sowie

Nebelhörner, Knarren, Blasinstrumente, Tam¬
burins, Knallpeitschen etc. (331

Grösste Auswahl von Scherzartikeln,
sowie Kopfbedeckungen für Herren und Barnen.

Ben Herren Saalbesitzern gehe die Sachen billiger.

G. B. Schulz, Inh. Julius Huse.
Banzigerstrasse No. 1.

Streng rituell! Streng rituell!

H. Ijoewenthal, Traiteur, finden
mpßehlt sich )»r Uebernahme von HsehzeiLsu,
Diners, Soupers re. Beste Referenzen stehen mir zur Seite.

Betreff Uebergabe komme nach außerhalb. Entzück. Tischdckorationcn.

Aeltestes Traiteurgeschäft am Platze
Streng rituell! Streng rituell!

I Einziges Spezial-Sarggescbäit anii Beerdignogs-Änstait
*

SSromfeergs.

E. BasendowsM,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
^ Fernspr. 532 ,

Grösstes Lager in Holz- nnd Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen B Leichentransporte B Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen $ Kiuderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

Pädagogium Ostrau hei Filehne.
Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande.

Gymnasial- und Realklassen von Sexta an. Berechtig¬
ung zum einjährigen Dienst. (204

Tie Arbeite» il.LiesttilWil
zur Regulierung nnd Pflasterung
)er Allee- u. Gartenstraß--, sowie
der Sckwed'Nbcrg- und Franken¬
straße Hierselbst in einer Länge von

1544,8 m soll tut Wege des
öffentlichen Verfahrens getrennt
in drei Lose und zwar:

Los I: Erd- u Pflasterarbeiten,
Los TI: Anlieferung von 1822

cbm Kopf-Pflastersteine und
3!29,6 lfdm. rauhbearbeitete
Granitbordsteine,

Los III: Anlieferung von 1443
cbm Ulsterbcttnngssand und
171 cbm Deckgrand

vergeben werden.
Versiegelte, mit entsprechender

Aufschrift versehene Angebote sind
bis zu dem auf

Mittwch.b.lli.Zebr.d.J.'
nachmittags 5 Uhr

im Amtszimmer des Gemeinde-
vorstandes hier, Adlerstraße 28,
angesetzten Eröffnungstermin post¬
frei an den unterzeichneten Ge¬
meindevorstand einzusenden.

Die Verdingungsunterlagen
können im Amtszimmer des Ge¬
meindevorstandes hier eingesehen
bezw. von dort gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung von
1M. für das Los bezogen werden.

Znschlagsfrist 4 Wochen.
Schwedtiihöhe, d. 20. Januar 1904.

per fiemkinbevorstaud.
Ru x.

Bärenstrasse 6, Ecke Neue Pfarrstrasse,
INiederlage

der WeingfrossUandlnng' von

L. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, auf sein

grosses Weinlager u. die reiche Auswahl
von (305

Bordeaux-Weinen dfer bestentwickelten Jahrgänge, von
.

Rhein- nnd Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in

Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in

Champagner und Bentschen Schaumweinen,
Cognac, Rum, Arac und Likören in jeder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.^
Wein-Probierstube,

Ein altes, feit 30 Jahren be¬
stehendes (230

1 . Restaurant
mit Saal wo sich bis dato ^Ver¬
eine befinden, ist von sofort oder
1. April er. weg. ano Unternehm,
abzugeben. Offerten u. Fr. 8. 12
an die Geschäftsst. d. Zig, erbet.

Fortzngshalber ist eine ante

Nähmaschine
für 40 Mark zu verkaufen. (331
Güt. Vermittl. d. G. B. Schulz,

Danzigerstraße Nr. 1.

1 katsetza»oKStt,
auch als Selbstfahrer zu benutzen,
steht zum Verkauf. Näheres
19) Knjawierstraße 4.

. 1 fiutei Btt«»ab«mb
ist Umst. halb, sehr billig zu!

i verkanten. Abz. gestattet. (551
10. Lehumig, Kornmarkistr 2.[

4pfkkd. Gss-Wolor
m. Zubehör verkauft billig

E. Knobloeh, Brunnenstr. 6.

Nusst.-Pianmo in^”m

KrsmbergerInilimgshaus.
Empfedle meinen

Siel «ebst Rcbtirs»«
zu Vereins-Versammlungen,

sowie Jnnnngssitznttgen usw.
654) R. Frauke, Ftscherstr. 1-2.

Zweimal 3000 Mk.
Kindergelder

gegen 5% Zinsen auf sichere Stelle
*ii vergeben. Auskunft erteilt
Stadtrat Wenzel, Gr. Bergstr. 10.

Psrte!ilSllMie7uf'?°!!?W'“
r.-Wlhlmst.bisSchleusenan verl.
ieg.Bel.abzg.b.Fr.Kolj!ian,Iagdschüh

. berg,
neu, kveu/.s. Eisenb , herrl.Ton,
sehr billig ohne Anz. in kleinst.
Raten. Franco 4 wöch. Frohe-
send. ,2h Jahre Garantie. Off. an

Firma Horwitz»Ber!!n,N8anderst.18

ist preiswert zn verkaufen
18) Posenerszraste I, I.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, den 24. Januar 1904:

ZurVorfeier -.Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers.

Grobes Extrs-
2tre!ih.K»i>zert
Kapelle Regiment Gras Schwerin,
3. Pomm. Nr. 14 unter Leitung des

Königlichen Mnsikdirigenten
Herrn Nolte. (198

Verbunden mit einer

Gratis-Präsenten
Berteilnng.

Jeder Besucher erhält

hü Bildnis Sr. Majestät
to Kaisers gratis.

Anfang 7'/s Uhr. Entree 30 Pfg.
Nach dem Konzert:

Tanftränzchen.

^
2-Ltr.-Fl. neue Bierflaschen

kauft J. Spaete Nacht.

I. Kl. Tinnen IllAlltteB
4 6 cm, jeder Posten sofort zu haben pro lfdm. 10 Pf. frei Station

hier bei Waggonb zügen oder vom Lager IOV2 Pk. (648

Paul Malwald. Danjigerßraßr 100.
Tclephonanschlust 438.

|R. Grund, Sargfablik.
Filiale Krambrrg: vanzigerstr. 160.

lReiMtigstes Lager aller Arte» Särge
in Holz nnd Metall. (2811

sowie £te*Wßiisfttittttitgen
2 u billig ft en greife n.

Aufbahrungen, Ueberführungen und Uebernahme
l kompletter Begräbnisse bei bekannter, g wisfenhafter
3 Ausführung.
I Beerdigungskontor, teichentransporte. 5eichenverbrennung.
1 Gegrnnd 't 1870. Fernsprecher 638. 1

1 Rentengut, Wstpr., 336 Mrg.
Mittelboden inkl. ca. 45 Mrg.
gute Wiesen mit neuen Geb. 11 .

vorzüglicher Hochwildjagd,
bet 12 000 M. Anz.;

1 Gut, 340 Mrg., nahe Brom¬
berg, inkl. ca. 100 Mrg. Wiesen
(Verzinsung durch Milch - Ein,
nähme), bet 20 000 M. Anz.;

1 Grundstück, 160 Mrg. kleef.
Boden inkl. 24 Mrg. Wiesen im
Dorf, bei 7000 M. Anz.;

1 gut einger. Ziegelei in guter
Lage, nahe Bahn, mit 30 Mrg.
Weizenb. n. Wiesen, sehr preis¬
wert. bei 6-8000 M Anz.;

1 slottg. Destillation, in bester
Lage Brombergs, bei 10000 bis
12 000 M. Anz.;
I desgl. in lebhaft. Kleinstadt,
mit uachw. gutem Umsatz;

1 Gasthof in gr. Dorf mit
Mat. 2 c., vorzügliche Brod-
ftelle, b. 8-10000 M. Anz.,
mit oder ohne Land

abzug. durch P. Loebel, Kromberg,
438) Posenerstr. 29.

mit Zuckers
ORIGINAL-PRÄPARAT «

der Erfinder des Vanillins .

1

Allerfeinste und aus- A
gibigste Marke.

Das reine Aroma der
Vanilleschote, aber viel bil¬

liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese. Vorteil¬
haftester Bezug in den seit
über 25 Jahren bekannten

Faltpäckchen mit Stanniol-
einlage, extrastark ä 20 Pf.
(ö Päckchen 75Pf.), sowie als
Bestreuzucker in verschie¬
denen billigen Packungen.
In allen besseren Geschäften
erhältlich. Man verlange je¬
doch ausdrücklich und be¬

stehe auf

Haarmann & Reimers
Original -Vanillin.

General-Vertrieb Max Elb,
Dresden. (170

1 8es«stsha»s?°??LkL
gangb. Geschäften n. höh. Miets-
Überschuß, ist an Fleischer oder
Restaur. m. 10-12000 M. Anz. z. vk.
Off- u. G. J. a. d. Geschst. d. Z.

Eine neue Siingschiffchen-
Schucidcrmaschine

sehr billia zu verkaufen. (19
Danzigerftr. 47 n. rechts.

1 gut erh. Gehpelz u. 1 Ueber-

zieh.bill.z.vk. Schlemitzst.7,Hof11.

Zigarren!
Bitte versuchen Sie doch ein¬

mal unsere hochf. Millionen-
Zigarre, neueste Spezialität,
aus rein überseeischem Tabak,
schneeweisser Brand. (229

200 Stück nur 4,10 Mark
400 „ „ 7,70 „

600 „ „ 11,20 „

1000 .. 16,80 „

geg. Nachnahme porto¬
frei ins Haus. Um¬
sonst 1 eleg. Bierkrug
bei 600 oder 1000 Stück,
1 schönes Zigarren-Etui
und Zigarren-Spitze oei
400 Stück.

Würzburger Zigarren-Manufaktur
Gebr.Gademann,

Würzbnrg.

Wieherte
Fest-Säle.

Sonntag, d. 24. Januar 1904:

Großes Milh-
Konzert

ausgeführt von der Kapelle -des
Jnsanteric-RegiMnts Nr. 34 unter

persönlicher Leitung oes Kapell¬
meisters Herrn Bils.

Anfang 772 Uhr Entree 30 Pfg.

Schlacht-«.! ielihof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4'/^ Uhr
nachmittags

UiltelhaltUgs- Musik
in den vorderen Räumen.

Von 7V2 Uhr ab im großen Saale

----- ruttfik -----

von der Kapelle des 2. Pomm.
Feld-Artillerie-Negimeiits Nr. 17.

Eintritt frei. (25

ScMIkes ß-nzertsaal
Schleuse na u.

Sonntag, d.24.Jannar 1904

HgtaeiBt
Eebiirtstülisscitr Sr. Inj.

des Kaisers ilii- Köiiizs
verbunden mit

großem Konzert u. verschied.
Anfftthrnngcn.

Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

19) Ewald Schülke.

Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 24. Januar 1904,
nachm, von 4V2 Uhr ab

Konitzers Fest- nnd
Vereinssäle

Adlerstraste, EckeLchnlstraste.

Sonntag von 5 Uhr ab:

Ksszert nlan$
R. Konitzer.8)

Kaiser-Panorama
Wilhelmstraße 12.

Diese Woche:
Andräes Nordpol • Expedition.

Concordia.
veutc vollständig neuesß
l.jauz großart. Programms

Carl Braun,
er Mann mit iOOo Köpfenl

. Willy Bährroann, j
einziger Rivale b. Otto Reuter.1
Hiersten n. MariettaJj

jübermenschl. zahnatblet. Prod.s'
Sasa Mas als Kaya,

Kdsseelonzevt I SmV
Abends: Großes

Kock blechst
^ mit

|E Dielt» Ueber«
'iS- MfllKK«,

wozu freundlichst einladet
208) C. W o 1 s lt 1.

Elysium.
Jeden Sonntag:

frttttUUm
mittagsHjd!

(gewähltes Menu).
Aeußerst preiswerte Tifchweiue.

Anerkannt vorz. Taffe Kaffee.
Von 5 U h r ab:

Mterhaltenssmiifik.

Jugendfrische
werße, reute Haut, sowie zarten,
rosigen Teint erhält man durch

tägl. Gebrauch von

lerptamts Jiliettimldi-Ieife
a Stück 50 Psg. bei:

Karl Aug. Grosse Wwe.

Rüdigers Rcstmpt
Rinkanerstraße 28.

HMBT Heute: Flaki,
Eisbein mit Sauerkohl.

Sonntag: ff. Taffe Kaffee,
— eigenes Gebäck —

musikalische Unterhaltung.
Stets gut gepflegte Biere,

reichhalt. Speisekarte b. klein.Preis.

Stadt-Theater.
Sonnabend:

Vorftellnng zu klein. Preisen.

Die eiserne Krone.
Sonntag, nachm. 3^« Uhr

zum letzten male
zu ganz kleinen Preisen:

Aschenbrödel.
Preise der Plätze:

1. Rang it. Logen 1 M., Varqu.
u. Fauteuil 0,75 M., 2. Rang-
Balkon n 2. Parqn. 0,50 M.,
2. Rang u. Amphitheater 0,30 M.

Abends VUd?:
Rose Bernd.
Montag: Keine Vorstellung.

Dienstag (§. letzt, male):

Der Strom.

Ratskeller.
Familien - Restaurant.

Nach Schluß d. Stadttheaters
empfehle meine (313

vorstsliche Köche u. litte.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer Leutu

gen Zeitung liegt ein Prospekt
über „Zeit im Bild“ b.i, auf
w lchen wir unsere geehrten Leser
aufmerksam machen. (231
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(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

verkaufte Freiheit.2Q] Roman

dann
B. Corony.

'

Chlotilde hielt einen Augenblick inne,

^Neulich entdeckte ich auf seiner Staffelei einen

Studienkopf. Jetzt hörte ich, daß der Entwurf ver¬

nichtet ist. Bodo will mich glauben machen, der

Kopf fei ein Erzeugnis seiner Phantasie gewesen,
aber ich denke anders darüber. Ich behaupte,
daß dieses Weib existiert! Ob es eine Dame oder
eine Bäuerin ist, darüber gab die Skizze keinen

Aufschluß, denn dicht unter den klassisch geformten,
von goldrotem Haar wie von einem brennenden

Schleier umwallten Schultern verlor sich alles grau
in grau.

Wieder schwieg sie einen Augenblick, ehe sie
weitersprach: s

.

„Dieses Weib lebt, vielleicht sogar rn meiner

unmittelbaren Nähe! Und deshalb will ich fort
aus der Heimat! Bodo soll ihr nicht mehr begeg¬
nen, denn sie bedeutet eine furchtbare Gefahr für
mich. Ich zittere vor dem Hexengold, das diesen
schönen Kopf umwallt, vor den stahlgrauen' Augen,
aus denen der Himmel lockt und die Hölle droht.
Ich ahne, daß es einen furchtbaren Einfluß auf mein
und Bodos Geschick haben könnte. Darum hasse
ich Wolframshausen, darum möchte ich am liebsten
gar nicht wieder dorthin zurück. Muß ich es den¬
noch, so habe ich keinen Augenblick Ruhe mehr;
mein ganzes Leben würde aus einem beständigen
rastlosen Forschen nach jenem Weibe bestehen, denn
ich sage Dir: sie lebt — sie lebt, um Unheil über
mich zu bringen.“

„Aber Du hast doch keine Beweise, daß Deine
Vermutungen begründet sind. Vielleicht war es

wirklich nur ein Phantasiegebilde, eine momentane
künstlerische Eingebung, die Bodo auf der Lein¬
wand festhielt.“

„Und wenn auch! In unserem Krähwinkel,
im Verkehr mit einer Gesellschaft, die hauptsächlich
aus reichen Bauern und derben Landjunkern be¬
steht, kann sich Bodo nicht glücklich fühlen. Er

sagte mir einmal: „Ich brauche Zerstreuung, um

nicht ewig an meinen verfehlten Beruf zu denken.“
Es gibt aber auch gefährliche Zerstreuungen! Und
darum wünsche ich so sehnsüchtig, ihm eine neue

Perspektive zu eröffnen.“
„Es dürfte Dir schwer fallen. Papas Einwilli¬

gung zu erlangen. Diese würde ihn ja auch zu be¬
deutenden pekuniären Opfern zwingen.“

„Bei Euch allen gibt immer nur das Geld den
Ausschlag. Er handelt sich doch schließlich nur

um eine Vorausgabe. Wenn Bodo ein berühmter
Künstler wird — und das verheißen ihm die ersten
Autoritäten — so wird er sich überaus eifrig muhen,
sich von jeder Abhängigkeit frei zu machen. Kommt
doch nicht beständig mit Euren kleinlichen 99e*
rechnungen! Ich verlange ja auch gar nicht, daß
Ihr für mich, sondern ich bitte nur, daß Ihr nicht
wider mich sein sollt!“

„Das verspreche ich Dir, zugleich im Namen
Pauls, dessen Warnungen, wie Du mir glauben
kannst, gut und ehrlich gemeint waren.“

„Ja, ja, ich glaube es ja! Mer siehst Du,
Marta, einen unerbetenen Rat sollte man niemals
geben.“

„Mein Mann wird den {einigen weder Dir
noch Papa aufdrängen, davon sei überzeugt. Kommt
aber — was Gott verhüten möge — eine Zeit, wo
Du aufrichtiger und hilfsbereiter Freunde bedarfst,
dann wende Dich an uns. Du brauchst nicht zu be¬
fürchten, daß wir Dir vorwerfen werden, unsere
Warnungen gering geschätzt zu haben.“

„Sehr gütig, was Du da sagst“, spöttelte Chlo¬
tilde. „Ich hoffe aber, Euch nie um Beistand er¬

suchen zu müssen, sondern jede Differenz, die es
etwa zwischen Bodo und mir gibt, selbst schlichten
zu können.“

„Das wäre freilich das Wünschenswerteste“, er¬

widerte Marta mit ihrer unerschütterlichen Ruhe
und Freundlichkeit. Aber gerade diese brachte die
junge Frau immer außer Rand und Band.

„Das klingt, als wolltest Du sagen: Warte nur,
bis Du vom Gegenteil überzeugt sein wirst!“ preßte
sie zwischen den zornig aufeinander gebissenen Zäh¬
nen hervor. „Nun, so schlimm wird es ja nicht
werden! Bis auf weiteres fühle ich mich keineswegs
zur Anerkennung Eurer klugen Voraussicht ver¬

anlaßt, sondern ich schmeichle mir, die Künstler¬
natur meines Mannes besser zu verstehen und ihr
verwandt zu sein. Du mußt mir schon glauben, daß
ich das für ihn und für mich einzig Richtige zu
finden weiß.“

„Ich wünsche von ganzem Herzen, daß es so
sein möge. Da wir schlichten Alltagsmenschen
aber, wie Du behauptest, über dergleichen nicht ur¬

teilen können, so ist es wohl am besten, wenn wir
uns der Sache gänzlich fern halten. Paul und
ich, wir maßen uns niemals an, über unser Ver¬
ständnis hinauszugehen. Tue, was Du für gut
hältst. Unsererseits hast Du keine Hindernisse zu
befürchten. Nichts liegt uns ferner, als Papas
Entschlüsse zu beeinflussen.“

„Tilde! Marta! Wo steckt Ihr denn nur?“
ertönte Savignys Stimme in diesem Augenblick.

„Wir brauen die Bowle“, erwiderte Chlotilde.

„Mer dabei muß ich Ihnen' helfen, meine
Damen. Darauf verstehe ich mich wie kein zweiter!“
rief Professor Bornholm, mit jugendlicher Behen¬
digkeit herbeieilend. „Nein, nein, so ist das nichts!
Passen Sie mal auf! Soll ich Ihnen mein Rezept
geben?“

„Wenn wir bitten dürfen?“ entgegnete Marta
verbindlich.

„Mer natürlich! Ich mache die Mischung
gleich selbst. Was meinen Sie dazu, Frau von
Savigny?“

„Sehr liebenswürdig von Ihnen.“
„Sie reichen mir nur zu, was ich brauche!“
„Gern. Das ist viel bequemer.“
„Und Sie lieben die Bequemlichkeit?“
„Ja.“
„Man sollte es nicht glauben. Sie kommen

mir vor wie ein kleines Stehaufmännchen, das im¬
mer wieder in die Höhe fliegt, wenn man es ruhig
hinlegen will. Mir machen Sie stets den Ein¬
druck der verkörperten Elektrizität. Ich glaube
nicht an Ihr Ruhebedürfnis. Wenn das einmal ein¬
tritt,. dann bedeutet es auch den ewigen Schlummer
für Sie. So lange diese Lippen rosig glühen,
diese Augen glänzen und flimmern, diese Händchen
sich so graziös bewegen, so lange weiß die kleine
Gnädige noch nichts von Müdigkeit, sondern bleibt
das allerliebste Sprühteufelchen, das belebende
Element. Es gibt Männer, die gerade solcher
Frauen bedürfen und die an der Seite eines ein¬
fachen Hausmütterchens einschlafen und geistig ver¬
kommen würden. Savigny gehört zu dieser Sorte.
Rütteln Sie ihn nur tüchtig auf! Frösche und
Murmeltiere können wohl ihren Winterschlaf
halten, aber bei Künstlern heißt es: „Rast ich, so
rost ich.“ Da gilt nur ein ewiges, ruheloses Vor¬
wärtsdrängen; wer stehen bleibt, laßt den anderen
einen zu großen Vorsprung und holt sie niemals
ein.“

„Ich treibe ihn weiter auf seiner Bahn, lieber
Meister, seien Sie dessen gewiß!“ erwiderte Chlo¬
tilde, aus deren Augen ein befriedigtes Selbstge¬
fühl und Stolz leuchtete, daß man ihr soviel Wich¬
tigkeit zuerkannte. „In kurzer Zeit kehren wir
hierher zurück. Verlassen Sie sich darauf!“

„Ich traue Ihnen schon zu, daß Sie Wunder
vollbringen können. Da! Die Bowle ist fertig!
Stoßen wir an auf Erfüllung unserer Wünsche und
auf frohes Wiedersehen!“

Ein Toast folgte dem anderen.
Professor Gensmer und seine Gattin verab¬

schiedeten sich ziemlich früh. Die übrigen Gäste
blieben bis gegen Morgen und fanden sich später
sämtlich auf dem Bahnhof ein.

Chlotilde war umgeben von einer Fülle duf¬
tender Blumen, denn jeder wollte der liebens¬

würdigen Wirtin noch eine Aufmerksamkeit er¬
weisen.

„Also, nicht wahr, ich darf darauf rechnen. Sie
demnächst alle bei mir auf Wolframshausen zu
sehen?“ rief Savigny beim Abschied und erhielt
nur zustimmende Antworten.

„Ach, Tilo— das hieß wieder einmal leben!“
sagte er, als der Zug sich in Bewegnung gesetzt, mit
sehnsüchtigem Blick nach der entschwindenden Groß¬
stadt schauend. „Das hieß wieder einmal fühlen,
daß man ein Künstler, aber kein Bauer und Lasttier
ist! Das war schön! Schade, daß man nicht sagen
darf, es „ist“ schön!“

„Du wirft es noch sagen können. Habe nur
ein wenig Geduld. Unterdessen fährst Du ja, wie
abgemacht, wöchentlich hierher.“

„Ja, das ist auch eine Geschichte, die viel kosten
und wenig nützen wird. Ich wollte Dir nur nicht
widersprechen, als Du die Sache vorschlugst. Mer,
mein lieber Tilo, unter den herrschenden Umstän¬
den bleibt doch alles nur elendes Stückwerk.“

„Es ist eben vorläufig nur ein Notbehelf.
Wenn ich über mein dereinstiges Erbteil frei ver¬
fügen dürfte, wären alle diese Winkelzüge unnötig.
Aber Papa will behandelt sein wie ein eigensinniges
Kind. Man muß ihm scheinbar nach geben, um ihn
gefügig zu machen.“

„Alle diese Umwege und Schliche sind aber so
entwürdigend. Ich möchte am liebsten gar nichts
davon wissen!“

„Du sollst ja nicht das Geringste damit zu tun
haben, Bodo. Das ist meine Sache. Und so anwi¬
dernd sie, wie Du ganz richtig bemerkst, auch sein
mag, mir kommt sie dennoch groß und geheiligt vor,
weil sie Dir den Weg ebnen und die Hindernisse hin¬
wegräumen wird. Was man aus Liebe tut, ist keine
Sünde, keine Erniedrigung. Weißt Du noch, was
ich Dir sagte, als Du mich zum ersten Male in Dein
Atelier führtest? „Ich halte es für eine hohe Be¬
friedigung des Ehrgeizes, an den Erfolgen eines
großen Talentes teilzunehmen, und wäre es auch
nur, indem man ihm eine Brücke baut, über die hin¬
weg das Talent in den Tempel des Ruhmes schrei¬
ten kann.“ — Damals sprach ich im allgemeinen.
Wenn aber der Besitzer dieses großen Talentes noch
dazu der über alles geliebte Mann ist, wie sollte ein
treu ergebenes Weib dann zögern, sich in den Staub
zu werfen, nur damit er selbst festen Fuß fassen und
emporsteigen kann? Das ist keine Demütigung, son¬
dern eine stolze Tat! Und wenn mein Adler dereinst
zur Sonne emporfliegt, dann wird er die kleine
Grasmücke auf seinen Schwingen mit hinauf¬
tragen.“

(Fortsetzung folgt.)
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1) Argentinische 6% äussere
Eisenbahn-Gold-Anl. von 1890.

2) Berliner Stadt-Obligationen und
Anleihescheine.

3) Birnbaumer Kreis - Anleihesch.
4) Braunschweig - Hannoversche

Hypothekenbank, Pfandbriefe.
6) Bromberger 4L Stadt - Anleihe¬

scheine.
6) Deutsche Hypothekenbank in

Meiningen, 4% Prämien-Pfand¬
briefe von 1871.

7) Eutin - Lübecker Eisenbahn,
Prioritäts - Obligationen.

8) Hamburgische 3$ Staats-Präm.-
Anleihe von 1866 (50 Taler-Lose).

9) Italienische Gesellschaft der
Sardiniscben Eisenbahn, Aktien.

10) Krotoschiner Stadt-Oblig.
11) Lübeckische 3fc% Staats-Präm.-

Anleihe (50 Taler-Lose) v. 1863.
12) Mailänder 45 Lire-Lose v. 1861.
13) Mecklenburg - Schwerinsche

Eisenbahnschuld von 1870.
14) Oesterreichische 4 % 250 Fl.-Lose

von 1864.
16) Oesterreichische 100 Fl.-Kredit-

•Lose von 1858.
16) Oesterreichische Gesellsch. vom

Rothen Kreuze, 10 Fl.-L. v. 1882.
17) Preussische Boden-Credit-Akt-

Bank, Hypothekenbriefe.
18) Sachsen - Meiningische Staats-

Präm.-Anl. (7 Fl.-Lose) v. 1870.
19) Venediger 30 Lire-Lose v. 1869.

1) Argentinische 5°/0 äussere
Eisenbahn-Goid-Anl. von 1890.

Verlosung am 7. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. Januar 1904.

ä 500 £ 261 324 393 731 1114
139 294 332 369 486 630 818 856.

a 100 £ 2056 069 116 166 261 340
388 508 975 997 8005 128 357 392 759
903 4105 242 5043 142 175 236 386
393 767 6128 242 371 480 694 807 839
7312 364 400 499 620 816 865 983 8043
363 658 755 9497 574 616 825 873 971
10282 326 469 608 863 950 952 11094
176 198 274 335 420 432 618 827.

ä 20 £ 12394 533 13124 184
898 899 949 14485 835 888 15745
928 16081 098 216 231 235 241 346
701 745 17300 305 401 404 426 566
811 988 18102 132 316 453 496 498
552 654 599 785 800 809 19302 322
355 761 807 926 20823 917 927 945
21120 205 773 784 793 803 22019 059
314 442 574 682 741 819 869 23007
224 469 542 651 696 24312 407 436
437 622 576 803 902 994 25175 26079
447 936 27140 603 628 788 28005
055 688 892 29079 407 503 683 709
748 30025 402 500 803 830 846 943
980 81177 245 858 862 905 32294
309 339 656 590 686 787 830 964 985

996 999 33247 372 390 427 450 507
881 34228 281 299 373 403 413 480
530 868 982 35265 491 580 777 787
36052 056 122 357 388 391 870 966
37171 176 209 230 285 317 38103 131
286 293 301 309 311 335 373 410 551
604 606 608 695 707 951 39229 772
784 40304 321 631 653 724 823 991
41251 359 527 839 42165 199 244 454
566 43413 671 677 44126 164 432 559
643 653 953 977 45012 064 486 536
764 968 46262 286 386 448 566 572
725 750 892 47045 121 155 191 338
450 824 829 843 863 889 899 48600
676 894 49292 295 371 415 516 617
666 679 682 854 932 956 973 988 997
50033 048 129 175 180 181 185 186
190 630 905 925 51082 146 241 503
657 598 720 760 817 52065 294 402
443 53429 665 676 684 898 966 5 4387
392 517 838 852 55100 214 301 388
394 404 466 710 716 727 753 756
56067 080 463 488 691 816 57050 285
317 374 378 388 395 609 58173 857
383 418 431 448 792 59190 197 373
438 676 688 656 669 674 897 899
60131 166 249 260 293 317 334 337
416 670 625 694 707 750.

2) Berliner Stadt-Qblig.
und Anleihescheine.

Verlosung am 10. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. April 1904.

Anleihe von 1866.
Lit. B. ä 500 Taler. 1051-060

641-660 763 764 781-790.
Lit. D. ä 200 Taler. 7571-595

8202-226 427-451 627-651 602-
626 9027-051 287-291 327-351
752-776.

Lit. E. ä 100 Taler. 13001—050 661
-600 14001-050 15051-100 16751
—800 17401—450 461—500 18201—
250 301-350 19301-350 751-800
20051-100 101-150 901-950 22816
-825.

Lit. F. ä 50 Taler. 16501—600
18801—900 19401—600 20501—600
21101—200 301—400 22401—600
601—700 23901-920 961—980.

Lit. G. ä 25 Taler. 31601—800
32401—600 33201—400 35601-640
41001-200 42201-400 601-800
43001—200 801-44000.

Anleihe von 1886.
Lit. J. ä 5000 Jt 1813 814 875

876 905 906 927 928 971 972 2399
400 749 760 795 796.

Lit. K. ä 2000 Jt 9681—685 841
—846 921-925 926-930 941-945
996—10000 046-050 196—200 426
—430 706—710 861—855 11466—470
691—695 826-830 12111—116 151—
155 626—630 761—765 13526—530
721—725 736—740 901—905 926—930
14061—065 156—160 736—740 771
-775.

Lit. L. ä 1000 M. 52481—490
741—750 771-780 54071-080 331
—340 691—600 611-620 771-780
55141—160 58081—090 281—290
661-670 821t-S30 891^900 911-920

(Nachdruck verboten.)

Inhalt.

»nb Sonderausgaben. 24. Januar 1904.

971-980 60341-350 61241-250 271
—280 62041—050 691-700 63091—
100 201—210 781—790 801—810
64481—490 581—590 6547W480
691—700 801—810 951—960 66551
—560 67871—880 6 8421—430 821
—830 69111-120 701—710 70051—
060 71311-320 361-370 561-670
591-600 72321-330 871-880.

Lit. M. ä 500 Jt. 87521-540 901
—920 88761—780 90921—940 91001
—020 521-540 93641—660 821—840
94421-440 521-540 95501—520 641
—660 861—880 99941-960 lOOOOl
—020 121—140 521—540 921—940
102761—780 103421—440.

Lit. N. ä 200 Jt 40761—800
47261-300.

Lit. 0. a 100 Jt 49901-50000.
Anleihe von 1890.

Lit. J. ä 5000 Jt 2805 806 827
828 867 868 947 948 3603 604 865 866.

Lit. K. ä 2000 Jt 15116—120
661-565 731-735 981-985 16266
—270 416—420 426—430 17036—040
041-045 111—115 296—300 321—325
326-330 516—520 18176-180 461
—465 591—595 19191—195 311-315
20006—010 291—296 786—790 926
—930.

Lit. L. ä 1000 Jt 73171—180
74641—650 75621—630 76291—300
481—490 78971—980 79021—030
301-310 80021-030 611-620 961
—970 81011—020 541—550 82481—
490 83991—84000 86981-990 87181
-190 631-640 88251-260 541-660
89041—050 741—760 90621—630
92431-440 471—480 761—770 911
—920 93011—020 761—770 831—840
94191—200 671—680 95261—270
441—450.

Lit. M. k 500 Jt 104101-120
106061—080 107581—600 108281
-300 110741-760 111641-660 901
—920 113741—760 941-960 116901
—920 117381-400 118621—640
123041-060.

Lit. N. ä 200 Jt. 63001-050
54901—950 58701—750.

Lit. 0. ä 100 Jt 56401-500 901
-57000 58401-500 61701-800.

Anleihe von 1898.
Lit. J. ä 5000 Jt. 5311 312 395

396 509 510 573 674 637 638 703 704
769 770 791 792 815 816 6057 068
143 144 233 234 457 458.

Lit. K. ä 2000 Jt 28776—780
966—970 981—986 29026—030 621
—525 646—650 30326-330 576—580
621—625 976—980 31616—620 32441
—445 551—655 801—805 826—830
836—840 33611—616 796—800 34081
—085 35121—125 341—345.

Lit. L. ä 1000 Jt 125571—680
126481—490 911—920 127 621—630
881—890 128071—080 351—360 401
—410 681—690 831-840 130421
—430 131981—990 132511—520
133451-460 134301—310 135241
—260 401—410 591—600 791—800
871-880 136141-150 611-520

137091-100 511-520 681-690
138371—380 451—460 139021-030
281—290 961—970 991—140000 341
—350 401—410 441—450 461—470
611-520 651-660 1 41081-090
412611—620 621—630 148061—070
091-100 381-390 511-520 681-690
144681—690 145021—030 071-080
161-170 281-290 911-920 146721
-730 781-790 147001-010 031-040
671—680 148341-350 149061—070
221—230 351-360 441—450 611—620
150631—640.

Lit. M. ä 500 Jt 149341-360 541
—560 641-660 150001-020 152141
—160 154181-200 241—260 901—920
155661-680 981—156000 681—700
901-920 158081-100 361-380 581
—600 159221—240 281—300 821—840
461121—140 521—540 165161-180
168561-580 169141-160 321-340
701-720 170261-280 171381-400
541-560.

Lit. N. ä 200 Jt 82901-950 85651
—700 86151—200 93501—550 94701
—760 95651—700.

Lit. O. ä 100 Jt 93401—500.

3) Birnbaumer Kreis-
Anleihescheine.

(Privilegium vom 11. Juli 1888.)
Kündigung vom 22. Dezember 1903.

Sämtliche noch im Umlauf be¬
findlichen Obligationen zur Rück¬
zahlung am 1. Juli 1904.

4) Braunschweig-
Hannoversche Hypotheken¬

bank, Pfandbriefe.
Verlosung am 7. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. April 1904.

3HA Pfandbriefe.
Serie 9 vom 1. April 1877.

Lit. A. ä 5000 Jt. 43 199.
Lit. B. ä 1000 Jt-. 512 630 802 930

963 1006 146 154 188 198 245 272 319
353 445 464 648 723 736 788 915 931
955 2175 223 300 484 660 693 725 808.

Lit. C. ä 500 Jt 5010 248 322
361 391 394 433 587 697 913 6000 017
024 036 082 160 286 392 417 580 765
787 791 796 831 918 7124 183 238 274.

Lit. D. ä 200 Jt. 9422 580 762 802
929 973 10089 127 380 421 429 430
503 527 627 655 720 971 986 11222
375 414 513 536 571 595 658 745 760
799 861 854 912 916 950 12004 073
149 154 197 293 397 478 533 802 811.

Serie 10 vom 1. April 1880.
Lit. A. ä 5000 Jt 62 117 122 137

147 149 168 195 253 333.
Lit. B. ä 1000 Jt 415 444 494

639 751 814 819 827 832 877 881 894
899 934 955 1073 076 170 171 216 221
225 299 306 337 429 524 534 547 580
592 634 653 658 722 725 775 867 911
923 2017 077 079 085 115 158 191 205
228 235 256 281 413 422 481 509 671
721 749 752 767 920 965 998 3054 067
099 198 234 260 261.304 316 324 368

392 406 407 434 439 614 659 593 698
611 632 716 726 773 870 874 947 4079
144 167 197 286 306 323 335 358 371
450 484 486 491 671 714 751 788 855
903 945 959 975 986.

Lit. C. ä 500 Jt 5196 260 440
485 634 647 578 597 636 642 745 811
826 885 892 903 913 921 933 949 6025
028 085 094 095 230 231 274 299 303
350 429 478 588 607 643 716 735 738
898 908 981 7047 054 115 117 121 146
174 185 188 258 264 293 354 357 365
374 415 418 427 511 543 615 632 675
692 728 781 793 862 918 926 8000 Oll
116 124 136 306 346 385 413 463 464
587 621 646 766 890 912 964 9024 046
056 086 087 102 193 232 319 322 343
388 450 491 609 557 653 662 674
675 697.

Lit. D. ä 200 Jt 9710 716 724 743
760 776 780 840 844 848 911 10001
023 040 051 057 116 154 161 210 224
225 230 231 245 339 852 393 541 658
668 694 701 766 783 878 988 997
11029 107 213 221 379 388 411 437
471 492 664 665 700 767 802 889 909
936 943 12002 006 027 169 211 275
310 389 426 430 464 506 634 541 544
647 550 610 684 822 907 978 989
13050 109 205 206 298 303 329 406
409 430 467 690 610 636 654 666 667
698 719 800 821 871 908 918 942 962
14017 033 078 091 117 178 196 211
356 368 542 556 615 623 626 698.

Serie 11 vom 1. April 1882.
Lit A. ä 5000 ,1t 56 80 118 167

183 184 188.
Lit. B. ä 1000 Jt 323 342 403 429

474 488 605 609 706 743 747 781 786
796 810 834 844 924 942 999 1005 018
030 034 038 045 055 140 155 265 307
471 486 502 508 509 631 544 638 653
722 724 826 962 986 2091 127 128 136
212 253 294 327 342 400 408 476 499
664 635 672 686 716 724 741 779 829
3058 118 131 135 200 282 296 358 382
464 499 508 584 617 665 690 722 939
954 4011 120 196 220 267.

Lit. C. ä 500 Jt 4408 460 462 509
569 598 613 643 794 842 854 880 916
934 5033 090 132 147 168 230 242 282
336 424 427 430 447 464 487 491 677
579 653 760 786 829 837 860 898 925
979 6000 037 112 135 139 141 227 237
318 335 419 499 666 645 680 683 707
711 878 7000 051 066 146 178 185 251
300 314 328 360 396 461 505 526 531
566 587 592 640 645 762 765 836 907
995 8019 058 086 160 172 275 307 365
372 436 612 646 666 669 702 733 804
831 846 917 997 9006 057 061 074 103
269 300

Lit D. a 200 Jt 9304 307 376 445
650 570 611 640 714 735 830 866 905
951 960 970 972 10067 086 115 200
216 244 251 258 261 264 298 337 392
424 519 531 591 642 782 783 788 800
935 946 11036 075 113 138 150 160
212 267 311 446 468 517 600 613 616
653 722 739 775 753 784 801 878 913
934 947 972 12012 021 048 070 144
266 319 442 502 561 604 710 738 767

852 909 977 987 994 13040 060 091
101 102 162 322 335 347 370 439 487
555 564 626 646 656 659 673 716 733
760 887 940 14065 074 107 160 169

170 240 243 257 318 345 392 607 624
667 585 594 650 683 691 759 807 844
916 944 15015 072 181 268 332 373

428 674 619 681 689 703 741 746 749
998 16013 021 060 065 120 129 169

184 233 305 440 455 463 493 510 524
601 619 623 632 700 719 748 806 839
862 900 952 17008 009 047 166 190

227 345 428 484 530 637 679 709 860
885 892 911 982 989 18099 159 187
396 406 437 455 494 533 535 588 645

662 671 794 867 884 893 929 972
19032 042 055 118 169.

Serie 15 vom 1. August 1890.
Lit. A. ä 5000 Jt 6 141.
Lit. B. ä 1000 Jt 262 294 452 476

497 939 1007 185 455 748 784 960
2064 065 378 395 598 613 649 680 885
906 3134 266 493 683 4021 066 112
248 567 658 790 878 919.

Lit. C. ä 500 Jt 5259 469 487 650
635 848 6212 486 706 7109 229 274
300 394 478 687 612 720 762 8208
218 357 384 573 575 9152 340 413
613 662 704 763 799.

Lit D. ä 200 Jt. 9866 945 10206
352 476 638 675 862 882 11058 134
164 183 239 266 323 677 938 12035.

Lit E. ä 300 Jt 12467 699 777
943 13287 769 792 926 14024 320

441 583 703 704 735 893 966 15066
166 216 496 533 694 689 828 907 923
16093 293.

Pfandbriefe.
Serie 16 vom 1. Februar 1892.

Lit A. ä 5000 Jt 46 82.
Lit. B. k 1000 Jt 263 294 306 362

452 777 975 1294 369 404 421 717 720
2103 408 440 748 3127 557 809 828
4066 149 278 313 318 606 645 967
5041 321 416 459 606 635 565 683.

Lit. C. ä 500 Jt 5724 836 6000
070 085 472 554 698 921 7035 128
291 711 919 922 954 955 8025 462
544 547 608 698 832 931 0250.

Lit. D. ä 200 Jt 9835 919 10128
216 243 284 504 699 11040 184.

Lit. E. ä 300 Jt 11375 446 508

644 12007 309 492 522 830 850 946

13119 161 251 681 761 14010 658
700 919 15112.
Serie 17 vom 1. Februar 1893.

Lit. A. ä 5000 Jt 188 285.

Lit. B. ä 1000 Jt 301 384 510 776
1038 234 27 1 320 375 433 604 724

2016 100 164 294 419 629 683 953
3151 172 193 458 540 605 766 787 811
4070 467 479 882 901 914 5406 646
683 909 6107 194 288 550 734.

Lit. C. ä 500 M. 6944 7223 406
712 822 919 949 8182 293 325 546
661 578 790.

Lit, D. a 200 Jt 8872 943 9062
323 587 706 882 10023.

Lit. E. k 300 Jt. 10434 881 984
11044 065 237 282 303 314 484 492

#U9 969. 190SS 9fiK 34.7 AfiS 4M
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Aus iSerstn.
Wie aus einem unerschöpflichen Füllhorn

strömten in diesen Tagen des Januar die Pre¬
mieren auf das theaterlustige Volk, von Berlin
nieder. Jetzt ist die rechte Zeit für die Autoren,
auf den Brettern, welche so selten die Welt bedeuten,
um Lorbeeren zu streiten. Jeder Theaterschrift¬
steller von Ruf hält darauf, daß sein Werk, welches
er mühsam in vielen Monaten angestrengtesten
Fleißes zusammengezimmert hat, nur in der
haute saison. an das Rampenlicht tritt. Nicht alle,
welche kommen, siegen. Die Zurückgewiesenen
Hilden die Majorität. Die erste Hälfte der Spiel¬
zeit brachte starke, kräftige und nachhaltige Erfolge.
Man konnte den Dramen auch den Eindruck gönnen/
den sie machten. Es scheint, daß auf die drei fetten
nun die drei mageren Monate folgen sollen.

Im Schauspielhause hat sich pünktlich Felix
Phrlippi eingestellt. Mit seinem großen Licht
hatte er dem königlichen Institute so klingenden
Gewinn bereitet, daß er darauf Anspruch erlangte,
in dem klassischen, unter Schillers Auspizien stehen¬
den Bau Schinkels als Hausdichter fortzuwirken.
Und Philipp: dichtete auch weiter! Im vorigen
Jahre führte er seine Verehrer vors „dunkle Tor“.
Aber diese geheimnisvoll schwarze, von Dynamit
schwangere Bergdurchstichaffäre war zu düster, be¬
sonders da man noch bei Philippi an Helles oder
großes Licht dachte. Wie die'Bittflehenden bei den
großen Triumphzügen Roms, naht Philippi —

seit Sudermanns Verrohungsnotschrei darf man ja
nicht mehr von H e r r n Philippi sprechen — dies¬
mal mit einem „Grünen Zweig“. Sein drei-
aktiges Schauspiel soll die Tragödie des armen

Buchhalters erzählen, der sein, ganzes Leben hin¬
durch in bitterer Frohne gearbeitet hat, aber mittel¬
los blieb, weil er ehrlich ist. Dem Buchhalter naht
ein lockender Mephisto. Der Verführer würde den
Angestellten mit reichen Schätzen beladen, wenn er

ein Fabrikationsgeheimnis preisgäbe. Aber so
etwas tut der brave Buchhalter nicht, obwohl der

Arzt seiner todkranken Frau gerade eine Badereise
nach Nauheim verordnet, obwohl seine Finanzlage
die denkbar schlechteste ist, obwohl ein paar Tausend-
Markscheine für ihn den Beginn aller Seligkeiten
bedeuten würden. In die Wirren dieses Buch-
Halteraeschicks ist ein Künstlerkonflikt hineingefügt.
Der Sohn des alten Kommis wird Maler. Tie
zwei ersten Akte und den größten Teil des dritten
Aktes hindurch scheint er nur ein verkanntes Genie.
Aber am Ende, als alles in Melancholie und Welt-
verzweiflung zu enden droht, kommt ein Telegramm
ex machina. Dem Künstler wird für ein im Pariser
Salon ausgestelltes Bild eine ehrenvolle Erwähn¬
ung zuteil. Es naht der grüne Zweig vom Lor¬
beerbaum. Er wird der schwergeprüften Familie
zum glänzenden Symbol der Zukunft. Diesmal
wird die Kunst dem weniger erfolgreichen Kauf¬
mannsstand auf den grünen Zweig helfen. Das
ganze Drama ist so arm und leer, daß am Schlüsse
des dritten Aufzuges dem beifallheischenden Autor
Zischen entgegentönte. Philippi wollte einmal auch
mit Milieuschilderung und Seelenkämpfen kommen.

Das kleidet ihn schlecht. Er wird wieder zu den
aktuellen Anspielungen und sensationweckenden Ge¬
heimniskrämereien greifen müssen. Der Mißerfolg
ist so offenkundig, daß Philippis Drama in dieser
Woche überhaupt nicht mehr auf dem Repertoir er¬

scheint. Selbst die sonst so geduldigen Abonnenten
des Schauspielhauses freuten sich, ausrufen zu
können: Bei Philipp seh'n wir uns nicht wieder.

Ludwig Fuldas neueste vieraktige
Dichtung „Novella d' Andre a“, welche im
Wiener Burgtheater das Licht der Welt zum ersten¬
male erblickt hatte, ist nun auch im hiesigen
Deutschen Theater in Szene gegangen..
Jedem jungen Juristen erzählt der Pgndekten-
lehrer, der etwas darauf hält, seine Schüler auch
zu amüsieren, von der berühmten Tochter des
Bologneser Juristen, der schönen Novella d'Andrea.
Sie war eine so begabte Tochter ihres klugen
Vaters, daß sie voller Lust mit ihm zu den kom¬
plizierten Quellen des römischen Rechts hinabstieg.
Es gab kein Pandektenkapitel,' dessen Dunkelheiten
sich dieser jungen Dame nicht erhellt hätten. Als

ihr Vater einstmals zu leidend war, setzte sie das
begonnene Kolleg fort und führte es glänzend zu
Ende, allerdings hinter einem verhüllenden Schirm,
denn ihre Schönheit mußte die Scholaren blenden
und von ihren Studien abziehen. Fulda hat uns
Novella d'Andrea eine junge Dame von heute mit
emanzipatorischen Gedanken gestaltet. Er hat das
Problem dadurch vertiefen wollen, daß er Novellas
Streben und ihre Liebe in einen unlöslickM. Zu¬
sammenhang bringt. Novellas Jurisprudenz hat
starte seelische Triebfedern. Sie will dem von ihr
geliebten Mann, einem hervorragenden Rechts¬
lehrer, durch ihr Können imponieren und dadurch
begehrenswert erscheinen. Aber sie verrechnet sich,
und Fulda hat sich auch verrechnet. Denn die natür¬
lichste Form, in der eine Frau. dem Manne ihrer
Wahl ihr Interesse beweist, wird man nicht in jurist¬
ischen Vorlesungen sehen können. Es ist ein Grund
irrtum des Stückes,, daß Andrea auf so künstlichen
Wegen zu ihrem Glücke gelangen wist. Der Freund
betrachtet seine Verehrerin auch nur von der wissen¬
schaftlichen Seite und merkt von der Liebe nichts.
Sein Herz neigt sich Andreas Schwester, einem
frischen, hausbackenen, liebenswürdigen Geschöpf
zu, welche dem Gelehrten ohne viel Umschweife
merken läßt, daß sie ihn gern mag. Die beiden
heiraten sich. Andrea, die stolze Enttäuschte, findet
in ihrer Wissenschaft schließlich Ersatz. Zehn
Jahre vergehen. Der Professor wird mit seiner
allzu prosaischen Frau, die keinerlei 'geistiges In¬
teresse für seine Studien hat, unglücklich. Er naht
sich Andrea, für deren große Persönlichkeit er zu
spät Verständnis bekommen hat, wieder. Sie weist
ihn zurück. Das Stück schließt mit einem traurigen
Mißakkord: Arbeit und Resignation!

Fuldas Drama beweist die reiche sprachliche
Begabung des vielgewanoten Perskünstlers von
neuem. Ein weicher, melancholischer Zug, der über
einzelnen der Szenen lagert, wirkt anziehend.
Aber Fulda versteht es nicht, zu packen. Ihm fehlt
der starke Atem heißer dramatischer Leidenschgst.
Er ist nicht einmal ein Theatraliker von überzeu¬
gender Schlagkraft. Oder er will es vielleicht -nicht

sein, weil die allzu groben und grellen Wirkungen
seinem feinen Talent fernliegen. Beide Frauen,
zwischen denen der irrende junge Professor steht,
haben etwas Schablonenhaftes und Erdachtes.
Sie sind Typen. Da ist aus der einen Seite tue
geistreiche Frau, welche auch die strebende Genossin
des Mannes sein will. Ihr ist als Kontrastfigur
das Gänschen beigesellt. Individuelle Züge, cya-
rakteristische Persönlichkeitsmomente fehlen. Fuldas
Kostümidee war sehr klug. In den Trachten des
dreizehnten Jahrhunderts, in der fernen Unwelt
einer altitalienischen Universität klingen selbst tri¬
viale Worte und Wendungen hübsch. Vieles scheint
bedeutend, was doch nur längst abgegriffene Münze
ist. Trotzdem soll nicht geleugnet werden, daß
Fuldas Drama einen vornehmen Zug trägt. Nur
kommt ein leiser Hauch von Langeweile aus großen
Partien. Fuldas Lustspiele sind frischer und natür¬
licher, als seine ernsten Dramen. Auf dem Kothurn
bekommt er leicht etwas Gespreiztes.

Die Darstellung itn Deutschen Theater unter¬
strich das Pathetische zu stark. T eres i n a Geg¬
ner und S o m m erstafs haben eine Hinneig¬
ung zum Künstlichen, das gerade diesem Drama
nicht wohltun konnte.

Das Kleine Theater wurde wieder ein¬
mal, wie schon so oft in den letzten Jahren, zur
Szene für die K ö n ig s s a t i r e. Diesnral hieß
sie die Doppelgänger-Komödie“ und
hatte einen jungen finländischen Dichter, Adolf
P a u l, zum Verfasser. Der Witz der Satire, wenn
man überhaupt von Witz in ihr sprechen kann, be¬
steht darin, daß der König und ein Geiger sich
zym Verwechseln ähnlich sehen. Infolgedessen wird
der Geiger eine Zeit lang, während der legitime
König als angeblicher Geiger und Verschwörer im
Kerker schmachtet, für den König gehalten. Der
Geiger regiert noch schlechter als der angestammte
Herrscher und schließlich entsteht ein unglaublicher
Wirrwarr. Der Geiger kehrt, von seinem Instru¬
ment, dessen Lockungen er nicht widerstehen kann,
unwiderstehlich angezogen und durch seine Frau
klug zurückgeführt, zum Künstlertum zurück. Der
befreite König herrscht weiter. Eine Reihe nicht
ohne komisches Tal-mt erfundener Szenen, eine
stattliche Anzahl espritvoller Aussprüche kann nicht
darüber hinwegtäuschen, daß ein unreifes und un¬

fertiges Talent sich an einem allzugemagten
Stosse versucht hat. Die bieten Satiren über den
König beweisen mehr für, als gegen die Berechtig¬
ung der Legitimität. Alle die Gegenspieler der
Könige, welche Lothar, Frank Wedekind und nun

auch Adolf Paul über die Bühne marschieren ließen,
machten mehr einen geistesgestörten, als herrsch¬
würdigen Eindruck. Die Regie war, wie immer im
Kleinen Theater, vorzüglich. Das Spiel bot keine
bemerkenswerten Momente.

Über alle lebenden Dichter, hat in der ver¬

gangenen Woche ein Großer aus der klassischen
Epoche den Sieg davon getragen. Lessing s
„M i n n a von Ba r n h^e l m“ erlebte im Neuen
Theater eine

, Musterausführung. Alle Szenen dieses
ersten und einzig gebliebenen deutschen Lustsviels
funkelten so frisch und hell wie am ersten Tag.
Der wundervolle Aufbau, die Klarheit der Sprache,

der natürliche 'Humor, die ausgezeichnete Charak¬
terisierungskunst entzückten. Lessing hatte einen
Zu<h der unseren gern sich blähenden Scheingrößen
von heute so ganz fehlt: er unterschätzte sich. S r bst
für die Wirkung seiner „Minna von Barnhelm“

-Hütte er nicht das rtcV^ge Gefühl. Lessings Lust¬
spiel ist nicht ohne aktuelle Beimischung. Aber wie
meisterlich verweben sich bei ihm Dichtung und
Zeitgemälde! Die Ausführung, bei deren Insze¬
nierung der Altmeister Menzel eine beratende
Stimme gehabt hat, ist so wundervoll in jedem
klemsten Details der Szenerie und des Milieus,
daß schon das Dekorative begeistern muß. Die
Darstellung trägt ein ausgeglichenes und harmoni¬
sches Gepräge. Die Direktion Reinhard konnte
wieder über einen vollen und rauschenden Triumph
quittieren. Von den Einzelleistungen sei nur Frau
Sormaals Minna. L u c i e H ö f l i ch als Fran¬
ziska und E n g e ls als Wirt hervorgehoben. Weder
in Berlin, noch sonst in irgend einer deutschen
Theaterstadt kann man zur Zeit eine Aufführung
von gleicher Vollendung in Stil und Regie sehen.

Dr.

Standesamt Vromberg sLandbezirk.)
Aufgebote. Königlicher Greuzanneher Julian

Pawlowski, Padingbüttel (Kreis Lehe/ Rosalie Salewski,
Neu.Beelitz. Schiffsgehilfe Reinhold Ristan, Marianna
Suwalski. beide Schröttersdorf. Arbeiter Paul Knispel,
Jda Ebel, beide Schwedenhöhe.

Eh eschli eß n n g e n. Arbeiter Roman Mlycki,
Schwedenhöhe. Marcianna Maznrczak, Bleichfelde. Arbeiter
Emil Teller. Jda Ruhnke, be de Klem-Bartclsee.

Geburten. Arbeiter Gustav Rast, Cielle. 1 T,
Hilfsweichensteller Albert Jonas. Weißfelde. 1 T. Arbeiter
Friedrich Banmgart. Schönhagen, 1 S. Arbeiter Jakob
Scieszynski, Schwedenhöhe, 1 S Arbeiter Andreas Beh¬
rendt. Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Stanislaus Mcktik,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Wilhelm Friedrich, Scbwe-
derhöhe. 1 S. Arbeiter Simon Kanetzti, Schwedenbähe,
t S. Schuhmacher Johann Jagodzinski, Wluki ^Kreis
Bromberg), Neu-Beelitz. 1 T. Arbeiter Michael Bethke,
Jagdschutz, 1 S. Arbeiter Michael Rentfe, Groß-Bartelsee,
1 S. Arbeiter Emil Rönz, Groß-Bartelsee, 1 T. Arbeiter
Robert Pnbanz, Klein-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Stanislaus
Ziegardt, Schöndorf. 1 T.

Sterbefälle. Witwe Henriette Krüger geb. Mirsch»
Cielle, 89 I. Arbeiter Gustav Hettmann, Schwedenhöbe,

I 38 I. Maria Lübke, Schwedenhöhe, V> Mon. Otto Reetz,
: Schwedenhöhe, 5 I. Gertrud Meyer, Klein-Bartelsee, 1 Mon.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Nake!
A u f g e a o t e. Arbeiter Gustav Prtll, Ro sella Wend-

land, beide hier.
Geburten. Buchhalter Karl Hegenbart 1 S. Lehrer

Josef Froegel 1 S. Gastwirt Friedrich Freisch 1 S.
Postassistent Reinhold Hevse i S. Arbeiter Gustav Schälke
1 T. Fleischermeister Wilhelm Koch 1 S. 2 uneheliche
Geburten.

Sterbetälle. Helene Dülow 6 Mon. Franu'ska
Dnx 1 I. 5 Mon. Fransiska Eicby 3 T. Rentenempfänger
Wilhelm Matties ?3 I. Selma MirnS 6 I. 3 Mon.

Süb. Medaille
Weltausst. Paris

von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.
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5) Bromberger 4% Stadt-
Anleihescheine.

(Privilegium vom 30. März 1902.)
1. Verlosung am 11. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. April 1904.
Buchst. A. ä 5000 JL 88 293

321 892
“Buchst. B. ä 2000 M 413 416 420

436 457 465 470 483 495 569 578 679
614 676 679 684 689 711 1125 240.

Buchst. C. ä 1000 JL 1476 640
672 777 864 883 889 897 905 910 929
992 2059 068 072 154 347 368.

Buchst. D. ä 500 JL 8513 668
818 829 864 864 884 898 955 956 3016
017 020 033 244 266 283 847 373.

Buchst. E. ä 200 Jt. 3423 499 536
648 581 585 623 634 646 785 789 819.

6) Deutsche Hypothekenbank
in Meiningen, 4°/0 Prämien-

Pfandbriefe von 1871.
33. Prämienziehung am 2. Jan. 1904.

Zahlbar am 1. Februar 1904.
Am 1. Dezember 1903 gezogene

Serien:
19 20 114 218 266 436

493 594 616 642 649 653 697
781 830 847 853 938 973 975
1022 1045 1079 1113 1131 1280
1321 1332 1855 1387 1394 1395
1401 1460 1496 1543 1689 1747
1780 1803 1827 1901 1965 2018
2123 2198 2229 2321 2343 2351
2364 2*41 2457 2472 2492 2538
2600 2626 2635 2698 2717 3738
2809 2812 2887 8055 3126 3183
3293 8333 3416 3420 3421 3552
3585 3640 3644 3729 3798 3810
3883 3959

Prämien:
Serie 20 Nr. 2 (8000), 114 8.

2 18 12 (3000), 266 10 (1500), 493
22 (1500), 853 4 (3000) 22 (1500),
1022 7. 1280 6 (1500). 1332 25
(3000), 1689 22, 1803 22, 1965 12
(1500), 2 123 3 22, 2 2 29 6, 2441 18,
2457 10 13 (36.000) 24, 2492 25
(105.000), 2635 13 (3000), 28 12
5 16. 3055 1 19, 3126 21, 32 9 3 26,
3420 15 20, 3883 7 14, 3959 2.

Die N ummern, welchen kein Betrag
in () beigefügt ist, sind mit 600 JL,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 309 JL gezogen.

7) Eutin-Lübecker Eisenbahn,
Prioritäts- Obligationen.

Verlosung am 29. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. Juli 1904.

4H Anleihe von 1882 (I. Einiss.).
Lit. A. ä 1000 Jt. 26 86 162 381

444 643 1063 071 117 121 139 169
201 207 226 263 288.

Lit. 11. a 500 JL 24 238 466 789
803 865 894 1016 110 290 324 473
564 687 628 64? 675 873 884 899 934.

Lit. C. a 100 JL 62 106 107 146
167 217 364 370 384 428 476 4 80 675
723 933 937 949 972 1025 065 141
159 230 269 287 353 416 443 468 500
616 619 66* 708 729 741 767 812 887
935 967 97S 990 2011 236 325 437
496 62» 678 802.

4% Anleihe von 18S5 (II. Emiss.).
Lit. A. ä looo JL 41.
Lit. B, ä 500 JL 2 138.
Lit. C. ä 200 JL 28 56 143.

8) Hamburgische 3% Staats-
Präm.-Anl. v. 1866 (50 Tlr.-L.).
38. Serienziehung am 2. Januar 1904.
Prämienziehung am 1. Februar 1904.

Serie 29 128 137 181 249 401
476 566 638 639 697 802 866
869 931 1005 1078 1212 1452
1462 1481 1493 1543 1587 1612
1684 1693 1696 1782 1786 1844
1859 1921 1951 2010 2024 2050
2213 2221 2256 2802 2500 2537
2700 2737 2816 2874 2918 2937
2984 3000 3063 3146 3179 3205
3333 3354 3496 3505 352* 3561
3657 3696 3726 3928 3939.

9) Italienische Gesellschaft
der Sardinischen Eisenb., Akt.
17. Verlosung am 12. Dezember 1903.

Zahlbar am 2. Januar 1904.
Vorzugs - Aktien

(Azioni di Preferenza).
Einer-Titel.

86—90 2631-685 6861-865 59431
-435.

Fünfer-Titel.
9626—630 1 4556—560 1 603.1—035

21861—865 2 2586—690 8 5471—476
646-650 28626—630 33616-620
34996-35000 37541—645 43916—
920 4 5571—575 631—635 46486—490
49846 -860 52756—760 54276-280
55656-560 56121-125.

Aktien (Azioni Ordlnarie).
F ün fer-Titel.

36—40 771—775 1766—770 8246—
250 461—465 12196-200 13101-105
15231—235 17461—465 20326—330
601—606 22916-920 27231—235
31451—455 32311-315 36796—800,

10) Krotoschiner Stadt-Obiig.
(Privilegium vom 20. Februar 1900.)
Verlosung am 16. Dezember 1903.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
Lit. A. ä 3000 JL 5 106 186 276.
Lit. B. ä 1000 JL 47 106 164 245

293 345.
Lit. C. ä 500 JL 81.

11) Lübeckische 3'/,°/, Staats-
Präm.-Anl. (50 Tlr.-L.) v.1863.
Prämienziehung am 2. Januar 1904.

Zahlbar am 1. April 1904.
Am 1. Oktober 1903 gezogene

Serien:
63 156 160 162 169 238 373

391 394 407 448 466 501 544
624 643 676 685 695 718 909
962 964 973 991 1014 1082 1135
1155 1176 1192 1221 1245 1252
1263 1278 1291 1334 1402 1446
1447 1540 1558 1579 1589 1610
1680 1751 1778 1802 1832 1850
1851 1901 1930 1986 2024 2026
2039 2073 2090 2095 2214 2321
2333 2416 2430 3437 2464 2554
2560 2580 2665 2692 2731 2766
2812 2863 2864 2931 2932 3011
3047 3052 3058 3072 3082 3093
3097 3109 3113 3159 3160 3172
3181 3220 3250 3342 3375 8380
3393 3413 3427 3429 3441 3478.

Prämien:
Serie 162 Nr. 3222 (140), 238

4763 (140), 5 4 4 10865 (140), 7 18 14341
(140) 14351 (140), 962 19230 (140),
97 3 19443 (500). 1155 23093 (10.000)
23099 (140), 1252 25025 (1500). 1446
28907 (140), 1751 35020 (140), 2034

40477 (115), 203 9 40763 (140), 2321
46410 (140), 2333 46651 (140), 2437
48722 (140), 255 4 61061 (140), 2560
61197 (140), 25 80 51583 (140), 2665
63299 (1000). 2731 54614 (140), 2864

< 67275 (140). 3011 60205 (116)! 3047
60921 (140). 3072 61428 (140); 3160
63190 (140), 3 1 8 1 63611 (140). 3 2 20
64385 (600), 34 13 68249 (140 Taler).

ä 58 Taler. Alle übrigen in obigen
Serien enthaltenen Nummern.

12) Mailänder 45 Lire-L v. 1861.
116. Verlosung am 2. Januar 1904.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
(xezogeue Serien:

77 166 245 434 753 774 797
829 1056 1132 1143 1155 1195
1211 1241 1304 1324 1377 1456
1473 1810 1972 2149 2167 2180
21*4 2235 2286 2340 2391 2472
2578 2658 2823 3298 3341 3395
3396 3412 3502 3850 4080 4085
4230 4357 4411 4451 4480 4484
4881 4942 5180 5216 5370 5512
5563 5618 5776 5982 6152 6352
6434 6510 6814 6980 6984 7043
7133 7199 7251 7339 7344 7374
7379 7579 7600 7611 7706 7722
7773 7842.

Prämien:
Serie 77 Nr. 50 (200). 166 31 (100),

434 11 35, 774 4(1000) 43, 797 27,
1132 21 (200), 1143 37, 1155 4,
1195 2 26 40, 1211 17, 13 2 4 32,
1377 1 16, 1456 23. 1473 43,
2 1 49 24 (300), 2184 31, 2235 1,
22 86 24 (400) 45 (100), 23 40 21
24 (300), 2472 1 (100) 9 (1000),
2578 50. 2658 2 (400) 11 39. 28 23
14 (100), 3298 7 44 (100), 3395 7
(300), 3502 12 (1000) 38, 4080 22,
4230 12 (300) 27 (400), 445 1 28 (100),
44 80 14 (100), 488 1 20 (300) 49
(40.000). 4942 13, 5180 46. 5563
9 14 (100), 5618 20 36 44, 5 7 76 29
(200), 59 8 2 40 (200), 6 1 52 44 (100),
65 10 13 (400), 704 2 5 (200), 7 1 33 41,
7251 18 31. 73 3 9 50. 73 44 40 42
47 (200), 7379 9 (100). 7600 16,
7706 1, 7722 47, 7773 11 (100) 46.

Die Nummern, welchen kein Betrag
in () beigefügt ist, sind mit 60 Lire,
alle übrigen in obigen Serien ent¬

haltenen!^. mit 49 Lire gezogen.

13) Mecklenburg-
Schwerinsche Eisenbahn¬

schuld von 1870.
Verlosung am 4. Januar 1904.

Zahlbar am 1. Juli 1904.
Lit. A. ä 1000 Taler Courant. 27

66 89 128 295 364 367 369 400 406
416 419 680 782 865 902.

Lit. B. ä 500 Taler Courant. 69
143 146 160 177 277 286 310 340 377
455 494 608 618 727 749 760 813 891
968 1016 107 179 203 392 440 525
586 603 710 741.

Lit. C. ä 200 Taler Courant 22
25 71 85 88 112 145 257 383 389 396
451 541 611 662 767 958 1058 076 149
195 226 295 822 328 340 371 427 464
678 683 693 774 820 909 955 2055 093
167 173 212 219 25) 290 316 366 452
559 564 733 756 807 814 843 978 3139
181 319 374 375 396 407 443 618 530
541 659 665 736 909 4063 149 158 174
207 297 333 378 397 666 713 746 815
941 5068 074 190 235 291 458 626 678
678 691 706 781 805 840 845 889 926

6093 099 179 194 293 312 329 405 421
473 626 661 715 739 810 833 886 932
990 7048 148 160 167 199 205 326 349
384 392 476 486 502 711 712 773 783
808 910 922 8035 114 149 214 267 310
322 526 559 816 837 9066 092 145 186
194 209 324 426 483 516 542 564 672
597 674 973 10033 037 071 076 085
090 100 106 137 277 386 403 427 457
596 611 633 671 735 776 846 893 924
990 11017 126 134 141 174 235 275
278 353 406 432 474 572 611 952
12068 080 094 116 204 214 229 235
812 313 426 578 635.

14) Oesterreichische
4°/„ 250 Fl.-Lose von 1854.
99. Serieoziehung am 2. Januar 1904.
Prämienziebung am 1. April 1904.

Serie .2 205 249 282 387 411
448 449 553 555 557 034 674
681 699 700 735 760 799 849
859 921 949 1060 1067 1156
1243 1263 1353 1354 1384 1472
1508 1567 1620 1628 1637 1638
1706 1788 1800 1817 1823 1853
1887 1926 1978 1983 1987 2009
2016 2032 2147 2150 2204 2224
2289 2338 2342 2382 2405 2410
8425 2447 2499 3531 2556 2784
2825 2928 2934 3106 3323 3237
3298 3350 3367 3401 3415 3494
3611 3618 3707 3856 3910 3917,

15) Oesterreichische
100 Fl.-Kredit-Lose von 1358.
156. Verlosung am 2. Januar 1904.
Zahlbar mit Abzug am 1. J uli 1904.

Gezogene Serien:
81 145 426 985 1007 1025

1180 1324 1640 1757 1890 1932
2073 2081 2086 2294 2505 2611
2663 2740 2879 2980 3339 3240
3357 3688 3733 3777 3842 3972
3988 4008 4110 4123.

Prämien:
Serie 426 Nr. 21, 98 5 41 (3000)

68 (4000) 79, 1007 16 25, 1025 29,
1324 3 40. 1757 32 45 61. 1932 16
24 68. 20 7 8 66 73, 20 8 6 75, 2505
13 (60,000). 2641 72 73, 2663 19,
2 7 40 73, 2980 48. 3240 6 (300,000)
44 (10,000), 33 5 7 4 (10.000) 42 47
(2000) 96, 3688 36 (30.000), 3 7 7 7 19,
3842 25 (2000) 64 (3000) 83 96, 3972
69 (3000) 99. 4008 16 36 (4000), 4110
12 (2000) 16 38 60 57 65 80, 4123 78.

Die Nummern, welchen kein Betrag
in () beigefügt ist, sind mit 800 Kr.,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 400 Kr. gezogen.

16) Oesterreichische
Gesellsch. vom Rothen Kreuze,

10 Fl.-Lose von 1882.
64. Verlosung am 2. Januar 1904.

Zahlbar mit Abzug am 5. Januar 1904.
Amortisationszieh nng:

Serie 357 501 669 1101 1110
1355 1865 2232 2257 2569 2867
4041 4715 4941 5000 5135 5437
5869 5996 6108 6576 7138 7399
7483 7579 SOI8 8362 8599 8803
9048 9631 9636 9801 9989 10623
10714 10826 10931 11719 11981
Nr. 1-50 ä 30 Kr.

Prämieiizlehnng:
DiöNru., welchen kein Betrag in ()

beigefügt ist,sind mit lOOKr.gezogen.
Serie 613 Nr. 6 (200), 2101 6 (200),

2366 36 (1000), 3295 1, 4563 12,
50 17 36 (200). 5143 40 (200). 52 40
37 (1000), 59 5 2 32, 59 7 4 31. 673 1 9,
6993 29, 7 298

“ “ “““

14 (200), 8853
9205 6. 9771
9857 22 (200),
10360 31 (200), 10609 23 (200),
1136 7 46,114 7 6 32 (200). 1178 4 30.

17) Preussische Boden-Credit-
Aktien-Bank, Hypothekenbr.

Verlosung am 18. Dezember 1903.
Zahlbar am 1. Juli 1904.

5% Hypothekenbriefe
I./II. Serie, rückzahlbar h 110%.

Sämtliche noch im Umlauf be¬
findlichen unverlosten Nummern.

5% Hypothekenbriefe
III. Serie, rückzahlbar ä 100%.

Sämtliche noch im Umlauf be¬
findlichen unverlosten Nummern.

4^3% Hypothekenbriefe
IV. Serie, rückzahlbar ä 115%.

Lit. A. ä 3000 JL. 26 50 98 122
179 186 204 230 243 298 377 464 470
506 531 564 566.

Lit. B. ä 1500 JL 15 44 62 106
120 122 141 150 216 227 288 313 316
327 387 423 434 444 453 465 468 473
476 478 489 612 633 643 547 612 703
763 791 799 801 831 833 851 930 977.

Lit. C. ä 600 JL 106 125 201 261
349 355 390 409 414 416 427 433 434
468 488 502 533 546 569 610 629 662
666 676 691 812 829 831 837 845 867
860 906 982 943 1051 055 132 181
22t 235 242 273 287 381 401 404 477
620 621 528 625 534 662 553 587 602
673 727 743 756 785 830 854 886 892
904 925 940 946 963 992.

Lit. D. ä 300 Jt. 12 18 68 72 149
211 215 238 270 299 353 365 386 391
393 395 396 504 538 589 599 610 617
618 716 717 718 756 763 957 976 986
987 1023 044 142 178 177 181 194 213
286 294 314 318 353 358 397 433 451
487 494 514 532 542 558 617 626 640
648 689 690 705 766 771 795 852 857
900 921 938 940 949 2036 049 136 160
268 287 289 316 347 357 376 429 439
449 488 528 529 618 668 711 723 725
732 809 818 819 868 939 942 962 968
990 991 3026 098 118 143 166 218 245
246 248 261 262 281 291 318 321 345
362 421 447 556 581 616 622 640 645
658 667 676 727 744 764 874 879 906
927 4016 072 085 100 130.

Lit. E. ä 100 JL 161 374 601 674
771 821 826 868 921 1059 290 437
438 696 769 2115 140 272 279 325.

Hypothekenbriefe
X. Serie, rückzahlbar ä 110 A.

Lit. E. ä 300 JL 81 172 414 417
455 697 688 689 691 699 766 780 931
967 1004 165 168 186 206 230 360 363
487 662 599 715 873 874 906 2022 142
163 194 484 548 550 556 558 575 636
656 730 781 732 751 766 767 801 904
938 978 3102 150 425 862 889 890 891
995 4125 129 255 305 346 432 541 544
574 591 594 609 627 657 662 663 666
673 5276 295 326.

Lit. F. ä 100 JL 381 882 454 626
855 866 980 983 1032 048 065 057 135
249 272 286 310 314 428 436 439 447
450 539 544 545 547 567 635 644 656 726
733 736 814 816 819 822 888 957 2018
070 102 103 120 167 227 250 264 255 353
357 358 360 476 618 648 672 676 677.

50. 8932 50 (200),
21 (60,000), 9823 2,

9867 28, 9922 2,

18) Sachsen-Meiningische
Staats-Prämien-Anieihe
(7 Fl.-Lose) von 1870.

82. Serienziehung am 2. Januar 1904.

Prämienziehung am 1. Februar 1904.

Serie 5 47 247 418 513 743
746 761 815 837 854 874 942
960 979 1166 1175 1194 1323
1329 1497 1518 1715 1769 1852
1860 2197 2260 2366 2420 2498
2537 2636 3081 3199 3264 3302
3455 3527 3548 3678 3692 3778
4168 4208 4882 4521 4530 4551
4661 4716 4747 4876 4914 5168
5217 5273 5383 5450 5692 5920
6079 6099 6171 6282 6479 6508
6612 6633 6671 6703 6735 6785
6936 7034 7043 7046 70»6 7098
7169 7170 7393 7503 7678 7789
7978 8055 8075 8139 8173 8335
8362 8556 8717 8754 8757 9152
9345 9416 9531 9812 9864 9905
9968.

19) Venediger 30 Lire-Loso
von 1869.

88. Verlosung am 31. Dezember 1803.
Zahlbar am 1. Mai 1804,

Gezogene Serien:
150 165 178 185 359 366 440

450 487 AIS 636 66» 710 878
888 957 1076 1101 1105 1133
1179 1324 1235 1266 1338 1424
1639 1701 2009 2040 2047 2239
2296 2398 2754 2845 2954 3032
3234 3341 3511 3573 3624 3675
3692 3708 3718 3861 3911 4020
4470 4528 4616 4644 4660 4675
4817 5347 5894 5918 6075 6114
6244 6286 6361 6365 6376 6723
6865 6956 6965 6978 6982 7022
7271 7296 7348 7357 7372 7429
7452 7478 7952 7954 7968 7869
8017 8051 8229 8374 8385 8394
8493 8522 8530 8583 8705 8710
8786 8856 »861 9048 9134 9218
9322 9350 9541 9667 9690 9734
9958 10038 1011t 10124 10166
10362 10413 10498 10616 10632
10653 10656 10710 10855 11120
11131 11154 11277 11279 11290
11527 11611 12632 11690 11723
11795 11907 11951 11996 12051
12139 12169 12417 12555 12603
12605 12705 12733 12815 12889
12925 12946 12976 13064 13193
13247 13360 13443 13454 13541
13631 13778 13927 13963 18970
14053 14158 14309 14359 14367
14408 14479 14659 14858 14865
14907 14982 15009 15344 15356
15405 15463 15506 15523.

Prämien:
Serie 440 Nr. 16 20, 518 2 23.

636 13. 668 4 21, 957 5 (100),
1133 16 (600), H24 U, 2009 3,
2398 2 15 (100). 3032 1, 8573 11,
3692 21 (250). 3 7 06 10 (100), 46 1 6 9,
4644 19. 4817 17, 5894 2, 6286
11 (100). 68 6 5 1 2 4 26, 80 1 7 14 (100),
88 56 23. 10038 11 (100) 26, 106 16

3(100)7, 10855 2(100) 25, 11 131 16,
112 7 9 20 (100), 1152 7 1, 12 7 05 8,
12815 3, 12976 23. 13970 20,
14907 12 (100), 15009 16(25,000) 21,
15463 21.

DieNummern, welchen kein Betrag
in () beigefügt ist, sind mit 60 Lire,
alle übrigen in obigen Serien ent¬
haltenen Nrn. mit 30 Lire gezogen.



Krombrrg vor 50 Jahre«.*)
in.

(Schluß.)
Relativ große Ausgaben leistete die Kommune

schon damals für die städtischen Schulzwecke. Die
Unterhaltungskosten für die städtischen Schulen be¬
trugen im Jahre 1852 9613 Taler, wovon 4439
durch Schulgelder und Versäumnisstrafen — die
letzteren bezifferten sich nur aus 10 Taler — ge¬
deckt wurden. Bei dem Übergang Brombergs an

Preußen im Jahre 1772 war nur eine einzige
Schule, die sogenannte SzkolaGlowna(HauPtschule)
vorhanden. Zu dieser erhielt Bromberg im Jahre
1785 die erste deutsche V o l k s s ch u l e, zu
der der König aus Staatsmitteln zwei Häuser hatte
ankaufen lassen. Diese ging aber schon während der
Episode des Herzogtums Warschau im Jahre 1808
ein, und die beiden Häuser wurden zur Militär-
wache benutzt. Indessen waren nicht weniger als
16 Privatschulen ins Leben getreten, von denen die
drei am meisten besuchten 15 resp. 11 und 10 Schü¬
ler hatten. Diese wurden von zwei Kandidaten
der Theologie und einem indischen Lehrer unter¬

richtet. Wie beschaffen aber die anderen Schulen
gewesen fein mögen, wird man aus den Personen
schließen können,, die ihnen vorstanden. Da waren

Schulvorsteher zwei Schiffer, ein Schuhmacher, ein
Schneider, ein Hoboist, eine Gutsbesitzerswitwe und
eine Soldatenfrau. Die erwähnte Hauptschule hatte
zwar in der Zeit des Herzogtums Warschau noch
eine Elementarklasse und einen Lehrer mehr er¬

halten, brachte aber im Jahre 1815 ihre Schüler
kaum bis zur Tertia eines Gymnasiums. Aus dieser
Schule ging im Jahre 1817 das Gymnasium her¬
vor, in dem am 4. August desselben' Jahres der
Unterricht mit 70 Schülern in 4 Klassen eröffnet
wurde. Das erste Domizil des Gymnasiums war

das ehemalige Jesuitenkollegium, unser heutiges
Rathaus. Im Gegensatz zu den kläglichen Zeiten
gegen Ende des 18. und Anfang deß 19. Jahr¬
hunderts stand Anfang der 50er Jahre das Brom¬
berger Schulwesen in relativ hoher Blüte. Trotz der
Lasten, die die politischen Wirren von 1848 auch der
Gemeinde auferlegten, ging diese energisch an die
Ausgestaltung ihres Schulwesens heran. Die wich-
tigste Schöpfung der damaligen Zeit war die Be¬
gründung derRealschule, derVorläuferin des jetzigen
Realgymnasiums, die am 12. Mai 1851 mit drei
Klassen und etwa 130 Schülern eröffnet wurde.
Das Elemetarschulwesen umfaßte im Jahre
1852 die städtische Elementarschule, die ebenfalls
dem Realschrlldirektor Dr. Gerber unterstellt war,
und drei Vorstadtschulen, die Waiserihausschule in
der Kujawier Vorstadt, die Posener Vorstadtschule
und die Schule in der Vorstadt Bocianowo. Die Ge-
samtsreguenz dieser Schulen betrug in dem genann¬
ten Jahre 1007 Schüler, wovon auf die vier Klassen
der Realschule 204 entfielen. Das Lehrpersonal
war indessen relativ klein, es bestand nur aus 18

Lehrern; an der Bocianowoer Schule, die 173 Schü¬
ler hatte, scheint nur ein einziger Lehrer amtiert
zu haben. Auf die städtischen ftenba waren noch
die höhere Töchterschule und mehrere Kinderbewahr¬
anstalten angewiesen. Das war immerhin für die

*) Aus einem Vortrag des Chefredakteurs Gollasch,
gehalten am 20, Jan. d. I. in der Historischen Ge-

damaligen städtischen Verhältnisse eine recht bedeu¬
tende Last, obwohl die Besoldung der Lehrkräfte,
wie schon erwähnt, ziemlich viel zu'wünschen übrig
ließ. Um ein Bild von dem damaligen Lehrerbe¬
soldungsetat zu geben, seien hier einige Zahlen an¬

geführt. Die 7 Lehrer der Realschule erhielten 1852
zusammen ein Gehalt von 3020 Talern, die drei
Lehrer der Vorbereitungsschule zusammen 980
Taler. An der Töchterschule fungierten 6 Lehrer
und 2 Lehrerinnen, die einschließlich des Schul¬
dienergehalts zusammen 2376 Taler Besoldung er¬

hielten. Noch kärglicher war die Besoldung der
Lehrer an den Vorstadtschulen; so erhielten die drei
Lehrer und eine Lehrerin der Waisenhausschule zu¬
sammen das Riesengehalt von 530 Talern. Die
städtische Töchterschule erfreute sich zwar einer guten
Frequenz, hatte aber der Zahl nach unzureichende
Lehrkräfte; sie hate 1852 378 Schülerinnen, aber
nur 6 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Außer dem staat-
lrchen Gymnasium, das im Sommersemester 1852,
einschließlich der 25 Schüler der Septima, 269
Schüler zählte, und den erwähnten städtischen Schu¬
len gab es noch eine Reihe Knaben-' und Mädchen-
Privatschulen, die sich ihrerseits in guter Entwicke*
lung befanden.

Die Förderung des Schulwesens samt schon
als ein ziemlich zuverlässiges Barometer für die
ge t ftigen Interessen des damaligen Brom¬

berg angesehen werden. Man interessierte sich für
alle Zweiae des Wissens, für Kunst und besonders
für Musik. Ansang 1852 hielt hier ein Direktor
Deinhard 3 Wochen lang psychologische Vorträge,^ die
einen außerordentlichenZulaus gehabt haben müssen;
denn das Wochenblatt brachte fortgesetzt spaltenlange
Berichte darüber. Eine musikalische Größe von da¬
mals besuchte einmal zu Studienzwecken den preu¬
ßischen Osten; der Herr fällt über die Vromberger
und das musikalische Leben hier folgendes Urteil:

„Für die geringe Größe seiner Einwohnerzahl
besitzt diese Stadt ein bedeutendes, gebildetes und
kunstsinniges Publikum. An musikalischen In¬
stituten sinh neimenswert: ein Gesangverein für ge¬
nuschen Chor (Damen und Herren) und die Lieder¬
tafel.

Der Bromberger Gesangverein besitzt seinen
fetzigen Dirigenten, Herrn Grahn, zu kurze Zeit, um ^
ganz Fertiges und Befriedigendes zu leisten; doch j
hörte ich einige Chöre aus Handels „Judas Macca- i

Laus“, namentlich in bezug aus klangvolle Frauen- j
stimmen, recht gelungen vortragen. Es wird pri- !
vatim in Bromberg ungemein viel Musik getrieben. I

Der frühere Königl. Domsänger Herr Louis Schmidt
wirkt als Gesangslehrer und findet ein sehr gün¬
stiges Terrain für seine Wirksamkeit. Das Orchester
wird aus Regimentsmusikern der Bromberger Gar¬
nison gebildet und zählt einzelne sehr gewandte Mit¬
glieder. Bromberg befindet sich, um mich astro¬
nomisch auszudrücken, im aufsteigenden Knoten.

Das Bromberger Theater, in dem abwechselnd
die Danziger und Posener Gesellschaft Vorstellungen
geben, ist kleiner und weniger freundlich und ele¬

gant als das Elbinger, auch fehlt ein Heizungs¬
apparat ganz und gar, so daß es bei nur geringen
Kältegraden nicht besucht zu werden pflegt.“

Doch der Herr macht auch Ausstellungen; er

bemängelt es u. a., daß die Liedertafel ihre Ge¬
sangsau ssührangen stets mit Bällen und ähnlichen
Vergnügungen zu verquicken pflegt.

Ein großer Teil des geistige« Lebens von da¬
mals betätigte sich in Vereinen. Zweier musi¬
kalischer Vereine ist soeben gedacht worden; ein Ver¬
ein, der sehr energisch und sehr nützlich in die Ent¬
wickelung der Stadt eingriss, war der 1833 gegrün¬
dete und erst vor einigen Jahren eingegangene
Verschönerungsverein, dem Bromberg
sehr viel zu verdanken hat. Der Verein wirkte im
Interesse der Verschönerung der städtischen Phy¬
siognomie imitierend und stimulierend aus Bürger¬
schaft und Behörden, setzte die Anlage verschiedener
Straßen durch und gab auch die erste Anregung zur
öffentlichen Gasbeleuchtung in Bromberg. Das
Vereinsleben hat in Bromberg von Hause aus
autzerordentkich stark floriert. Einen besonderen
Impuls dazu bot das Jahr 1848, wo die Vereine
wie Pilze aus der Erde schossen, um allerdings in
der Mehrzahl nach kurzer Zeit wieder zu verschwin¬
den. Interessant ist eine Charakteristik des Brom¬
berger Vereinswesens und der Bromberger über¬
haupt, die wir in der im Jahre 1868 von der
Gruenauerschen Buchdruckerei herausgegebenen
Druckschrift „Der Netzedistrikt“ finden. Es heißt
darin: „Alles wird durch Vereine abgemacht, und
es ist recht charakteristisch, daß sich im Jahre 1813

selbst Vereine zur Abschaffung und zur Wiederher¬
stellung der — Franzbrötchen (Runde Semmeln)
bildeten. Hiermit zusammen hängt der Hang der
Bromberger nach Vergnügungen überhaupt, wes¬

halb aucWromberg nicht selten Kleinberlin genannt
wird. Keine Stadt von gleicher Größe bietet an

Bällen, Theateraufsührungen, Konzerten und ande¬
ren Unterhaltungen mehr als Bromberg. Doch
unterscheidet sich Bromberg sehr bestimmt

e

von

größeren Städten, z. B. von Wien. Der Wiener
arbeitet einen Tag und sechs genießt er) der Brom¬
berger arbeitet 6 Tage und genießt den siebenten.
Es hat die Freude des Genusses ihren Rückhalt an

ernster Arbeit. Die Vereinigung der Tätigkeit und
des Vergnügens ist es, was das Leben in Bromberg
auch für den Fremden so angenehm macht. Fast
jeder Fremde, der zum ersten Male nach Bromberg
kommt, fühlt sich angenehm enttäuscht. Und das
hat einen eigentümlichen Grund. Es herrschen näm¬
lich in den westlichen Gegenden unseres Vaterlandes
noch bis auf den heutigen Tag wundersame Vorstell¬
ungen über Bromberg und das Leben in dieser
Stadt. Unwillkürlich verbinden unsere westlichen
Landsleute mit dem Namen Bromberg, das sie sich
mitten im barbarischen Polenlande gelegen denken,
die Vorstellung von Bären und Wölfen, die in den

Bromberg rings einschließenden Urwäldern Hausen
und womöglich kleine Kinder aus den Straßen der
Stadt rauben. Wer mit solchen Vorstellungen nach
Bromberg kommt und statt der dichten Wälder lichte
Höhen, statt der Bären und Wölfe Nachtigallen, statt
unleserlicher und unaussprechlicher polnischer Schil¬
der deutsche Namen findet, der wundert sich zuerst,
sein Mißtrauen weicht bei dem herzlichen Empfang,
und er verläßt die bang betretene Stadt mit dem
Bewußtsein, in der freundlichen Stadt fröhliche
Stunden unter guten Menschen verlebt zu haben. Es
bewährt sich täglich das Wort: „Bromberg ist besser
als sein Ruf.“

Dieses Urteil paßt, man möchte sagen, in jedem
Betracht auf das heutige Bromberg wie aus das
vor 50 Jahren. Wie man damals schon zu arbeiten
und zu verdienen verstand, so kannte man auch

schon einen verfeinerten Lebensgenuß. Davon, tote
von einem gewissen ökonomischen Hochstand der Be¬
völkerung zeugt die Tatsache, daß gewisse Delika¬
tessen, wie Natives-Austern, Kaviar, Schildkröten-

teueu mu |tu> orau/ie, imnoen zahlreiche Lokale zur
Verfügung, so die Loge, das Schützenhaus, das
Tonnsche Kolosseum auf Münzwerder. Ein bevor-
zugtes Lokal war auch der Qkollo-Garten in der
Nähe des jetzigen Kleinbahnhofes, wo u. a. die erste
Gewerbeausstellung und das erste Provinzialsänger,
fest stattfanden. Beliebte Konditoreien, die auch von
der Damenwelt stark besucht wurden, waren die von
Crisolli und Rio. Ein Besuch anderer Lokale sei¬
tens der Damenwßlt war damals noch bei weitem
nicht in dem Maße üblich wie heutzutage. Frauen«
vereine bestanden zu damaliger Zeit zwar auch schon,
aber sie hatten mit den modernen Bestrebungen der
Frauenrechtlerinnen nicht das Geringste gemein; es
waren lediglich Vereine, die sich mit der Wohltätig,
feit beschäftigten.

Meine Herren! Ich Lin am Ende. Sensatio¬
nelle Ereignisse irgend welcher Art habe ich Ihnen
aus der Epoche, die ich mir zur Grundlage meiner
Ausführungen ausgewählt habe, nicht vorführen
können. Es ist gewissermaßen das Spiegelbild des
Alltags, die Physiognomie des Werktages, wie ich
sie Ihnen aus dem Bromberg vor 50 Jahren vor¬

geführt habe. Aber ich bin der Ansicht, wenn man

in das Leben und Streben einer Epoche Einblick ge¬
winnen will, so sind gerade die kleinen typischen
Züge des Alltags besser geeignet, einen Anhalt für
das Urteil zu geben, als außergewöhnliche Ereig¬
nisse. Wenn Sie das Bild von dem damaligen
Bromberg mit dem heutigen vergleichen, wenn Sie
besonders die Einwohnerzahl, die Ausdehnung der
Stadt von damals und jetzt einander gegenüber¬
stellen und die sozialen und hygienischen Einricht¬
ungen von heute in betracht ziehen, so werden Sie
finden, daß Bromberg mit der Zeit wacker fortge¬
schritten ist. Wenn wir auch von den Vororten ab¬
sehen, die ja selbstverständlich nicht aus sich selbst
entstanden, sondern gewissermaßen Kinder der
Stadt sind — sie bilden ja mit Bromberg eine
wirtschaftliche Einheit — so ist Bromberg der Be¬
völkerungszahl nach viermal so groß geworden als
damals. Die Bevölkerungszunahme ist prozentual
dieselbe wie die von Berlin, das um die fragliche
Zeit noch nicht V2 Million Einwohner hatte. Selbst¬
verständlich, meine Herren, hat zu dem Aufschwung
der Stadt die Lage des Ortes, die Fürsorge der

Staatsregierung und der Behörden sehr viel beige¬
tragen. Aber es ist gar keine Frage, daß der wich¬
tigste Faktor für die Entwickelung der Stadt in der
Stadt selbst gelegen hat. Arbeit und Fleiß, geisti¬
ges uiid wirtschaftliches Streben, Heimats¬
liebe und Gemeinsinn der Bürger waren die mäch¬
tigen Hebel, welche die Stadt auf ökonomisäiem und

geistigem Gebiet so ungeheuer vorwärts gebracht
haben. Mögen diese Tugenden unserer Vorfahren
und Zeitgenossen, die unser Gemeinwesen aufwärts
geführt haben, für uns und für die künftigen Ge-

Iterationen vorbildlich sein, und möge dem Chro¬
nisten späterer Jahrzehnte unsere heutige Epoche
als eine glückliche Etappe erscheinen auf dem Wege
zu einer noch besseren und reicheren Zukunft.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Nene Pfarrkirche.

Sonntag. 24. Januar. (8. nach Epiphanias.) Vorm.
30 Uhr, Hcmvtgottesdicnst, danach Beichte und Abend¬
mahlsfeier, Pfarrer Hlldt. Mittags 12 Uhr. Kinder¬

gottesdienst. Nachm. 5 Uhr, AbendgoUetzdienst. Pastor
Lehmann. Abends 6 Uhr, Jimgfrauen-Verein im Kon¬

firmandensaal. — Mittwoch. 27. Januar Vormittags
10 Uhr, Festgottesdieust in der neuen Pfarrkirche zur
Feier des Geburtstags Sr. Majestät des Kaisers imb

Köings. Die Festrede hält Herr Pfarrer Hildt.
Kollekte zum Besten der Veteranen und deren Waisen.
— Donnerstag, den 28. Januar, abends 6*Uhr. Bibel-
stunde in der Pfarrkirche, Superintendent Saran.

St. Paulskirche. Sonntag, 24. Januar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst, Pfarrer v. Zychlinsft, danach Frei-
tauftn. Mittags 12 Uhr. Kindergottesdienst. Nach¬
mittags 5 Ubr, Abendgottesdienst, Pfarrer Aßmann.
— Montag, 25. Januar. AnsnahmSweise nachm. 3 Uhr,
biblische Besprechung mit konfirmierten Töchtern int
Konfirmandensaale, Wilhelmstraße Nr. 8, Pfarrer
Aßmann. — Dienstag. 26. Januar, abends 8 Uhr,
Ecbammasstunde im Saale des Jünglingsvereins,
Posencrst' aße 28. Pfarrer Aßmann.

Christuskirche. Sonntag, 24. Januar. Vorm. 10 Uhr,
Hcmptgottesdienst (Probepredigt. Pfarrer Than-Buk.
Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Nitz.
Nachmittags 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor Schlegel.
Abends 7 Uhr, Versammlung des Männer- und Jung-
lingsvereins Posenerstraße 28. — Jagdschütz. Sonn¬
tag. 21. Jonnar. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Schlegel. Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor
Schleael.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
24. Januar. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divistonspfarrer Gerwin. Vorm.
11 Uhr. Kindergottl sdienst. Vorm. 10 Uhr. Gottes¬
dienst im Exerzierhanse des Infanterieregiments
Gras Schwerin, Militärhilfsgeistlicher Pfefferkorn. —

Mittwoch, 27. Januar, Vorm. 10 Uhr, FeftgotteS-
bienft, Divisionspfarrer Gerwin. — Katholischer Mili¬
tärgottesdienst. Um 8 Uhr Predigt nnd Hochamt. Divi-
sionsvfarrer Neumann. — Wochentags um 8 Uhr hl.
Messe.

Grost-Bartelsee r Sonntag, 24. Januar. Vorm. 9 Uhr,
Gottesdienst in Bleichfelde. Vorm. 11 Uhr, Gottes¬
dienst in Groß Bartelsee, danach Beichte und Feier
des heil. Abendmahls, 'lachm. 2 Uhr. KindergotteS-
dienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schutzka.

Klein B-'rtclsee. Sonntag. 21. Januar. Vorm. 11 Uhr.
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen,

Pfarrer Favre. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienft,
Pfarrer Favre. -- Dienstag, 26. Januar. Abends
8 Uhr. Bibelbesprechstunde im Lehrzimmer der Klein¬
kinderschule. — Donnerstag, 28. Januar, abends
6 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer Favre.

Schweden höhe. Sonntag, den 24. Januar. (Kaiser-
Geburtstagsfeier.) Schulstraße: Vorm. 9 Uhr, Gottes«
dienst, Pfarrer Teichert. Porm. 11 Uhr, Kindergottes¬
dienst, Lehrer Marx. Frankeustraße: Vorm. 11 Uhr.
Gottesdienst, Beichte und Abendmahl, Pfarrer Teichert.
Mittags 12'/ Uhr, Freitaufen. Nachm. 2 Uhr, Kinder¬
gottesdienst, Kantor Schulz. Nachm 3 Uhr, Versamm¬
lung des evangelischen Arbeitervereins im Bromberger
Schützenhanse, Thornerstraße. Vortrag mit Demon¬
strationen über Wundbehandlung, Knochenbruch usw.
Nachmittags .4 Uhr. Jungfrauenverein, Adler-
straße 27. - Donnerstag, 38. Januar. Frankenstraße:
Abends 6 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer Teichert.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 24. Januar.
Vorm. 10 Uhr, Predigt und Abendmahls-Gottesdienst,
Pastor Fr. Brauner. Nachm. 3 Uhr, Christenlehre,
Pastor Fr. Brauner. — Freitag, abends 8 Uhr,
Abeudpredigt, Pastor Fr. Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, TöpsersUaße 15.
Sonntag, 24. Januar, vorm. 10 Uhr, Gottesdienst. —

Der Abendgotte dienst am Mittwoch fällt ans.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 6. Sonntag,
vorm. '/2IO Uhr Predigt, nachm. 4 Uhr Predigt.
Nachm. 5% Uhr Jungendvereiu. — Dienstag,
abends 8 Uhr, Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr,
Bidelsinnde. Predig r Schaffner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 24. Januar.
In der Pfarrkirche: 1. heil. Messe mit Predigt um

6 Uhr, 2. um 7, 3. um 8 Uhr, 10 0 Uhr Hochamt mit
polnischer Predigt. Nachm. 4 Uhr, Pesper- und Rosen¬
kranzandacht. - In der Jesuitenkirche: Um 8 Uhr
still-- hl. Messe. Um 9'/ - Uhr Hochamt mit deutscher Pre¬
digt. Um 11- ^ Uhr stille hl. Messe. Nachm. 3 Uhr, Vesper¬
andacht. — An den Wochentagen: In der Pfarrkirche:
Die 1. heil. Messe um 6 Uhr, die 2 um 7, 3. um 8,
4. um 9 Uhr. — In der Jesmtenkrrche: um 7 Uhr und
8 Uhr hl. Messen.

Baptisten-Ki che. Jacobstraße 2. Sonntag, 24. Januar.
Vorm. 9% Uhr, Gottesdienst. Prediger Krämer.
Nachmittags 2% Uhr, Kindergottesdienst. Nachmittags
4—5' 2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Krämer. - Montag,
25. Januar, abends 8 Uhr, Gebetftunde. — Donners¬
tag,28. Januar, abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger
Curant.

Parochie Schleusenau. Sonntag, 24. Januar. Kirche
in Schleusenau : Vorm. 10 Uhr, Hauvtgottesdienst,
Pfarrer Shieie. Vorm. %12 Uhr, Kindergottesdienst,
Pfarrer Kriele. Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst,
Pastor Gerlach. Nachmittags 3 Uhr, Versammlung
des evang. Arbeitervereins. Slbends 6 Uhr, Versamm¬
lung des evang. Frauen- und Jnngfranenvereins.
Abxnds V98 Uhr, Versammlung des evang. Männer-
und Jünglingsvereins. — Schule in Jägerhof.
Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst. Vorm. 042 Uhr, Ver¬
sammlung des Gemeinschaftschors. — Schule ist
Oplawitz. Nachm. 3 Uhr, Gottesdienst. — Schule in
Kolonie Kruschin. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst,
Pastor Gerlach. Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienft,
Pastor Gerlach. — Dienstag, 26. Januar. Alte Schule
in Schleusenau. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde,
danach Blaukreuz-Versammlnng. — Schule in Jäger¬
hof. Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde. Pastor Ulmitz.
Mittwoch, 27. Januar. Kirche in Schleusenau. Vorm.
10 Uhr, Fcstgottesd-enst, Pastor Gerlach. — Don¬
nerstag, 28. Januar. Kirche in Schleusenau. Abends
8 Uhr, Bibelstnnde. Pastor Gerlach — Freitag, den
29. Januar. Abends 8 2 Uhr. Bibelbesprechstunde im
ev. Männer- und Jünglingsverein.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 24. Januar
Evangelischer Gottesdienst. Vormittags 10 Uhr,
Hauptgottesdienst in der Stadtkirche. Nachm. 2 Uhr,
Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr, Jünglings verein.
— Mittwoch, 27. Januar. Vorm. 10 Uhr, FeßgotteS-
bienft, Pfarrer Osterbucg. Katholischer Gottesdienst.
Sonntag, 24. Januar. Vorm. 8 Uhr, Frühandacht.
Vorm. 10 Uhr, Hochamt mit Messe. Nachm. 3 Ubr,
Vesperattdacht. — Mittwoch, 27.Januar. Vorm. 8Uhr,
Festgottesdienst. Pfarrer Treder.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, den 24. Januar.
Vorm. 10 Uhr, Predigt, danach Beichte und heil.
Abendmahl. Nachmittags 2% Uhr. Kindergottesdienft.
Außengottesdienst. Vorm. 10 Uhr in Kabott. Nachm.
3 Uhr in Grätz a. W. - Mittwoch. 27. Januar. In
Schulitz. Vorm. 10 Uhr, Westgottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag. 24. Januar. Vorm,
io Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst in Polichuo«
hauland, Prediger Barufke. Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienst hier. Pfarrer Pape. Nachm. 5 Uhr,
Gottesdienst hier, Prediger Barufke. — Mittwoch, den
27. Januar. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer
Pape. — Die Amtshandlungen werden in der nächsten
Woche vom Pfarrer Pape vollzogen werden.

Handel««achrich1e».
Warenmarkt.

Danzig, 22. Januar. Weizen matter. Gehandelt ist
inländischer rotbunt 732 Gr. 159 M.. bunt 724 Gr. 158

M.. hellbunt 750 Gr. 162 M., hochkamt 761 Gr. 165 M.,
weiß 726 Gr. 159 M., 772 Gr. 166 M.. rot 664 Gr. 142.

676 Gr. 146 M, 734 Gr. 159 M, russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer von 696 bis 720 Gr. 124 M.. polnischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 692 Gr.
129,50 M.. russische zum Transit große 618 Gr. 94,50 M.,
Futter- 85 und 90 M. per Tonne. — Hafer unverändert..
Bezahlt ist inländischer 110,50 und 116 M., russischer
zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen inländische
Viktoria- 158 M.. russische znm Transit kleine mit Käfern
112 M., Futter. 100 M. per Tonne gehandelt — Wetter:
Trübe. — Temperatur: — 1 Gr. R. — Wind: SW.

Königsberg, 22. Januar. Roggen unverändert,
inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder

weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit % M. per Tonne
zu regulieren, 714 Gr. 127,50, 761 Gr. ab Boden 126

M., russischer gehandelt pro 714 Gr. jede 6 Gr. mehr
oder weniger mit % M. per Tonne znregulieren, — M.
— Hafer unverändert flau, inländischer 105, 107, 110,50,
mm 113, fein 122, 124 M. — Erbsen weiße kleine 122

M., Futter- mit Geruch 111, 112 M. - Wicken 108,
bessere 112 M. — Wetter: Trübe. - Wind: NW. —

Thermometer: *4- 3 Gr. R.
Magdeburg, 22. Januar. (Znckerbericbt.) Kocnzncker

88 Prozent ohne Sack 7,95—8,10. Naclivrodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,90-6,05. Stimmung: Schwach. — Brot-
rassinade 1. ohne Faß 17,87% — Krystallzncker 1. mit
17,82% — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,82%
Gemahlene Melis 1. mit Sack 17,32%. Still. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Januar 15,80 (Mb., 15,85 Br., —,— bez., per
Februar 15,80 Gd., 15,85 Br., —bez., per Mai
16,40 (Mb., 16,45 Br., —be*., per August Hi,80 Gd.,
16,90 Br., bez., ver Oktober-Dezember 17,20 Gd.,
17,25 Br., —bez. - Matt.

Wochenumsatz 205 000 Zentner.
Da,»ibnrg, 22. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest, holsieiner n. mecflenb. 150-160, Hard Winter Nr. 2

Januar-Abladung 134,00. — Roggen fest, fübruff. fest,
9 Pud 20/25 Januar-Abladung 103—105, holsteinischer nitb

mecklb. 133—143. - Mais behauptet, Amerik. mixed ^an.-
Abl. 93,00, — Hafer fest. — Gerste fest. — Rn bol

ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversienert) fest, per
Januar 25,00 Br., 24,75 Gd., per Januar - Februar
25.00 Br., 24,75 Gd., per Februar - Marz 25,00 Br.,
24,75 (Mb., per März - April 24,50 Br.. 24,00 (Md. -

Kaffee loko behauptet, Umsatz 2500 Sack. - Petroleum
behauptet. Standard white loco 7,90, — Wetter: Nebelig.

Köln, 22. Januar. (Produkleumarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Nüböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 22. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
willig, per April 7.86 Gd., 7,87 Br., per Oktober 7,67 Gd.,
7,68 Br. — Roggen per April 6,61 Gd., 6,62 Br. —

Hafer per April 5,49 Gd., 5,50 Br. — Mais ver Mai
5,29 Gd., 5,30 Br., per Juli 5.39 Gd.. 5,40 Br. — Raps
per August 11,50 (Mb., 11,60 Br. — We'ter: Bewölkt.

Petersburg, 22. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —.

— Roggen loco —,—.
— Hafer loco 6,50

bis 6.80. — ßeiufaat loco 14,10—14,30. — Wetter:

Ruhig, klar.
Paris, 22. Samtar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen ruhig, per Januar 2140, per Februar 21,95,
per März - April 21.35, per MLrz - Junt.21.35 —

Roggen ruhig, per Januar 15,00, per März-Jum 15,00. —

Mehl ruhig, per Januar 29,15,,. per Februar 29,05,
per März - Aprrl 29,05, per Marz - Jum 29,00. -

Nüböl matt, per Januar 49,25. per Februar 49.35,
per März - April 49,25, per Mat - August 49,25. —

Spiritus fest, per Januar 43,00, per Februar 43.25,
per März - April 43.75, per Mai - August 43,25. —

Wetter: Kalt.
r m ,

Autwcrpeu, 22. Januar. «Metretbemarfl.) Weizen
fest. — Roggen fest. - Hafer ruhig. — Gerste ruhig.

Amsterdam, 22. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
ans Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
geschäftslos. — Rnböl ruhig, loco 24%, do. Per Mat 24.

Loud .iw, 22. Januar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Frost.

New-York, 22. Januar.
Weizen per Mai — £>. U ®-

per Juli — D- 86% C.

Geldmarkt.

Berlin, 22. Januar. Im Anschluß an die von den

auswärtigen Plätzen gemeldeten Notierungen und auf bte

jetzt wieder ganz friedlich klingenden Nachrichten über den

japanisch-russischen Konflikt eröffnete die heutige Börse
zwar in fester Haltung und auch mit teilweise etwas

höheren Kursen, aber die Zurückhaltung, welche die Speku¬
lation beobachtet, ist nicht gewichen; denn auf allen Ge¬
bieten ließ der Verkehr Regsamkeit vermissen.

Von den österreichischen Arbitragepapieren begegneten
Franzosen guter Nachfrage zu 144.40 bis 145; Kreditaktien
nnd Lombarden blieben vernacbläffigt.

STnrfc im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 214,00 bez. Franzosen
145.00 bez. Lombarden 16,00 Gd. Spanier 87,30 bez.
Türkenlose 138,25 bez. Bnenos-Airesbez DiSkonto-
Kommandit 194,80—90 bez. Darmstädter Bank 145.0) bez.
Naiionalbank f. Deutsch!. 126.25 bez. Berlmer Handels¬
gesellschaft 160,60 bez. Deutsche SBauf 223,90 bez.
Dresdner Bank 157 50-40 bez, Rnsß Bank —bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 148,10 bez. Wiener Bank¬
verein 135,00 bez. Lübeck-Büchen -,— bez. Trans¬
vaal 165,00 bez. Canada-Pacisie 118,90—80 bez. Prinee
Henry 106,50—40 bez. Große Berliner Straßenbahn
210 9,25 bez. Hamburg-Amerika 110,60 bez. Norddeutsch.
Lloyd 105,20 bez. Dynamit-Trust 167,80—8—7.75 bez. Zproz.
ReichSanl. 92,00 bez Meridional 146,25 6(3. Mittelmeerbahn
92.00 Gd. Warschau-Wiener 166,25 bez. 4%-vrozentige
Chinesen 90,25 bez. Gotthardbahn 191,80 bez. — Ten¬
denz: Sill.

Frankfurt a. M., 22. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 214,00, Berliner Handelsgesellschaft
161,00, Darmstädter Bank —, Deutsche Bank 224,30,
Diskonto - Kommandit 194,90, Dresdner Bank 157.50,
Nationalbank für Deutschland 126,40, Schaaffhausenscher
Bankverein ——, Franzosen 145,00, Bochumer Gnß-
stalil 192,25, Harpener 207,00, Hibernia 208,20, Schuckert
104,30. — Behauptet.

»Wien, 22. Januar. Ungarische Kreditaktien 772,00,
Oesterreichische Kreditaktien 677,75, Franzosen 673,00, Lom¬
barden 83,75, Elbetalbahn 416,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100.65, Oesierr. Kronenanleihe 100,70, Ungarische
Kronenanleihr 99,10, Marknoten 117,15, Bankverein
524,50, Länderbank 448,50, Buschtier. Lit. B. —. Türkische
Lose 135.00, Brüxer—,-, Alpine Montan 428,50, 4vroz.
ungarische Gold reute 118,90, Tabakaktien 343.00. Ruhig.

Paris, 22. .\aimar. Französische Rente 97.90, Ita¬
liener 102,55, Portugiesen 1. S. 62,55, Spanier äußere
Anleihe 86,50, lproz. iiirf. Anleihe Gr. E. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk «niste. Aul. 87,80, Türkische
Lose 129,50, Ottomanbank 591,00, Rio Ttnto 1266, Suez,
kanalaküen 4079. — Fest.

gBelmatB.
Leipzig, 22. Januar. Kämmlings-Aüktton. Bon bett

ansgestellten 500000 Kilo ein Drittel verkauft. Gute
Buenos Aires und Croßbreds 10 Pfg. höher als bei der
letzten Auktion, anderer unverändert.

London, 22. Januar. Wolle unverändert, fest.
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hilft sparen,
denn sie gibt den einfachsten Wassersuppen, schwacher Bouillon, allen Saucen, Fleisch-

Man verlange anch beim Nachfüllen ausdrücklich nur MAGGI’s Tuppen- und Speifen-Würze. “fl
/ Als geübte friftmin
in u. außer d Hause empfiehlt sich
A. Ebel, Lchleinitzstr. 25.

^einstufen «Restaurant
und SaFranz Krüger

Höbelrnbrlb t>—

BROMBERG, Wollmarkl 3 (fl
/ / Fern Sprecher A o. 51«.

derKommission f.Trabrcnnen

toiltict Gcwiilnullin.
Hauptgewinne i. W. v. 10 000 K.,

6000 Ä, 5000 Ä, 4000 A

nsw. usw.

ii ginzei, 6039 toinnt.
Ziehung 2. u. 3 März.

Lose ä 1 Ä, 11 Stück für 10 41,
sürPorto ».Gewinnliste 303$. mehr,

empfiehlt und versendet

LJarcbow, SSilficImft. ^0
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ind. fe»nenDamenschneidcrei
wird praktisch unb theorelisch in
«wöchentlichen, V4 - «. ‘Adährigen
Kurien erteilt. (3

Akademisches Lehr-Institut
Gesehw. Baumeister,

Friedrichstraße Nr. 5 0, IL

Daselbst finden Damen von

auswärts Pension.
in a s. $ Mitarbeiten,

UilUlimjl auch Brandmalerei, so¬
wie Slaoikr-niterricht für Anfänger
wird erteilt Viktoriastr. 7, III l.

allen Holzarten,

SystemSinger,Ningschiff.,CeiNral-
spulen, SchwingschiffIür Familien

und Handwerker verkaufe ca.

25-30 Mark
billiger, da k. Reisende u. Agenten,
anch zahle nicht tausende M Miete
w. die Konkurreuzg (nur 150 Mk.)
deshalb billiger; wer Nähmasch.
kaufen w. überzeuge sich davon.

Ferner verk. spottbillig

ttnigen, Mußkwerkt, Babe-
nninn?ii,Xfitilttttnnt.

H.Wille, Krsinberg
Lnifenftraße 23. (275

in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit su anerkannt

billigsten Preisen.

Teppiche, Fotttmn
etc. etc.

. Franco-Lieferung! p«

K Kostenlose Aulstellung der Möbel durch j
Sachverständige.

Vsvzussrnrletz 1» fnattätsmUd?

BEMEDICTIME
Verkäst fe

Der beste aller Liqueure.
Man achte immer darauf, dass sich

am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

aus meiner Schaufenster-Auslage
Danzigerstr. zu ganz billig.Preisen.

Nöhmenfabr. n. Knnstbandlung
Oskar Kobielski, Rinkanerstr. 6.

empfehlen (503

Den größten Rabatt
gewährt die

Schöndorfer Brot-Fabrik.
Mache hiermit meine werten

Knuden darauf aufmerksam,
daß ich vom 15. d. Mts. ab

Rabatt o-mäh«.
275) Franz Scheifta.

DieWorfcma.rke B6n6dictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

Tn Bromberg zu haben bei:

J. J. Ooerdel,Weinhaudlung
Wilhelm Hildenbrandt,Bahnhofstr.3;
Emil Mazur, Danzigerstrasse 164.

aus Eisenmoor, Eichenlohe und
Fichten-Nadeln (Erfindung des
Dr. med. Lübcke, Schmiedeberg)
int Wechsel mit elektrischen Licht¬
bädern, sind das Beste gegen

Rheumatismus, Ischias,
Gicht,Nerven a Franenleiden.
Vorzügliche Erfolge bei alle«

Stoffwechselkrankheiten.
Durch Einrichtung getrennter
Bade- bezw. Knrräume bin ich
in der angenehmen Lage, jedes
gewünschte Bad zu jederzeit ah

Herren und Damen verabfolgen
zu können. (10

Badezeit v. 8 U. früh bis 8 U abds.
Badeanstalt

Menzels n. Kurbad,

Linoleum.
Marke.

Qualität!

Emser Pastillen!
EmserKränehen-Kessel-

brunnen-pastilkri
sowie (236

Einser Pastillen mit Plombe
(letztere bisher von der Gesell¬
schaft der König»Wilhelms-
Felsenqnellen i.Eins vertrieben),
beide unter Staatskontrolle in
den eigenen Betrieben des
Staates mit rein natürlichem

Emser Quellsalz hergestellt.
W atürliches

Adier-

Grösstes
Lager!

Korklinoleum
Jaspe

Granit
Inlaid

Teppiche. Vorlagen. Läufer. Zeichentischlinoleum. Treppenschienen.

BANS HOTTENBOTH,Generai.Agent,Hamhurg.

Velma Suchard
Feder in ihr Bett kommt,
ohne selbst zu beschern. Das I
Damen fast nirgends mögli

Das Verleg, d. Linoleums wird d. eigene geübte Arbeiter äusgef.

Ernst Schmidt, Balmhofstr. 93.
Offerten gratis. D> Telegr.: Oummiscbmidt.

Letzte Neuheit in feinster Des-

sert-Chocolade der weltberühmten

Chocoladenfabrik Suchard. Neues

Verfahren besondere Finesse

der Ausführung durch Verwendung
von edelsten, müdschmeckender

Cacaosorten.

Einschütte Bezüge
Lakensind genäht vorräthig.

Gardinen
Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- n.

Pferd decken Getreidesäcke.

Carl Kurtz
H°chft.Rabatt.K°l,°n»r. 32.

EmserQuellsalzPlättanstalt“

verlange Preisliste unserer
Plätt-, Glanz- und Rundemaschine.
Patente in vielen Staaten. 1650 Stück

im Betriebe.

in Flaschen
zu haben in allen Apotheken,
Drogen- und Mineralwasser¬

handlungen.

Tischlerarbeiten,
sowie (31(

iicftrtvatnrcn
werden billig angefertigt.

E. Domdey, Wallstr. 14

PÄTDtT \
ÖS 1
MASCHINE

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbekömm¬
lichen Traubenweines empfehle
ich meinen garantirt
unverfai chten Rotwein.

Act.-Ges.

baut als einzige SpecialitätRumsch & Hammer,
Forst, Lausitz.

Spezialfabrik f. Wäscherei-,
Plätterei-Maschinen

für Hand- und Kraftbetrieb.

Bmiltors-Pkejseil
zur Herstellung von Ma-

schinen-Prcßtorf,

Tttsstrku- Inüitneii,
Reißwölfe, Ballen-
Pressen, Siebe re.

z.Herstellung vonTorfstreu,
sow. ganze Einrichtung,
lief, als lanqj.Spezialit.

A. Beinen,
Maschinen! b.NüreU.Mdds-52
225) Gegründ-t 1857.

gigegatter ms s s s s

KOK Holzbearbeitungs
» * Maschinen * * g

Die billigsten und besten

| Bierapparate @
ä kauft man immer noch bei
S Joh. Janke - Bromberg. 2
~

Aelteste Fabrik in Posen u. «

g Westpr. G gründet 1865. 2 .

£ Cataloge gratis und franco, r-

^ Großes Lager fertiger
Apparate. (255

Welcher Agent
übernimmt und besorgt den Ver¬
kauf eines Geschäfts tut Werte
von OO—lOOOOti Mk. Briefliche
Meldung befördert die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung unter Chiffre
Z. J. 145. (230

Offerten und) für ernste Reflektanten
Kataloge ) kostenfrei.

In hochmodernste»
üonstructlonen.zahle ich dem, der

ÜUU fcai beim Gebrauch von

Kothes Zahnwasser
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (211
loh. George Kothe Nächst Berlin.

Offeriere frei Haus zu billigsten Preisen allerbeste Marken

oberschles. tltfsblctt, trockn.Kloben ».Kleinholz,Städtischer
Arbeitsnachweis.

A, für Handwerker, sowie für
gewerbliche und landwirt¬

schaftliche Arbeiter im Ge-

werbebnreauBurgftr.3L,I
B. für weibl. Dienstpersonal

und hauswirtschaftliche Hilfs¬
kräfte im Bolksheim Bahn¬
hofstraße 57. (276

Daselbst Unterkunft für
stellenlose Dienstmädchen.

Der Magistrat.
Plasse.

In Broniberg bei Carl Wenzel,
Dr.Kratz, Vict.-Drog. C. Grosse
u. C. Schmidt, Elisabethst. 26.

Heu,
Richt- und Preßstroh,
Häcksel,
Futtermohrrüben, JKctA-ke Schivan

.

ist
billig r^=5 î bequem

sparsam

als anch sämtl. Fourageartikel
offeriert in nur allerbester
Qualität zu billigsten Preisen

als auch vorzüglich kochende

Speisekartosteln.
Emil Fabian,!‘Äv

m

/utahMerKohlenwerk>
5? Marie. *&/

gg|r Aetztnns r

Sipiiiä jung, kttilf. Fleisch
Roßschlächterei, Dorotheeust.8.

M a t a d o r b r i k e t S find in Heizkraft unübertroffen.
Ihrer Vorzüge wegen das denkbar billigste Heizmaterial.

Matadorbrikets für Bromberg u. Umgegend nur bei mir zn haben.

Emil JVabian, ’
argen Blutstockung.

K“I& Ad. Lehmann, Hallea.L.,
Sternstr. 5a. Rückporto erbeten.

bEThompsons
Kellenpulver

mioAn-x.
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